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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftetunden von 7 Uhr früh ble 7 tihr abends. 
Sprechstunden des Schriftiellees täglich von 4.30—3.50. 


Unzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


9. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stelleugeſuche 50 Prozent, Stellenangebste 
3 Wrozent Rabatt. Vereinsnotizen und Antandigungen im Test für 
die Druckzeile 1.— 


lotn; falls diesbezügliche An zeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Zaleſkis außenpolitiſches Expoſe. 


Der Friedens wille Polens. — Polen zur Abrſiſtung bereit, doch müſſe es erſt genügend geſſchert fein. 
Die Frage der nationalen Minderheiten. — der Außenminiſter greift Deutihland wegen der Minderheitenbeſchwerde an. 


untergraben (7) und die, was noch ſchlimmer iſt, gegen 


Geſtern hat der Außenminiſter uguft Zalgfti in ber 
Uußenlommiſſton des Sejms das angekündigte Expoſe ge⸗ 
alten. Eingangs ſeines Expoſes wies der Minifter darauf 
in, er ſei der Ueberzeugung, saß ſich die Außenpolitik Po- 
ens heute mehr denn je auf den vereinten Kräften des 
Voltes ſtütze, die in dem Parlament ihren Ausdruck finden. 
Es genüge feftzuftellen, daß ſich das polniſche Volt in jeiner 
Geſamthelt, kroß der Verſchledenartigkeik der politiſcher 
Ueberzeugung, ſlets einen einheitlichen Willen bekunder 
5 wenn es galt, ſich den Gelüften auf Schmälerung der 
echte Polens entgegenzuſtellen. Das ausſchlaggebende 
Kennzeichen der polniſchen Außenpolitit ſei aber troß allem 
die Friedfertigkeit, die der Ausdruck tief empfundener Ideure 
und Bedürfniſſe des Volkes ſei. 
Die Wirtſchaſtskriſe. 

Wir find Zeugen einer faſt alle Stgaten umfaſſenden 
wirtſchaftlichen Kriſe. Dieſe Kriſe ruft in den politiſchen 
Beziehungen zwiſchen den Staaten eine Atmoſphäre hervor, 
die eine Unruhe im internationalen Leben hervorrufen. Die 
Einwirkung dieſer wirtſchaftlichen Keiſe auf die politiſchen 
Beziehungen ruft in der Konſequenz eine pychiſche Seim ⸗ 
mung hervor, in welcher in manchen internationalen Krei⸗ 
fen, ſtatt die eigentlichen Urſachen der All emeinkriſe ſeſt⸗ 
zustellen, die Tendenz hervorkritt, eine Beſſerung dieſer 
Lage durch politiſche Veränderungen auf Koſten anderer 
Staaten herbeizuführen. Dieſe Wege würden aber zu einem 
noch größeren Menne führen, als wir ihn vor 12 
Jahren erlebt haben. Dieſe Kriſe der Weltwirtſchaft muß 
daher in erſter Linje durch wirtſchaftliche Maßnahmen ges 
löſt werden. ET 

Im weiteren Verlauf feiner Ausführungen wies der 
Minister auf die Zufammenärbeit Polens mit den anderen 
Staaten auf internationalem Gebiet hin, die in zahlreichen 
Verträgen und Konventionen ihren Ausdruck finde. Eins 
gehend beſprach der Minifter hierbei die Frage des 

Handelsvertrages mit Deutſchland, 

ber am 17, März 1930 in Warſchau unterzeichnet wurde. 
Seit dem Augenblick der Unterzeichnung des Vertrages ſeien 
einige Aenderungen in der Politik Deulſchlands eingetreten, 
die wiederum einige Maßnahmen polniſcherſeits nach fh 

tehen mußten, um das Gleichgewicht auftech zu erhalten. 
Pbzwor die Aenderungen nicht den Wünſchen der polnischen 
Regierung entsprachen, jo habe fie ſich dennoch entſchloſſen, 
den Handelsvertrag mit Deutſchland dem Parlament zur 
Ratifigterung zu überwelſen. Trotz vieler Stimmen, die 
durch den Zollkrieg mit Deutſchland eine baldige wirtſchaft⸗ 
liche Unabhängigkeit Polens erhofften, habe die polniſche 
Regierung auf dem Standpunkt geſtanden, daß dieſer 
anormale Zuſtand zwiſchen zwei Ländern, die ſſch in o 
vielen Sachen wirlſchaftlich ergänzen, lange nicht dauern 
könne und beiden Ländern Schaden bringe. . 

Nachdem Miniſter Zaleſti noch die Frage des Holz 
dertrages mit Deutſchland kurz ſtreifte und auf verſchds⸗ 
dene andere Fragen betreffs der wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit mit anderen Staaten einging, wandte er ſich der 
Frage der 1 

internationalen Politik 

u. Auf die Bemühungen der Staatsmänner um den Frie⸗ 
en Europas hinweiſend, erklärte Zaleſti, daß auch Polen 
fiets an der Durchführung diefer Pläne mitgearbeitet habe. 
Das laufende Jahr werde ein Zeitabſchnitt anftrengenoer 
Arbeit zur Vorbereitung der Abrüſtungskonfereng fein. 
Polen ftehe der Abrüſtungsaktion ſhmpathiſch gegenüber. 
Unſer größter Wunſch ſei, daß eine allgemeine und weit. 
gehende Herabjegung der Kriegsrüſtungen eintrete, dies 
aber nur unter der Bedingung, daß durch die Rüſtungsein⸗ 
Polens Sicherheit in keiner Weile gefährdet 
n habe zwar den Kellogg⸗Pakt, der eine finan⸗ 

inen bedrohten Staat vorſehe, unterzet 
fer Vertrag noch keine effektive Sicherheit, die 
de Herabſezung des gegenwärtigen Rüſtungs⸗ 
ſtandes ermöglichen würde. Wir ſind Zeugen eines ganz 
beunruhigenden Anwachſens des aggreſſiven Nationalismus 


in bedeutenden Volksgruppen. Unter ſolchen Bedingungen 
darf ſich niemand wundern, wenn wir alle Überaus radila.e 
Abrüſtungsvorſchläge ablehnen. 

ur 


Frage der nationalen Minderheiten 


führte der Miniſter folgendes aus: „Nun möchte ich noch 
Ihre beſondere Aufmerkſamleit auf die im gegenwärtigen 
5 fo aktuelle Frage der nationalen Minderheiten 
lenken. Der Standpunkt Polens in dieſer Frage, die ich 
ſchon wiederholt auf internationalem Gebiet vertreten habs, 
BD dahin, daß den Minderheiten volle Freiheit für die 
a ihrer nationalen, teligiöjen und kulturellen Be⸗ 
IB AV zugeſichert werden müſſe. Dieſer Standpunkt 
eruht nicht nur auf der alten polniſchen Tradition auf 
dieſem Gebiet, ſondern wird auch von der Sorge um das 
Los unferer Brüder, bie ſich außerhalb der Grenzen unſeres 
Landes befinden, geleitet. Aus dieſen Erwägungen heraus 
ſtehen wir auf dem Standpunkt der loyalen Erfüllung der 
Veſtimmungen, die in den übernommenen internationg 
Der) NER enthalten find, » Ich muß bei dieſer Oi 
genheit jedoch mit aller Entſchiedenhelt ſeſtſtelan, daß dich 
die polniſche Regierung ſeglichen Verſuchen, die Minder ⸗ 
eitenfrage zur Verfolgung anderer und ſtaatsſeindlicher 
tele zu gebrauchen, mit aller Energie und Entſchiedenheie 
widerſetzen werde. Leider ſtehen wir wiederum vor einert 
Auftreten unſeres weſtlichen Nachbarn in der Minder⸗ 
heilenfrage, welches durch die Form und bie Mittel, deren 
man ſich bedient, von der rein fachlichen Plattform auf ein 
allgemeln⸗politiſches Gebiet überzugehen scheint. Ich 
zweifle, ob eine ſolche Taktik im Intereſſe der Minderheiten 
elbſt und ihres friedlichen Zuſammenlebens mit der por⸗ 
niſchen Bevölkerung liegt. Was könnte man anderes er⸗ 
warten, als daß das polniſche Volt die ſtändige Angriſſe 
der anderen Selte recht ſchmer; 109 empfindet, die gerichtet 
ſind gegen alles, was polniſch ist (5, die den Zweck haben, 
die Autorität Polens in ber Welt zu ſchwächen und zu 


die Integrität unſeres Staates (271) gerichtet find, Wir 
legen viel Geduld und kaltes Blut an den Tag, doch darf 
nicht vergeſſen werden, daß derjenige, welcher auf der eigen 
0 5 hetzt, von der anderen Seite leine Liebe erwarten 
ann. 

Unſeren Standpunkt haben wir in der dem Völlerbund 
übersandten Note dargelegt. Die Mitglieder des Völker⸗ 
bundrates werden daraus den tatjächlichen Stand der 
Dinge, die au Grund genaueſter Unterfuhungen ber maß⸗ 
gebenden Stellen feſtgeſtellt wurden, als auch die im Zu⸗ 
ſammenhang damit getroffenen Maßnahmen der polgiſchen 
Regierung erfahren. Aus unſerer Antwort geht das 
Beſtreben Polens, eine loyale Klärung der Lage herbei⸗ 
zuführen, alle Urſachen zu Reibungen oder Mißverſtänd⸗ 
niſſen zwiſchen der polniſchen Bevöllexung und den Minder⸗ 
heiten zu befeitigen, klar hervor. Aehnlich wie auf anderen 
Gebieten, jo ſchreiten wir auch in dieſem Falle in unjere 
A auf der Linie der aufrichtigen mternationat 
Zuſammenarbeik. In Erkennung und Verantwortu 
wie im Bewufitſein der auf eins einheitliche Stellungna 
bes geſamten Volkes geſtüßten Kalt werden wir nicht auf, 
hören, unſere Bemühungen um die Beſſerung der Bezlehun⸗ 
gen zu unſerem weſtlichen Nachbarn fortzuſetzen.“ 


Nalifisjerung des deut ch⸗polnſſchen 

Handels vertrages durch den Seim. 

Geſtern überwies die Regierung den am 17. Marz 
1930 in Warſchau unterzeichneten deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsverrag dem Selm zur Ratiſtzlerung. Die erſte Leſung 
des Ratlſizterungsgeſetzes wird in der erſten Sejmſitzung 
nach den Weihnachtsſerlen, am 13. Januar, ſtattfinden. 
Deutſcherſeits wurde der Vertrag dem Reichstag noch nicht 
zur Ratiſizterung vorgelegt. 


Regierung und Wiriſchaftslriſe. 


En Kommunique des Wiriſchaftstomitees des Miniſterrats. 


Am Freitag bis in die ſpäten Abendstunden hinein 
and eine Sitzung des WirtfHaftstomitees des Minifterra:t 
ſtatt, die der Feſſepung der Grundlinien des Reglerungs⸗ 
programms zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe gemidnter 
war. Nach den Beratungen wurde ein Kommunique heraus⸗ 
gegeben, welches die Grundlinien des wirtſchatflichen Pro⸗ 
ſramms für die nächſte Zeit feſtlegt. In dem Kommunique 
beißt es, daß das Wirtſchaftskomikee darüber übereingekom⸗ 
men ſel, daß der Kampf mit der Wirtſchaftskriſe in erſter 
Linie durch Erhöhung der Rauſkraſt der breiten Schichten 
der Bevölterung geführt werden müſſe. Das wichtig’ 
Merkmal der Kriſe jei nicht Ueberproduktion, ſondern det 
allzugeringe Abſatz und der erſchwerte Ecport. Bei ber 
langen Dauer der Landwirtſchaftskriſe und dem Preisſturz 
der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, deren Preiserhöhung. 
wie die Arbeiten der Forſchungsinſtitute des In und Aus⸗ 
landes ergeben haben, zunächſt undurchführbar iſt, bleibe 
jedoch nichts welter übrig, als die Preiſe der Industrie ⸗ 
erzeugniſſe an die der Landprodukte anzupaſſen und gleich. 
zeitig die Preiſe der Artikel des erſten Bedarfs herüntet⸗ 
zudrücken. * 


* 
Spät, ſehr ſpät hat ſich die date zuſammengetan, 
um endlich zur Frage der Wirtſchaftskriſe Stellung gu 
nehmen. Die Krije mußte erſt ganz kakaſtrophale Formen 
annehmen, bis ſich die Herten von der Regierungsmacht ku 
einer Sizung im Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats aut 
ſchwangen und in einem Kommunique ihre Meinung zam 
Ausdruck brachten. Was uns jedoch das Kommunique ſagt, 
iſt wenig, herzlich wenig und bringt nicht die geringsten 
Berfpefttsen irgenwelcher durchgreifenden Maßnahmen der 


Gerbll und Erdma 


Regierung, die eine wirkſame Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe erwarten ließen. 


Ausſperrung in der mittelengliſchen 
Daummwollindufteie, 


London, 10. Januar. In der e 
Baumwollinduſtrie wurde die angekündigte Ausſperrüng ber 
Baummollarbeiter heute leilweiſe durchgeführt“ In einer 
Stadt wurden ſämkliche 25.000 Baumtollarbeiter ausge⸗ 
ſperrt. Dieſe Ausſpertung erfolgte, weil die Teilſtreils, an 
denen ſich 7000 Arbeiter beteiligten, nicht heute beendigt 
wurden, wie dies die Arbeitgeber verlangten. 


170 Arbeiter durch einen Vergſturz 
verſchülttel. 

Neuyork, 10. Januar. Auf der Station Huigra 

im Staate Ecuador wurden, wie „Aſſociated Preß“ meldet, 

durch einen Bergſturz 170 Streckenarbeiter verſchütttet, 

welche die durch einen früheren Bergſturz verſchüttete Bay! 


ſtrecke freilegten. Der erfte Bergſturz war geſtern abend 


um 10 Uhr erfolgt, und die Hilfsmannſchaft war ſofort zur 
Frellegung der Bahngleiſe entſandt worden. Wegen ſchibe⸗ 
ter Ropenläite mußte die Frellegung der Strecke jeboch exit 
bel Morgengrauen beginnen. Als die Mannſchaſt gegen 
5 Uhr morgens emſig arbeitete, begannen vom Bergabhang 

fen herabzurollen. Wenige Minutea 
fpäter erfolgte plöylich unter lautem Getöſe der große Berz⸗ 
ſturz, der die 170 Arbeiter verſchüttete, ehe an Rektung zun 
denken war. 


Lohnkürzung im Ruhrberaban. 
Schlichtungsausſchuß beſchließt Gprozentigen Lohnabbau. 
Eſſe n, 10. Januar. Die Schiedsverhandlungen zur 
Beilegung des Konflikts in der Ruhrkohleninduſtrie began⸗ 
nen am Sonnabend im Gebäude des Zechenverbandes unter 
Vorſitz von Prof. Brahn und Beiſitz der beiden unabhängi⸗ 
gen Sachverſtändigen Dr. Bracht⸗Eſſen und Dr. Linl⸗Han⸗ 
nover. Da eine Einigung der Parteien nicht zu erzielen war, 
fällte das Dreimännerkollegium auf Grund der Notperord⸗ 
nung einen Schiedsſpruch, der einen 6prozentigen Lohnab⸗ 
bau für den Ruhrbergbau vorſieht. Die Arbeitgebervertre⸗ 
ter erklärten ſofort die Ablehnung des Spruches, während 
die Gewerſchaften auf den morgen ſtattfindenden Revier⸗ 
lonferenzen ihren Beſchluß faſſen werden. Erklärungsfeiſt 
zum Schiedsspruch läuft bis Montag vormittag 9 Uhr. 
Nachverhandlungen find auf Montag nachmittag angejeht 
worden. Die Verbindlichkeitserllärung iſt noch für Montag 
u erwarten. 


Die Schleſienfahrt des Neichslanzlers. 


Glatz, 10. Januar. In Kamenz (Oberſchleſien) fand 
bie Oberſchleſienfahrt des Reichskanzlers den Abſchluß. Von 
hier aus begab ſich der Reichskanzler nach Glatz (Nieder⸗ 
ſchleſten), wo er von den hohen Regierungsvertretern emp» 
fangen wurde. 


Dom von Schmutzfinten 
belledit. 
Eine Demonſtration gegen Reichskanzler Brüning. 


> Breslau, 10. Januar. In der Nacht zum Sonn- 
abend wurden die Straßen und Gebäude in der Gegend des 
Domes mit Inſchriften in roter Oelfarbe beſchmiert. An 
dem erzbiſchöflichen Palais iſt in großen Lettern zu Iefen: 
„Tod dem Hungerdiktator Brüning!“. Beſonders ftı.T 
wurden das Hauptportal des Domes, die Steinplatten im 
Eingang und auch ein Sockel des Portals beklebt. An die 
Front eines Nachbarhauſes iſt eine Figur an einem Galgen 
gezeichnet, unter dem der Name Brüning ſteht. Außerdem 
würden die Fenſter der Wohnung des Pförtners des erz⸗ 
biſchöflichen Palais eingeworfen. Die Täter ſind bisher 
noch nicht feſtgeſtellt worden. Man vermutet, daß es Kom⸗ 
muniſten find. 


: Pas wahre Geſicht der Nationalſozialiſten. 


Hannover, 10. Januar. In einer Verſammlung, 
die von 4000 Menſchen beſucht war, ſprach der frühere 
x Nationalſozialiſt von Mücke über das wahre Geſicht der 
Hitlerpartei. Er erklärte, daß die Hitlerpartei weder nation» 
naliſtiſch noch ſozialiſtiſch, dagegen chauviniſtiſch und kapita 
lliſtiſch ſei. Alles, was bei Hitler mit Sozialismus zu kun 
hatte, ſei gefallen. Uebriggeblieben ſei ein marktſchreieci⸗ 
ſcher Chauvinismus. In großer Zahl habe ſich geſtrandetes 
Bürgertum mit Hitler angefreundet, weil es ſelbſt zu ſchwach 
ſei, für feine Intereſſen zu kämpfen. Hitler ſei heute völlig 
von den Kapitaliſten abhängig. Es gebe aber nur einen 
Feind des deutſchen Volkes und aller Völker, das ſei der 
Kapitalismus, der aufs ſchärſſte bekämpft werden mülſſe. 


Abyſiſtung oder Aufrüſtung? 
Man fürchtet ein entſchiedenes Vorgehen Deutſchlands. 


Paris, 10. Januar. Die Veröffentlichung der „Koͤl⸗ 
liſchen Zeitung“, in der eine Befragung der Völker über 
die Abrüſtung vorgeſchlagen und für den Fall der Erfolg⸗ 
loſigleit darauf hingewieſen wird, daß der Ungerechtigkeit 
auf die Dauer der Rückſchlag folgen müſſe, nämlich die 

Aufrüſtung auch der durch die Friedens⸗ 
verträge entwaffneten Völker, veranlaß das 
„Journal“ zu der Feſtſtellung, daß die Reichsregierung noch 

nie 15 eindeutig geſprochen und noch nie den Siegerſtaat en 
jo Har und deutlich ihre Abſichten kundgetan habe. Die 

6 age ſei im Augenblick nur noch die, ob Dr. Curtius tar⸗ 

füächlich im Büro des Völkerbundes einen derartigen Antrag 

einreichen werde. Das „Oeuvre“ iſt der Auffaſſung, daß 
eine internationale Zuſammenarbeit im Schoße des Völker⸗ 
bundes einen anderen Ton verlange, als denjenigen, den 
das Blatt eingeſchlagen habe. Der Völkerbund werde ſich 

jedenfalls mit derarkigen Ultimaten nicht abfinden. Wer 
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlage und etwas fordere, ſetze 
ſich der Gefahr einer ebenſo ſcharfen Erwiderung aus, wo⸗ 
raus niemals gute Früchte entſpringen könnten. Das amt⸗ 
liche Deutſchland habe jedenfalls unrecht, dieſen Forderun⸗ 
gen nachzugeben. 


Spaniſche Studenten ſtreſlen. 


Zum Proteſt gegen die Einkerkerung eines Sozialiſten⸗ 
führers. 


Wie die Agence Havas aus Madrid berichtet, ſind die 
Vorleſungen an allen ſpaniſchen Univerfitäten wieder auf⸗ 
genommen worden. Nur die Studenten der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft in Madrid haben beſchloſſen, in den Streik zu treten, 
um gegen die Einkerkerung des ſozialiſtiſchen Profeſſors 
Fernando de los Rios ſowie gegen die Haltung der Regie 
rung Berenguer bei den letzten Ereigniſſen zu proteſtieren. 
Die Aufnahme der Vorleſungen an den andern Fakultät n 
joll normal vor ſich gegangen fein, 


Der Breslauer 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 11. Januar 1931. 


Neue Wohnungsſtenern? 


Wie der „Nasz Przeglond“ erfährt, wird im Miniſte⸗ 
rium für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dem 
Miniſterium für Induſtrie und Handel und dem Finanz⸗ 
miniſterium an einem Steuerprojekt für Bauzwecke acarber- 
tet. Die Autoren des 9 rojekts gehen non der Vorau 
ſetzung aus, daß die hypothekariſche Verſchuldung der Han, 
beſitzer auf dem Gebiete der Republik annähernd 5 Millia 
den Zloty betragen hat, die Häusbeſitzer aber auf Grund ber 
ſogenannten lex Zoll, d. h. der Auſwertungsverordnung, 
lediglich 570 Millionen Zloty abgezahlt, ſomit 4 Milliar: 
430 Millionen Zloty verdient haben. 6 Prozent von diefer 
Jahresbetrage würden annähernd 267 Millionen Zloty 
bringen. Weiter weiſen die Autoren des Projektes darauf 
hin, daß die Mieter 544 Millionen ſtatt 936 Millionen 
(Goldvaluta) an Miete zahlen (infolge des Mieterſchutz⸗ 


geſetzes), und daß viele Wohnungsinhaber von Untermic:. 
oft einen größeren Gewinn erzielen als die ganze Wr. 
nungsmiete beträgt. 

Von dieſen e dend ſieht das Pro 
jekt vor, alle diejenigen Hauswirte mit einer beſonderen 
Steuer zu belegen, die die hypothekariſchen Verſchuldungen 
auf Grund der lex Zoll getilgt haben. Vorgeſehen wird 


jeruer eine höhere Steuer ſür diejenigen, die Zimmer an 


Untermieter vergeben, ſowie für größere Wohnungen. Die 
Einzelheiten des Projekts ſowie die Höhe der Steuer wel⸗ 
geteilt werden, ſobald das Projekt im Wirtſchafts⸗ 
des Miniſterrats beſchloſen werden wird. In din 
jer Sitzung wird man ſich auch mit dem Inveſtitionspiin 
der Regierung beſchäftigen. 


Polizeiprattiten in Wloclawek. 


Sußteitte, Kolbenſchläge, Feſſeln, Knebel und Gummilnüppel. 


Der jüdiſche Sejmklub hat dieſer Tage an den Innen⸗ 
miniſter ein Schreiben gerichtet, in welchem über unerhörte 
graujame Praktiken der Polizei in Wloclawek berichtet 
wird. Dieſem Schreiben des jüdiſchen Sejmklubs find die 
Abſchriften zweier Briefe beigefügt, die der Klub in der be⸗ 
ſagten Angelegenheit erhalten hat, ein ärztliches Zeugnis 
ſowie die Aussagen des von der Polizei mißhandelten 60 
Jahre alten Chaim Kozak, der einen Handel mit Kleidungs⸗ 
ſtücken betreibt. Kozak ſagt aus, daß am 28. Oktober v. Js 
zu ihm in die Wohnung drei Poliziſten in Begleitung eines 
ihm unbekannten Mannes gekommen jeien. Der Unbekannte 
beſchuldigte Kozak, einen von einem Diebſtahl herrührenden 
Anzug gekauft zu haben. Da dies aber nicht wahr geweſen 
iſt und Kozak die ihm zur Laſt gelegte Tat beſtritt, wurde 
er zuſammen mit einem gewiſſen Szoel Janne ie 
und nach dem Polizeipoſten auf dem Bahnhof abge ühct. 
Hier hat der Kommandant dem Polizeipoſten die Anweiſung 
gegeben, daß die Verhafteten „ins Loch geſteckt und unter 
die Knute genommen werden, falls ſie ſich nicht zur Schuld 
bekennen ſollten“. Kozak wurde daraufhin in das Zimmer 
des Polizeikommandanten geführt, wo ihm von einem Po⸗ 
liziſten ein Revolver vor den EN jehalten und ihm mit 
Erſchießen gedroht wurde, falls er 0 nicht zur Schuld bes 


kenne. Als dieſe Drohung nicht den erhofften Erfolg get⸗ 
tigte, wurde Kozak mit dem Revolverkolben in den Kopf 
und außerdem mit einem Gummiknüppel unbarmherzig 
geſchlagen. Als ſich der Gepeinigte aber noch immer nich⸗ 
zu der ihm zur Laſt gelegten Tat bekannte, wurden ihm 
Feſſeln angelegt. Darauf wurde ihm von einem Poliziſten 
eine Decke über den Kopf geworfen, Rock und Weſte hee⸗ 
untergezogen und er auf den Boden geworfen. Nun ſielen 
die Poliziſten über den wehrloſen Greis her, ſchlugen und 
traten ihn in unmenſchlicher Weiſe mit Füßen. Die Folter 
wurde an dem unglücklichen Manne dreimal wiederholn, 
wobei u noch ein Knebel in den Mund geſteckt wurde. As 
darauf der Kommandant des Polizeipoſtens herbeikam und 
Kozak ihn um Erbarmen anflehte, verſetzte auch dieſer dem 
Gepeinigten Fußtritte und ſchlug ihn, worauf Kozak in eiae 
finjtere Zelle geſperrt wurde. Nach einiger Zeit wurde Ko⸗ 
zal zuſammen mit Jutrzynſli wieder in das allgemeine Zim⸗ 
mer des Polizeipoſtens geführt, wo fie Schuhe und Strümpfe 
ausziehen mußten, und ſie an den Füßen gefeſſelt wurden. 
So mußten fie nun nach allen Richtungen im Zimmer ums 
herſpazieren, worüber ſich die Poliziſten dann luſtig machten. 

In dem Schreiben des Mißhandelten ſind die Num⸗ 
mern der Poliziften angeführt. 


Polniſche Militärflieger überfliegen 
die deuiſche Grenze. 


1 Im günſtigſten Falle, jo erklärt man, könnte viel⸗ 
e 


ſchen 
der noch im 
werden. 


Oppeln, 10. Januar. Die Vernehmung der be:⸗ 
den bei Oppeln gelandeten polniſchen Piloten iſt auge 
ſchloſſen. Die Piloten ſelbſt befinden ſich noch in Polizer⸗ 
ewahrfam. Die Flugzeuge werden von der Reichswehr 
bewachl Die Entſcheidung darüber, ob ſie freigegeben wer⸗ 
den, liegt beim Reichsminiſterium. Einer der Piloten, der 
deulſch richt, gab an, 9 une Wolf zu heißen, im Jahre 
1896 im Kreiſe Beuthen geboren zu ſein und früher in der 
deutſchen Armee gedient zu haben. Gleich nach jeiner Feſt⸗ 
nahme erzählte er den Wachmannſchaften der Reichswehr, 
daß er ein Oppelnerin zur Frau habe. Dieſe Angabe hat 
er in der Vernehmung ſelbſt wohlweislich nicht gemacht. 
Er iſt zurzeit etatmäßiger Feldwebel im polniſchen Flieger⸗ 
regiment II, das in Krakau garnijoniert. Er hatte angeb⸗ 
lich den Auftrag erhalten, als Führerpilot drei Maſchinen 
von Krakau nach Graudenz zu führen. Nach ſeinen Ar» 
gaben ſeien die Maſchinen um 12.30 Uhr in Krakau geſtartet 
und hätten ſich beim angeblichen neblichen Wetter verflogen. 
Während des Fluges ſei ihnen die Karte auf den Boden 
des Führerſitzes gefallen und beiden ſei es unmöglich ger 
weſen, die Karte wieder aufzuheben. Die beiden anderen 
Piloten ſeien nach Angaben Wolfs blindlings hinter ihm 
hergeflogen. Angeblich hätten ſie Oppeln für Thorn und 
die Oder für die Weichſel gehalten. 
Auffallend iſt, daß gerade ein in Oberſchleſien gebür⸗ 
tiger Pilot als Nührer hiafaa l e wurde. Zu 


der Landung des dritten Flugzeuges wird bekannt, daß die⸗ 
ſes gegen 16 Uhr in der Nähe des Dorfes Grötſch im Kre'ſe 
Reisberg, ungefähr 100 Meter von der polniſchen Grenze 
entfernt, niedergegangen ſei. Der Pilot ſei in das nächſie 
Dorf gegangen und hat ſich dort erkundigt, wo er ſich be⸗ 
finde. Ohne vom Gemeindevorſteher gehindert worden zu 
jein, jei er unmittelbar darauf wieder geſtartet und na h 
nam hundert Metern Fluges auf polniſchem Boden ge⸗ 
landet. 


Litauen läßt dentihe Abgeordnete 
des Memelgebiets nicht nach Genf. 


Memel, 10. Januar. Im Memelgebiet verweigerte 
der litauiſche Gouverneur das Ausreiſeviſum zwei Abge⸗ 
ordneten der deutſchen Mehrheitsparteien. Dieſe Abge⸗ 
ordneten ſollten ſich auf Beſchluß der deutſchen Mehrheiks⸗ 
parteien auch diesmal nach Genf zur Völkerbundratstagung 
begeben, auf der die Memellandbeſchwerde erneut behandelt 
werden wird. Der Gouverneur hat, nach einer Meldung 
der Telegraphenunion, die Angabe von Gründen für die 
Ablehnung des Ausreiſeviſums verweigert, Auf der letzten 
Völkerbundratstagung wurde nur derjenige Teil der mewel⸗ 
ländischen Beſchwerde erledigt, der ſich auf die mit den 
Wahlen zuſammenhängenden Fragen bezog. Die auf der 
Tagesordnung der jetzigen Tagung ſtehende Memelland⸗ 
beſchwerde behandelt den Finanzausgleich zwiſchen Memel 
und Litauen, das Einſpruchsrecht des litauiſchen Gouver⸗ 
neurs gegen die vom Memeler Landtag angenommenen Ge⸗ 
ſetze, ferner Gerichtsfragen und den noch immer im Meme 
land beſtehenden Belagerungszuſtand. 


Die Schwierigleiten der Arbeiter⸗ 
regierung. 


London, 10. Januar. Auf einer Parteitagung 
äußerte ſich Außenminiſterenderſon über die innerpolitiſche 
Lage Englands. Henderſon wies beſonders auf die Schwie⸗ 
rigkeiten hin, welche die engliſche Arbeiterregierung habe, 
da fie ſich auf eine Minderheit im Parlament nicht feſt 
ſtützen könne. Die Frage, ob die engliſche Urbeiterpart- 
künftig unter gleichen Verhältniſſen wieder die Regierung 
verantwortung übernehmen ſolle, ſei äußerſt ſchwer zu bearu⸗ 
worten. Zum Schluß erklärte Henderſon, das Kabinett 
Macdonald werde ſich wahrſcheinlich doch nicht ganz fo 
ſchnell verdrängen laſſen, wie manche Leute in England au 
nehmen. 


Nr. 11 


1. Tonfilmkino in Lodz! 


Beginn der Vorſt. 4, 6, 8 und 10 Uhr. 


England luriert brafilioniihe Finanz⸗ 
miſere. 


London, 10. Januar. Den Blättern zufolge, wict 
ſich einer der leitenden Beamten der Bank von England, 


Sir Otto Niemeyer, it Einladung der braſilianiſchen Re⸗ 


gierung nach Braſilien begeben, um die Bank von Braſilien 
ſu reorganiſieren und die Stabilifierung der braſilianiſchen 
jährung durchzuführen. 


Wie der Faſchismus die Minderheiten 
unterdrückt. 
Schärſerer Kurs in Südtirol. 


Nach Meldungen aus Südtirol hat in den vergangener 
Wochen wieder ein ſchärferer Kurs der Italieniſterung in 
Südtirol eingeſetzt. Volksbewußte deutſche Südtiroler 

ehen unter ſtändiger Ueberwachung und finden bei ihnen 

ſausſuchungen ſtatk. Auf die Geiſtlichleit werde ein beſon⸗ 
derer Druck in der Richtung ausgeübt, den Religionsunter⸗ 
richt wieder aus dem Pfarrhauſe in die Schule zu verlegen. 
Die Ernennung 
rabitalen Deutſchenfeindes, ſei als Stimmungszeichen ut 
deuten. Rizzinſ erklärte in feiner Antrittsrede: „man müſſe 
ſandein und keine Zeit verlieren, um das Erreichte zu lon⸗ 
ofisieren und die faſchiſtiſche Aktion in die Tiefe wirken 
u laſſen ...“ Rizzint betonte, daß er leinen Befehl er⸗ 
Sa habe, die Arbeit feiner Vorgänger abzuſchwächen. 

ie Unterdrückung deutſcher Sprache und Kultur auf allen 
Lebensgebieten, insbeſondere die Verhinderung deutſchen 
Privatünterrichts, ſelbſt bei einer Zahl von 3 Kindern, 
vird unumſchränkt aufrechterhalten. 


Italieniſterung der Familiennamen. 


Die bei der Trieſter Präfektur mit Aenderung der 
Familiennamen betraute Kommiſſion hat — nach einer Mel⸗ 
dung aus Trieft — wieder gegen 500 füldſlawiſche Famillen⸗ 
namen in italjeniſche Faſſung gebracht. Die Zeichnung des 
bisherigen Namens wird, laut Geſeß, mit einer Geldſtrafe 
von 500 bis 5000 Lire geahndet. 


Neue Unruhen auf Kuba. 


Neuy ort, 10. Januar. Wie aus Havana gemeldet 
wird, befürchtet die 1 7 0 Regierung den Ausbruch 
neuer Unruhen. Starke Militärpatronillen durchziehen die 
Stadt. Alle Zeitungen der Oppoſitionsparteien find vom 
Präſidenten Machado verboten worden. 

Neuho rk, 10. Januar. In den kubaniſchen Oſt⸗ 
um iſt eine neue revolutionäre Bewegung im Gange. 

s ſoll angeblich bereits zu blutigen Juſammenſtößen zwi⸗ 
hen Regierungstruppen und den Aufſtändiſchen gekommen 
ein. Das Verbot der Oppoſttionspreſſe iſt offenbar erfo. zt, 
um die Verbreitung alarmierender Nachrichten zu verhim⸗ 
dern. Die Regierung hat allen Militärverſonen die Aus- 
übung der Polizeigewalt übertragen. Die Armee wird in 
ban. . gehalten, ſolange die Unruhen nicht beigelegt 


Internationale Tagungen. 


J) In den erſten Monaten des neuen Jahres 
Halt $ Hal Arbeiter⸗Internationale eine ganze 
Reihe wichtiger Konferenzen ab. Sie beginnen mit der 
Tagung des Internationalen Frauenkomſtees der S 
‘in Prag, am 11. und 12. Januar. Das Frauenkomitee 
vird ſich in erſter Linie mit der Vorbereitung der großen 
Internationalen Frauenkonferenz fallt gen, die unmittel⸗ 
at vor dem Internationalen Sozialiſten⸗Kongreß in Wien, 
im Juli 1931 zuſammentreten wird. 

Am 21. und 22. Januar tagt in Zürich die vom Inter: 
nationalen Gewerkſchaftsbund und der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Internationale gemeinſam eingeſetzte Kommiſſton zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. 

Am 21. und 22. Februar wird die Exekutive der Sozig⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Internationale in Zürich ihre ordentliche 
Frühjahrstagung abhalten. Die Verhandlungen wird 
Emile Vandervelde, der von ſeiner Reife nach Oſtaſten zu⸗ 
rückgelehrt ift und die Geſchäfte des Vorſizenden wieder 
übernommen hat, leiten. Die Tagung wird ſich einerſelts 
mit den drängenden Problemen der politiihen Lage, ins⸗ 
beſondere der Arbeitsloſigleit und der Abrüſtung beichat- 
tigen, andererſeits die Vorbereitungen für den Vierten Kon⸗ 
geh der Sozialiſtiſchen Arbeſter⸗Internationale, der im 

onzerthaus in Wien am 25, Juli 1931 zuſammentritt und 
bis zum 1. Auguſt tagen wird, treffen. 


Her türliſche Dittator läßt ſeine Gegner 
verhaften. 


London, 10. Januar. In Smyrna ſind neue Ver⸗ 
Nba vorgenommen worden, im Zuſammenhang mit 
er kürzlich aufgedeckten Verſchwörung gegen den Skaats⸗ 
3 Kemal Pascha. Dem Militärgericht, das die an 
er. Verſchwörung beteiligten Perſonen aburteilen foll, ſind 
5 5 Regierung neue weitgehende Befugniſſe eingeräumt 
worden. 


Heute der 100% monumentale poln, Tonfilm mit unſerer Königin 


„SPL EN DID“ z Nach Sibirien“ 


ewöhnihes Andentem Zwei Porträts m. d. einenhändigen 
Anterſcheiſe nn Smosarskas werden unter das Publitum verloft 


des politiſchen Sekretärs Rizzini, eines. 
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des Ekrans 
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Heute, 12 Uhr, unwiderruflich die le ix 
Morgenvorſtellung: „Neapel, bie 
Stadt“ mit d. König des Efrans 
a und der Brigitta Helm 
in der Hauptrolle. 


Preiſe der Plätze 1.— und 1.50 Zlott 


Vor der Neuwahl des finnifchen Staatspräfibenten. 


Minifterpräfident Kalio und 


Minifterpräfident Spinhufoud 


ftehen als 4 des jehigen Staatspräſidenten von FinnlandRelander, deſſen Amtszeit im Februar abläuft, 


in erſter Reihe. 


vinhufoud war ſchon einmal Staatspräſident, hatte fi aber wegen ſeines hohen Alters bis zu 


feiner Berufung als Miniſterpräſident ins Privatleben zurückgezogen. 


eee eee, 


Aus Welt und Leben. 


Der Schriſiſteller Claude Anet gestorben. 


Paris, 10. Januar. Am Freitag nachmittag iſt in 
ſeiner Parijer Wohnung der bekannte Schriſtſteller Claude 
net an den Folgen einer Blutvergiftung geſtorben. Claude 
Anet, der mit ſeinem wahren Namen Johannes Schopfer 
heißt, iſt gebürtiger Schweizer, hat ſich aber frühzeitig om 
nach Frankreich begeben, von wo aus e Studien 
teiſen in alle Weltteile unternahm. Von feinen Werken 
ind beſonders „Ariada, ein ruſſiſches Mädchen“ ſowie „Eine 


ideale Reiſe in Italien“ hervorzuheben. Als Dramatiker 


errang der Verſtorbene mit der „Verlorenen Tochter“ und 
„Haperling“ beſondere Erfolge. 


Der Dgeanflug des amerilaniſchen Fliegerpaares. \ 
Neuyork, 10. Januar. Kapitän William Maciar 
ren und Frau Beryl Hart ſind am Sonnabend um 17.15 
Uhr me. g. von Hamilton auf den Bermuda⸗Inſeln 1 den 
5 55 geſtartet, von wo ſie dann nach Paris weiter fliegen 
werden. 1 


Italieniſches Ueberſeeflugzeug in das Meer geſtürzt. 
Neugork, 10. Januar. Das italieniſche Flugzeug 
von dem Ueberſeegeſchwader, das in Fernando Noronga 
den Ausbeſſerung zurückgeblieben war und am Sonnabend 
en übrigen Flugzeugen nachfliegen wollte, ſtürzte kurz 17 
dem Start ab. Die Maſchine verſank im Meer. Angeblich 
ſoll ſich die Mannſchaft haben retten können. 


20 Arbeiter beim Tunnelbau verſchülttet. 


Neuyork, 10. Januar. Nahe bei Livermore, etwa 
80 Klm. öſtlich von San Franzisco, in Kalifornien, ſind bei 
dem Bau eines Tunnels durch einen Erdrutſch 20 Arbeiter 
verſchüttet worden. Der Tunnel follte in 700 Meter Tirje 
angelegt werden. Die Hilfsarbeiten find im Gange. Je⸗ 
doch beſteht wenig Hoffnung auf Rettung der Verſchütteten. 


Nnallgasexploſton zieht zwei Tote nach ſich. 
Kopenhagen, 10. Januar. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag erplobierte auf dem Grundſtück eines ftillgelegien 
Gaswerkes im Süden von Kopenhagen ein Gasbehälter. 
Als ein Monteur eine Schraube nicht losbekommen konnte 


Dr. Stegerwald 


Deutſchlands Arbeitsminiſter, der ſich um die Liauidierunz 
des rſtreils bemüht. 


und deshalb mit einer Stange dagegen hieb, entſtanden 
Funken, die die Exploſion verurſachten. Im Gasbehälter 
befand ſich Knallgas, das ſich durch Lufteindringen gebi det 
hatte. Ein Rohrleger wurde auf der Stelle getötet, feine 
Leiche liegt vermutlich in dem 9 Meter tiefen Loch, wo 
der Gasbehälter geſtanden hatte. Ein anderer Mann wurde 
ſchwer verwundet und ſtarb auf dem Transport ins Klan⸗ 
kenhaus. 4 Arbeiter und einige Bewohner benachbarter 
Häuſer wurden verletzt. Durch die Exploſton wurden zahl 
reiche Fenſterſcheiben zertrümmert. 


Aus der Deutſchen Wolgarepublik. ! 


Amtlichen ſowjetruſſiſchen Nachrichten zufolge ſoll die 
Zahl der Kollektive in der Wolgadeutſchen Repubfik 360 er⸗ 
reicht haben, in denen 57 985 Einzelwirtſchaften vereu 
waren, womit die Zahl der kollektiviſterten Bauerutdiet⸗ 
(haften von 40 Prozent Ende Oktober auf nunmehr 81,8 

rozent geſtiegen ſei. 

Am 1. Januar 1931 wurde das Technikum für 
ARE Aufklärung in Marxſtadt ein et, 
ad Leſehallen⸗ und Klubleiter, Bibliothekare und Abend⸗ 
ſchullehrer ausbilden ſoll, aber auch „antiteligiöfe Propa⸗ 
Aa Die Deutſche Pad ago gie Hoch⸗ 
ſchule in Pokrowſt arbeitet im laufenden Winterſemeſter 
mit vier Kurſen in einer hiſtoriſch⸗ölonomiſchen, germaniſti⸗ 
ſchen, Fremdſprachen⸗ und Vorſchulabteilung. 70 Prozent 
der Studenten erhalten Stipendien. i 


In Polrowſt, der Hauptſtadt der Deutichen Wolgarepu⸗ 
blik, gibt es neun Vergnügungsanſtalten, Klubs, Kinos und 
Theater. Das größte iſt das Eiſenbahnertheater „Prore⸗ 
tarier“ mit 860 Plätzen, es folgen zwei Kinos mit 650 und 
540 Plätzen, ein Klub der Körperkultur, der 300 Menſchen 
faßt, der Klub der Chemiker mit 210, das Klubtheater der 
Holzarbeiter und der Klub der Vollsbildungsarbeſter mit je 
160 und ein Klub der Arbeiter mit 100 Perſonen Faſſungs⸗ 
kraft. Das find zuſammen Vergnügungsanſtalten für 3243 
Perſonen. Für dieſe ſetzt eine obligakoriſche Verordnung 
der wolgadeutſchen Regierung die Polizeiſtunde auf nachts 
fpäteftens 12 Uhr ſeſt und bei beſonderer Genehmigung auf 
3 Uhr. Ohne beſondere Erlaubnis der Organe des Volls⸗ 
bildungskommiſſariats ift der Beſuch dieſer Lokale Minder⸗ 
jährigen unterſagt. 


Die korſitaniſchen Räuber find Ehrenmänner. 


Paris, 10. Januar. Das „Journal“ veröffentlicht 
eine Statiſtik über das Räuberunweſen auf der Inſel Kor⸗ 
file. Heute leben noch 14 Räuber außerhalb des Geſehez 
auf der Inſel. Die Ziffer ſei verhältnismäßig gering, weng 
man bedenke, daß fie noch im vorigen Jahrhunderk durch⸗ 
ſchnittlich 200 betragen habe. Alle dieſe Räuber ſeien gute 
Patrioten, recht ehrenwerte Männer und brave Familen⸗ 
väter, die lediglich einen Mord aus Blutrache auf dem 
Gewiſſen hätten. Sie ſeien des allgemeinen Anſehens ſicher 
und wenn die Polizei ihnen auch manchmal Schwierigkeiten 
bereite, ſo führten ſie doch ein durchaus ruhiges Leben. Die 
Zahl der Morde aus Blutrache betrage augeblicklich noch 30 
im Ben Zu Beginn des 17. Jahrhunderts habe man 
durchſchnittlich nicht 1 als 28 000 bis 29 000 Blut 
rachemorde im Jahre gezählt, was bei einer Bevölkerung 
von 120 000 Seelen eine recht hohe Ziffer geweſen er. 
Schon im letzten Jahrhundert ſei die Zahl der Blutrache⸗ 
morde auf durchſchnittlich 150 gefallen. 


Das Rote Meer verschlingt die Viehherden der Arber. 


London, 9. Januar. Arabien iſt von einer großen 
Ueberſchwemmung heimgefucht worden. Zahlreiche Vieh⸗ 
herden der Araber find in den Golf von Axkaba, dem nord» 
öftlichen Zipfel des Roten Meeres, geſchwemmt worden. 
Die Bevölkerung konnte ſich in Sicherheit bringen, doch fin 
Tauſende obdachlos und befinden ſich in großer Not 


f 
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Tages neuigleſten. 


68 900 regiſtrierte Arbeitsloſe im Lodzer 
Induſtriebezirk. 
In Lodz allein ſaſt 5Ataufend Arbeitsloſe. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
kungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Lenczyca, Sie 
radz, Brzeziny) waren am 10. Januar insgeſamt 68 900 
um 27. Dez. 64814) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 

'odz allein 53 668 (50 528), in Pabianice 4308 (4111), in 
gierz 4005 (3906), in Zdunſka⸗Wola 2620 (2499), in 
omaſchow⸗Mazowiecki 3356 (3039), in Konſtantynow 106 
6649. in Alexandrow 342 (327), in Ruda⸗Pabianicka 477 
348). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 
ten in der vergangenen Woche 21 974 (15 613) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 17912 (12 650). Arbeit nachgewieſen er⸗ 
Dielen 55 (38) Perſonen. Das ſtaatliche Arbeitsvermitt⸗ 
ungsamt verfügt über 14 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Um die Gehälter der Fabrikmeiſter für die Zeit des Still ⸗ 
ſtandes der Fabriken. 

Belannklich wurden während der Feiertage die meiſten 
Burn in Lodz für die Dauer von drei Wochen ſtillgelegt. 

ie meiſten Fabriksverwaltungen wollten nun ihren Nas 
brikmeiſtern für die Zeit die Gehälter nicht auszahlen. Da 
die Meiſter weder Tag⸗ noch Alkordarbeiter find und die 
Stillegung der Fabriken nicht durch ihre Schuld eingetreten 
iſt, waren ſie mit der Gehaltskürzung nicht einverſtanden. 
Zwiſchen den Fabrikmeiſtern und den betreffenden Fabr'k⸗ 
adminiſtrationen entſtand dieſerhalb ein Konflikt. Wie wir 
nun erfahren, iſt es in dieſer Angelegenheit nach kurzen, 
Unterhandlungen zu einer Einigung gekommen und bie mei« 
ſten Firmen haben ſich mit der Auszahlung der vollen Ge. 
hälter an die Fabrikmeiſter einverſtanden erklärt. Es ift 
u erwarten, daß auch die übrigen Fabriken dem Beispiel 
hegen und ihren Meiſtern die Gehälter auszahlen werden. (a 


Kontrolle der arbeitsloſen Geiſtesarbeiter. 

Arbeitsloſe Geiſtesarbeiter, die in der Verſicherungz⸗ 
anſtalt der Geiſtesarbeiter verſichert find und fi am 18. 
und 14. Januar zur Kontrolle melden ſollen, haben im Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt während der Kontrolle die grüne 
Verſicherungskarte vorzuweiſen. 


Die Botſchaft hör ich wohl. 

Im Zuſammenhang mit einer Anzahl von Denlſchrif⸗ 
ten, die ſeitens der Lodzer Geweriſchaßten den zuſtändigen 
Ministerien überreicht wurden, ferner als Folge der Intor⸗ 
vention des Lodzer Wojewodſchaftsamtes in Sachen der 
Arbeitsloſenhilfe ſand im Arbeitsminiſterium eine Beratung 
über dieſe Fragen ſtatt. Den hierbei gefaßen Beſchlüſſen 

ufolge will die Regierung in den nächſten Tagen eine Geid- 
Make zur Aufnahme ber Notſtandsarbeiten in der Lodzer 
Wofewodſchaft beſtimmen, damit die Erwerbsolſen beſchäf⸗ 
ligt werden können. Wahrſcheinlich wird der, Bau des 
Müterbahnhoſes auf dem Widzewer Waldlande fortgeſetzt. 
ferner Bahnüberführungen erbaut werden. Der Bau wird 
ſowohl von den hieſigen Wirtſchaftskreiſen als auch ſeitens 
der Ad Stadtverwaltung gefordert. Unabhängig von 
dieſen Inpeſtitionsarbeiten wird die Regierung eine weitere 
Summe für die Lebensmittelhilfe beftimmen, die von der 
Kohlenbeihilfe des Magiſtrats unabhängig ſein wird. (b) 


Nachträgliche Rekrutenmuſterung. 

Morgen, Montag, wird im Lokale an der Kosciuszko⸗ 
Allee nachträglich die Aushebungskommiſſton für die jungen 
Männer des Jahrganges 1908 und älterer Jahrgänge. 
deren Militärverhältnis noch nicht geregelt ift, amtieren. 
Zu ftelfen haben ſich alle zum Wirkſamkeitsbereich des Kreis⸗ 
ergänzungskommando I gehörigen oben bezeichneten jungen 
Männer, die im Bereiche des 2., 3., 5. 8., 9. und 11. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnhaft find, ſoweit fie ſeitens der Lodzer 
Stadtſtaroſtei Geſtellungsbefehle erhalten haben. (b) 
Wichtig für militärpflichtige junge Leute. 

Sowohl die Militärabteilung des Magiſtrats als auch 
sämtliche Gemeindeverwaltungen der Lodzer Wojewodſchaſt 
haben bereits die Liſten der militärpflichtigen jungen Leute 
des Jahrganges 1910 fertiggeſtellt. Dieſe Liſten liegen in 
der Zeit vom 1. bis zum 15. Januar in der Militärabtei⸗ 
lung des Magiſtrats ſowie in den einzelnen Gemeindever⸗ 
waltungen zur Einſicht für die Militärpflichtigen aus. 
Jeder militärpflichtige junge Mann hat die Pflicht, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, ob er in die betreffenden Liſten einge: 
tragen iſt und ob die Eintragungen richtig vorgenommen 
wurden. Gegen unrichtige Eintragungen ſteht dem Militär⸗ 
pflichtigen das Recht der Reklamakion zu. (a) 

Eigene Telephonzentrale der Polizei. 

Wie wir erfahren, iſt im Polizeikommando und in der 
Unterſuchungsabteilung an der Kilinſkiego 152 ein Teil der 
bisherigen Telephonapparate kaſſiert worden. Es ſind 
nämlich folgende Telephonnummern eingezogen worden: 
116⸗71 — Reſerve zu Fuß, 116-72 — Perſonal⸗ und Admi⸗ 
niſtrationsreferat, 116⸗68 — Inſpektionsoffiziere, 116-92 
— Kabinett des ſtellvertretenden Polizeikommandanten, 
154-30 — Leiter der 1. Brigade, 154-32 — Leiter der 2. 
Brigade und 154⸗33 — Leiter der 3. Brigade der Unter⸗ 
ſuchungspolizei. An Stelle der eingezogenen Telephon⸗ 
apparate ift eine eigene Telephonzentrale eingerichtet wor⸗ 
den, die die Nr. 19960 trägt. Unter dieſer Nummer muß 
man anläuten, wenn man mit einer der genannten Abtei⸗ 
lungen verbunden werden will. (p) 


Die Autobuſſe müſſen ſahrplanmäßig verkehren. > 
Des öfteren haben die Beſitzer der Autobuſſe in den 
Fällen, wo keine oder nur wenige Reiſende für die durch 


+ 


Fahrplan beſtimmten Fahrten vorhanden waren, die Fahr⸗ 
ten überhaupt ausfallen laſſen. Die Abminiftrations- 
behörden haben daher der Vereinigung der Autobusbe iger 
ein Schreiben zu gehen laſſen, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß die Autobuſſe ohne Rückſicht auf die gahk der ſich 
melbenben Reiſenden, gegebenenfalls auch vollſtändig leer 
5 den im Fahrplan vorgeſehenen Zeiten abzufahren haben. 
Im Falle der Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften wird den 
Autobusbeſitzern Entziehung der Konzeſſion angedroht. (a) 


Geſchmuggelte Fiſche beschlagnahmt. 
Die 1 auf dem Kaliſcher Bahnhof brachten 
in Erfahrung, daß nach Lodz fortgefetzt Transporte bon 
Fiſchen aus Oſtpreußen eintreffen, die der Verzollung durch 
verſchiedene Kniffe entzogen werden. Vorgeſtern traf nun 
für den Fischhändler Joel Lubochinſti, Pilſudſtiego 27, 
ein aus 17 Kiſten beſtehender Transport Fiſche ein, die aus 
Deutſchland ſtammten und falſch deklariert waren, um den 
oll zu umgehen. Die Fiſche wurden von der Zollbehörde 
eſchlagnahmt und gegen Lubochinſki ein Strafverfahren 
eingeleitet. (a) 
Maßnahmen gegen den Streichholzwucher. 

Seit zwei Tagen fehlt es in der Stadt an Zündhälzern 
oder fie werden zu 10 Groſchen für die Schachtel verkauft, 
obwohl das Zündholzmonopol den Preis noch nicht erhöh! 
hat. Die Inpaliden an den Straßenecken laſſen ſich ent⸗ 
weder 10 Groschen für eine Schachtel besahlen oder verfar: 
fen nur die kleinen Luxuszündhölzer zu 10 Grocchen für ein 
Schächtelchen. Wie wir erfahren, hat das Monopol des 
ſchloſſen, eine Unterſuchung in dieſer Angelegenheſt ei 
leiten und diejenigen zu beſtrafen oder ihnen die Verka 
konzeſſion zu entziehen, die fich für eine Schachtel Normai⸗ 
zündhölzer 10 Groschen bezahlen laſſen oder ihre Zündhöl⸗ 
zervorräte verborgen halten. (b) 

C0CßCͤ ⁵˙¹.w x e TATEN 
Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des narür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers ungehinderle, leichte 
Darmentleerung, womit aft eine außerordentlich wohl⸗ 
nende Rückwirkung auf die erkrankten roane verbunden 
iſt. Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
CCC ˙¹ im TT VERTY YTSURTTERNKACRU REZBTEREET 
Immer mehr „schwarze Liſten“. 

Im Textilinduſtrieverbande des Palniſchen Staates 
in Lodz fand eine Konferenz der Vertreter der Handels⸗ 
ſektion dieſes Verbandes mit den Delegierten der Fabrik in⸗ 
tenbereinigung aus Bielitz ſtatt. Thema der Konferenz war 
der Schuß ſowohl der Lodzer als auch der Bieliker Kauf⸗ 
mannſchaft vor unredlichen Schuldnern. Es wurde dabei 
u. a. beſchloſſen, das Austauſchſyſtem der ſogenannten 
aſchwarzen Liſten“ einzuführen. Die Anſichten über Ange⸗ 
legenheiten verſchiedener Art zwiſchen helden Vereinen murz 
den in Einklang gebracht. (p) 8 


Die Nalliterklärungen im vergangenen Jahre. 

Im Laufe der erſten 10 Monate des vergangenen Jah⸗ 
res wurden in ganz Polen 684 Unternehmen für fallit er⸗ 
klärt. Wenn man dieſer Zahl diejenige der erſten 10 Mo⸗ 
nate des Jahres 1929 gegenüberſtellt, in denen inänefamt 
516 Falliterklärungen erfolgten, To ergibt ſich für das ver⸗ 
gangene Jahr ein Mehr von 168 Zahlungseinſtellungen 
oder 32 Prozent. Hierzu iſt zu bemerken, daß ſich die Zah⸗ 
lungsfähigkeit in der Induſtrie und im Handel Volens im 
vergangenen Jahre noch in viel weitergehendem Maße ver⸗ 
ſchlechtert hat, da ſich viele Firmen, in der Furcht vor grö⸗ 
ßeren Verluſten während eines Konlursverfahrens, mit 
ihren Gläubigern auf gütlichem Wege vergleichen. Obgleich 
die Zahl der Zahlungseinſtellungen im dritten Jahres⸗ 
viertel geringer war als im zweiten Quartal, ſo weiſen doch 
die letzten Monate des vergangenen Jahres wieder eine 
Zunahme der Falliterklärungen auf, (ag) 


Polens Getreideexport. 

Nach der nünmehr vorliegenden dritten proviſoriſchen 
Schätzung des Statiſtiſchen Hauptamtes beträgt der Ertrag 
der diesjährigen Ernte in Polen: an Weizen 2,17 Mill. T., 
an Roggen 6,92 Mill. T., an Gerſte 1,47 Mill. T., an 
Hafer 2,36 Mill. T. Im Vergleich zum Vorjahr ergibt ſich 
bei Weizen eine Steigerung um 21,3 Proz., bei Roggen 
eine Verminderung um 1,3 Proz., bei Gerſte eine Vermuns 
derung um 11,4 Proz., bei Hafer eine Verminderung um 
20, Proz. Den Erwartungen entſprechend hat in den erſten 
drei Monaten nach der Einbringung der Ernte (Auguſt bis 
Oktober d. J) eine forcierte Ausfuhr von Brotgetreide ſtatk⸗ 
gefunden. Die Ausfuhr von Weizen betrug in dieſen drei 
Monaten 22 000 T. im Werte von 5,8 Mill. Zloty (gegen 
700 T. im Werte von 0,3 Mill. Zloty in der gleichen Zeit 
des Vorjahres). Die Ausfuhr von Roggen betrug trotz des 
geringeren Ertrages und niedriger Preiſe 141000 T. im 
Werte von 23,5 Mill. Zloty genen 78 000 T. im Werte ven 
22,3 Mill. Zloty im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Dir 
Ausfuhr von Futtergetreide iſt dagegen infolge des germ⸗ 
geren Ernteerkrages und der ſchlechten Futtermittelernte 
nicht unweſentlich zurückgegangen; die Ausfuhr von Gerſte 
betrug in den Monaten Auguſt bis Oktober: 1929 66 000 
T. im Werte von 20,2 Mill. Zloty, 1930 55 000 T. im 
Werte von 11,2 Mill. Zloty; von Hafer: 1929 19 000 T. 
im Werte von 5,3 Mill. Zloty, 1930 3000 T. im Werte 
von 0,6 Mill. Zloty. Insgeſamt wurden in den drei Mo⸗ 
naten Auguſt bis Oktober aus Polen ausgeführt: 1929 
163 700 T. Getreide im Werte von 48,1 Mill. Zloty, 1930 
221 000 T. Getreide im Werte von 41,1 Mill. Zloty. Die 
Steigerung der Getreideausfuhr iſt — abgeſehen von den 
Auswirkungen des deutſch⸗volniſchen Roggenabkommens — 
zum Teil eine Folge des Ausbaues des Syſtems der Aus⸗ 
Aipepeämten; zum Teil erklärt fie ſich aber auch aus der 
ſchweren finanziellen Lage der polniſchen Landwirtſchaft, 
die gezwungen iſt, bedeutende Teile ihrer Getreidebeſtände 
trotz des niedrigen Preisniveaus zu Tiquibieren. 


- 


Verſchlechterung des Fremdenverkehrs 
Zunahme der Auslandsreiſen. 


Neben der Handelsbilanz beſitzt auch die Zahlungs ⸗ 
bilanz, das heißt das Verhältnis zwiſchen den ein⸗ und ab⸗ 
fließenden Kapitalien eine erhebliche Rolle bei der Geſtal⸗ 
tung der Geſamtwirtſchaftslage eines Landes. In Polen 
läßt ſich auf dem Gebiet des Fremdenverkehrs, der in ſtarker 
Weiſe auf die Zahlungsbilanz einwirkt, eine fortſchreitende 
Verſchlechterung feſtſtellen; während nämlich ein Fremden⸗ 
verkehr nach Polen faſt kaum beſteht, nimmt die Zahl des 
ins Ausland reiſenden polniſchen Publikums ganz gewai⸗ 
tig zu, was auf die Herabſetzung der Gebühren für Aus⸗ 
landspäſſe, nach der langen Absperrung zurückzuführen ift. 
So wurden in der Reiſezeit des Jahres 1929 (3 Monat 
5172 Auslandspäſſe ausgegeben, gegenüber 13 000 im 
Jahre 1930. Charakteriſtiſch iſt dabei, daß die Zahl der 
ausgegebenen Auslandspäſſe zu ermäßigten Gebühren nur 
eine Zunahme von 12 591 auf 13 187 aufweiſt. Auch eig 
Vergleich der in den einzelnen Jahren ausgegebenen Aus⸗ 
landspäſſe weiſt eine ſtark wachſende Tendenz auf: im Jahre 
19% betrug fie 47833, im Jahre 1927 65 567, im Jahre 
1928 86 440 und im Jahre 1929 87 428; wobei hinſichteich 
des Vorjahres auf die herrſchende Wirtſchaftskriſe in Polen 
hingewieſen werden muß. Eine interne Statiſtik weiſt fer⸗ 
ner nach, daß im Laufe der vier Jahre die Zahl der gu 
Handelszwecken erteilten Päſſe nur um 40 Prozent, die Zahl 
der Päſſe für Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſende dagegen 
um 100 Prozent geſtiegen iſt. 


Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen. 

Der Magiſtrat gibt belannt, daß die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen für die außerordentliche Unterſtützung für den 
Monat Dezember am 12. Januar im Büro des Unter⸗ 
ſtützungsamtes (28-90 Pullu Strzelcow Kaniowſlich 32) in 
der Zeit von 9 bis 14 Uhr täglich beginnt und bis zum 
17. Januar in folgender Reihenfolge dauert: 

Montag, den 12. Januar — A. B. C. D. E. . 

Dienstag, den 13. Januar — G, H, Si), Isi) 

Mittwoch, den 14. Januar — K, O: 

Donnerstag, den 15. Januar — M, N, O; 

Freitag, den 16. Januar — P, R. S: 

Sonnabend, den 17. Januar — T, U, W, 8. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: der Per⸗ 
ſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des in Frage kommenden Er⸗ 
werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitäloienlegitimatior mit dem 
Konkrollſtempel für November und Dezember ſowie dem Vers 
merk; daß die Unterſtüzung für November abgehoben oder 
das Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenſonds er⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Die Ausgabe der Kohle an die Arbeitsloſen. 

Am Montag, den 12. Januar, beginnt auf den ſtädlj⸗ 
schen Kohlenpläßen in der Wenglowa 3 und 11-90 Liſt 
pada 107 die Ausgabe von Kohle an diejenigen Arbeit 
loſen, die hierfür entſprechende Talons vom Magiſtrat er⸗ 
halten haben. 


Bilanz der Bank Polſti in der dritten Dezemberbekade. 

Die dritte Delade des Monats Dezember weiſt ein 
Steigen der Goldvorräte um 46 000 Zloty auf 542 244 
Zloty auf. Deckungsfähige ausländiſche Geldſorten und 
Deviſen ſtiegen um 14483 Millionen Zloty auf 288 417 
Millionen Zloty. Sonſtige ſtiegen ebenfalls um 66 000 
Zloty auf 124 267 Millionen Zloty. Das Wechſelpotte⸗ 
feuille weiſt ebenfalls eine Steigerung um 5932 Millionen 
Zloty auf 672,46 Millionen Zloly. Lombardlredite ſtiegen 
um 319 000 Zloty auf 86 344 Millionen Zloty. Andere 
Altiven ſtiegen um 17458 Millionen Zloty auf 154 984 
Millionen Zloty. Bei den Paſſiven verringerte ſich die 
Pofition der täglich fälligen Verbindlichleiten um 61 753 
Millionen Zloty auf 210 322 Millionen Zloty. Der Bank, 
notenumlauf ftieg um 92 522 Millionen Zloty auf 1328 198 
Zloty. Das prozentuale Verhältnis der Deckung des Bank⸗ 
notenumlaufs und der täglich fälligen Verbindlichkeiten der 
Bank ausſchließlich durch Gold betrug 36,54 Prozent, d. h. 
6,54 Prozent oberhalb der ſtatutenmätzig feſtgeſeßten Del⸗ 
lung. Die Deckung des Notenumlaufs durch Gold betrug 
55,29 Prozent oder 15,29 Prozent über der durch die Sta⸗ 
tuten feſtgeſetzten Deckung, die Deckung durch Gold allein 
42,33 Prozent. 

Vorträge. 

Auf Bemühen der Propagandaſektion des ſtädtiſchen 
Geſundheitsamtes hält heute, um 12 Uhr mittags, Dr. Felix 
Skuſiewicz im Saale des ſtädtiſchen Bildungskinos (Rokf⸗ 
einſta 1) einen Vortrag über das Thema: „Ehe und Ge⸗ 
ſchlechtslrankheiten“. — Im Saale des Kinos Raj“ (Ba- 
luter Ring 5) ſpricht heute ebenfalls um 12 Uhr mittags 
Dr. Stefan Sadynfli über „Anſteckende Krankheiten und 
1 man ſich davor ſchützt“. Eintritt zu dieſen Vorträgen 
iſt frei. 

Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 

Im Torwege des Hauſes Sienkiewieza 30 trank die 
arbeits⸗ und obdachloſe 21jährige Emilie Albrecht eine grö⸗ 
ßere Doſis Eſſigeſſenz. Sie wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem Radogoszezer Krankenhaus gebracht. Ihr 
Zuſtand ift ſehr ernſt, da das Gift ſchon ſehr gewirkt hat. (n) 
Unfall auf dem Bahnhof. 

Der auf dem Kaliſcher Bahnhof beſchäftigte Bahna 
ter Koſſocki aus Brus kam geſtern abend zwiſchen die N 
zweier Waggons, die gerade im kritiſchen Moment in B 
gung geſetzt wurden. Dem Unglücklichen wurde hierbei der 
Bruftlaften eigedrückt. Er wurde nach dem Krankenhaus 
gebracht. Sein Auftand iſt beſorgniserregend. (m) 


5 Der bei uns gegenwärtig im Gebrauch ſtehende chriſt⸗ 
iche Kalender geht auf eine Reform des alten, ſchon von 
Julius Sig: eingeführten und nach ihm benannten Julia⸗ 
niſchen Ka 
Jahre 1582 angeordnet wurde . Der Julianiſche Kalender 
beſaß nur die reine 159 Schaltperiode, führte ao 
eine Jahreslänge von 365% oder 365,25 Tagen. Der 
Anterſchied dieſes julianiſchen Kalenderjahres gegenüber der 
Laenge des aſtronomiſchen Sonnenjahres von 36,2422 Ta⸗ 
en, ein Ueberſchuß von etwa elf Minuten, bewirkte einen 
ehler, der ſeit dem Jahre 325 (Konzil von Nicäa) ſchon ſo 
weit angewachſen war, daß man auf Donnerstag, den 4. 
Oktober 1582 Freitag, den 15. Oktober ſolgen ließ, um die 
Differenz auzugleichen. In der gregorianiſchen Kalender⸗ 
reform wurde vor allem die Schaltrepel verbeſſert. indem 
von den Sälularjahren, das find die nit zwei Nullen endi⸗ 
1 77 Jahreszahlen, nur jene Schaltjahre (zu 366 Tagen) 
lieben, deren Jahrhundertzahl reſtlos durch vier teilbar ist. 
So werden die Jahre 2000, 2400, 2800 Schaltjahre, da⸗ 
egen 2100, 2200, 2300, 2500, 2600, 2700 Gemeinjahre 
705 365 Tagen). Dadurch werden in achthundert Jahren 
ſechs Tage ausgelaſſen und der Fehler des gregorianiſchen 
Kalenderjahres (365, 2425) Tage gegen das aſtronomiſche 
beträgt im Durſchnitt nur noch 26 Sekunden. 
War nun dieſe erscht e faſt auſchließlich eine 
Angelegenheit der Wiſſenſchaft, jo war ſchon die Kalender⸗ 
9 55 Ruſſen und aller der 9 dodo en Kirche 
angeſchloſſenen Völker, die noch bis zum Jahre 1923 nah 
dem Julianiſchen Kalender rechneten, eine Reform, die ganz 
deutlich auf das Drängen der Wirtſchaft und der Kaufleute 
zurückging. Denn je mehr der Oſten dem Weſten verbunden 
wurde, deſto unhaltbarer wurde im Geſchäftsverkehr das 
. Datum. So wurde alſo im Jahre 1923 Ye 
Kalenderreform beſchloſſen, die ſogar auch noch den Fehler 
des Gregorianiſchen, alſo unſeres Kalenders verbeſſerre: 
die Differenz zwiſchen dem aſtronomiſchen und dem Kalen⸗ 
derjahr wurde auf zwei Sekunden herabgebrüdt. 

Nun aber melden ſich die Wirtſchafter dan einigen Jah⸗ 
ren noch vernehmlicher zu Wort und verlangen eine rein 
kaufmänniſche Reform des Kalenders. Zum She 
dium der Frage wurde ſogar beim Völkerbund ein 
eigener Ausſchuß eingeſetzt, ber über den neuen Kalender 
Lbenſo brütet wie über den Weltfrieden. Das die Kalender⸗ 
reform aber auch für die Arbeiterſchaft nicht ganz gleichgültig 
Iſt, beweiſt der Bericht eines Ausſchuſſes der amerilaniſchen 

ſewerlſchaften — dem Ausſchuß ade auch der Vorſitzende 
des amerikaniſchen Gewerkſchaftsdundes William Green an 
— der ſich mit der Frage beſchäftigte, inwieweit eine Ka⸗ 
lenderreform auch für die Arbeiterſchaft von Vorteil fein 
LToönnte. Der Ausſchuß bezeichnete folgende als die grund⸗ 
legenden Mängel des gegenwärtigen Kalenders: 1. Die 
Angleichheit in der Länge der Monate. 2. Den Un: 
ſtand, daß die Monate keine volle Wochenza9 ! 
N 90 75 3. Verſchiebung der Tage und Wochen jedes 
Jahres auf verſchiedene Daten. Dann wird in dem Bericht 
Darauf aufmerksam gemacht, daß ein Unterschied von elf 
5 zwiſchen der Zahl der Tage im März und im 
Februar beſteht. Bei Mitanrechnung der arheitsfreien 
ge beſteht zwiſchen der Anzah [der Arbeitstage ſogar eine 
ferenz von 19 Prozent. Ein weiteres Bedenken beſteht 


Dom Größenwahn unserer gelt. 
I) Die Krankheit der meiſten Diktatoren. 


Der Größenwahn als ausgeſprochene Geiſteskrankh⸗ 
Außſert ſich darin, daß der Kranke ſich für beſonders tüchtig, 
beſonders einflußreich oder beſonders vermögend hält. Da⸗ 
von ſoll hier nicht die Rede fein. Wohl aber von jenen 
2 oog ile, die zwiſchen Ueberheblichkeit und Geijte 
tantHeit liegen und deren Träger oft nicht nur frei herum⸗ 
aufen, ſondern auch an 5 Dee Stellen Unheil und 
Schrecken anrichten können. Größenwahnſinnige Herrih 
1 lennen wir aus allen Epochen der Geſchichte. Wir mil 
auch von den Greueltaten, die der Cäſarenwahnſinn, eine 
der vielen Formen des Größenwahnſinns, begangen hat. 
AJnzwiſchen aber hat 0 die Welt um ein Erhebliches g 
ändert und jene Krankhaften können ihre Süchte nicht mez 
in dem Umfang befriedigen wie früher. Sie ſind auf den 
Heinen Kreis angewieſen, über den fie Befehlsgewalt haben. 
lerin gehört der tyranniſche Ehemann, der Feldwebel vom 
lag des Remarqueſchen Himmelſtoß, der ſubalterne Be⸗ 
imte aus der Vorkriegszeit, der barbariſche Lehrer und der 
in ſeinem Dorf allgewalkige Geistliche. 
Das einzige Gebiet, in dem ſolche kranken Geiſter 


. Wahns. Erſcheinungen wie Hitler, Goebbels und ihre ge⸗ 
treuen Trabanten wären natürlich niemals emporgetaucht, 
wenn die Zeit für ſie nicht den günſtigen Boden bereit 
hätte. Da aber, wo ſie jetzt ſtehen, laffen ſie ihren Gefühlen 
freien Lauf. Und hier benutzen ſie, wie alle ihre Vorgänger, 
die Apparatur, die ihnen zum Bekanntwerden, zum Ruhm 
und zu Geld verhilft. Der Menſch, der eine aziftige Tat 
pi dollbringt und durch fie bekannt wird, wird das kraft ſeines 
Werks. Die Popularität aber, die ſich die Hitlers ver⸗ 
caffe, beruht darin, daß ſie den Inſtinkten der von ihnen 


Kalenderreformen. 


enders durch Papſt Gregor XIII. zurüd, die im 
1 


Diff 
darin, daß der Vergleich von Arbeitszeiten, Löhnen uſw. 


des einen Monats mit dem andern Häufig im Zuſammer⸗ 
hang mit dem Unterſchied der Arbeitstage ſehr viel Schwie⸗ 
rigfeiten zeitigt. 

Die amerikaniſchen Gewerkſchaften verlangen daher 
einen neuen, gleichmäßigen Kalender, der den Wechſel in 
der Länge der Monate aus der Welt ſchafft. 


Der Bolſchewiſtiſche Kalender. 
Vor zwei Jahren hat die bolſchewiſtiſche Regierung — 
aus rein wirtſchaftlichen Erwägungen — einen neuen Ka⸗ 
lender dekretiert, der einen wirklichen Umſturz des Kalen⸗ 
ders bedeutet: Die heute beſtehende Woche der ſieben Tage 
wird aufgehoben und durch die fünftägige Woche er⸗ 
ſetht. Das geſchieht jo, daß in dem neuen Kalender der 
Sonntag und der Sonnabend fortfallen. Die neue ruſſiſche 
Woche beginnt mit dem Montag und endet mit dem rei» 
tag. Die Zahl der Monate und ihre Namen bleiben be⸗ 
ſtehen. Alle Monatseinheiten find einander gleich urd 
cker, ſich aus dreißig Tagen zuſammen, ſo daß jeder von 
er ruſſiſchen Regierung dekretierte Monat genau ſechs Wo⸗ 
chen lang iſt. Werden von den durch die Reduzierung des 
Monats von 31 auf 30 Tage verbleibenden 7 Tagen amsi 
dem Februar zugezählt, jo bleiben nach der ruſſiſchen Nee 
nung fünf „Weiße Tage“, die weder zu einer Woche noch 
zu einem Monat gehören. So iſt in dem neuen ruſſiſchen 
Kalender zwischen dem 30. Januar und dem 1. Februar 
ein Tag eingeſchoben, der unſerem 31. Januar enkſprich 
der in Rußland ohne Datum nur als „Tag des Leni 
geführt wird und als Staatsfeiertag gilt. 
30. April und den 1. Mai hat Moskau zwei Sonde 
eingeschoben, die dem 2. und 3. Mai des Gregoria 


angeſprochenen Maſſe Recht geben, daß fie die R 
maſchine in Bewegung ſehen und daß fie einen Kult 
deſſen ſich die Anhänger annehmen, wie Müllers 
ihren Harry Liedtke umſchwärmt. Man muß ſich einmal di 
hyſteriſchen Aufſchreie nationalſozialiſtiicher Fran“ 
chen zu Gemüte führen, um verſtehen zu können, wes Geiſtes 
Kind dieſe Popularität iſt. Man muß einmal die aufge⸗ 
ſchwemmten Geſichtszüge und die bedeulungsloſen Aeuget⸗ 
chen des „großen Trommlers“ Hitler ſtudieren, damit einem 
mit einem Schlag klar wird: Hier ſteht keine Idee hinter 
einer Bewegung, hier hat ein Größenwahnſinniger den 
rechten Ton und die rechte Zeit gefunden, um ſich in den 
Vordergrund zu ſtellen. 

In dieſem Zuſammenhang muß auch der Mann er⸗ 
wähnk werden, vor dem heute die Nationaliften aller Länder 
wonnebebend auf die Knie fallen: Muſſolini. Auch er & 
hört in dieſe Reihe, freilich weit weg von Adolf Hitler. Er, 
der Diktator und blutige Unterdrücker der Freiheit, läßt ſih 


18% 


Saftnadjt in Stein. 
Muſſolini als Räuberhauptmann Colleoni. 


Sonntag, den 11. Januar 1931 


eme eee 
Ortsgruppe „ Widzew“ 


um Sonntag, den 18. Januar I. J., findet um 10 Uh! 
vormittags, im Parte ilokale, Rokleinſta Straße 54, eine 


Miigliederverſammlung 


Tagesordnung 1) Lage ber Arbeiteiſchaſt. ſowie 
2) Lage der Ortsgruppe. 


Sprechen wird Gen. Koclolel. 
Nach dem Referat erfolgt eine freie Aus ſprache. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe „Wid ew“ 
der DS A P. 


Kalenders entſprechen und die in Rußland als kommuni⸗ 
ſtiſche Arbeiterfeiertage gefeiert werden ſollen. Die noch 
verbleibenden zwei Tage werden zwichen dem 7. und d. 
November eingereiht und gelten der Weltrevolution. Der 
Schalttag, der in jedem vierten Jahre auf den 29. Februar 
fällt, wird in Rußland zwiſchen den 30. Februar und den 
1. März eingeſchoben und wird ein Induſtriefei 

Der Gregorianiſche und der neue ruſſiſche Kalendet 
decken ſich in ihrem Beginn am 1. Januar, am 1. Februar, 
am 1. September und am 1. Oktober. Außer den fünf 
ſogenannten „Weißen Tagen“ als ſtagtlichen Feiertagen 
wird jedem Arbeiter in Rußland nach jedem fünften Tage 
eine Ruhe von neununddreißig Stunden gewährt, jedoch 
darf die Arbeit dadurch keinerlei Unterbrechung erfahren. 
die Folge dieſ intellung iſt, daß ſeweils ein Fünftel 
der ruſſiſchen Arbeiterſchaft feiert, während vier Fünftel 


arbeiten. 


Kindermund großer Leute. 
Von Tankiz. ut .* 


Der Dichter Maxim Gorki (eigentlich Alexei Peſchkow) 
lebte als Heiner Junge, nachdem fein Vater an der Cholera 
geſtorben war, im Baus feiner Großeltern. Eines Abends 
fragte ihn der Großpater, ob er gut ſchlafe. 

„Es ift jo kalt“, ſagte Alexei Peſchkow. 

„Ja, mein Sohn“, erwiderte der Großvater, decke dich 
gut zu, die Engel halten dich warm.“ 

Alexei tat wie ihm befohlen wurde. Aber nach einem 
Augenblick erhob er fi und ſchaute nachdenklich zum Große 
vater. 

„Vater“, ſagte Gorki, „kann ich vielleicht ſtatt des 
Engels eine warme Decke bekommen?“ 


* 

In der Schule unterhielten ſich mehrere Kinder in 
der Pauſe über Geburtstage. Anatole France — damals 
ſieben Jahre alt — miſchte ſich in das Geſpräch und ſagte: 

„Ich weiß, wann ich geboren wurde!“ 

„Wann?“ fragten mehrere Stimmen. 

„Drei Uhr fünfzig Minuten morgens!“ 

„Das iſt ſchon eine Lüge!“ rief ein Kind, „denn fo 
früh ſchläft deine Mutter noch.“ 

Anatole France erwiderte unbefangen: 

„Ja, aber ich weckte ſie aus dem Schlaf und ſagte ihr, 
daß ich geboren werden will!“ 


| 
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Mit Andree dem Pol entgegen. 


Original⸗Tagebuchaufseichnungen für die Braut. 
Von Nils Strindberg. 


Telnehmer an der 


(Tagebuch) 

Den 21 Juli, 1 Uhr Vm. Greenwich. Zeit. Auf einer 
Eisſcholle: 82 Gr. 38˙/ n. Br. 29 Gr. 40 5. v. Grw. 

) Ich ſchrieb Dir den letzten Brief am Tag unſerer 


Abfahrt, Du wirſt ihn wohl erhalten haben. Was ſich feit- |. 


dem begeben hat, weißt Du gewiß aus Zeitungsberichten 


5 


Sachen holen und zum letzten M 


uſw., aber ich muß Dir noch meine perſönlichen Eindrücke 
ſchildern. Es war herrlich, als die Abfahrt endlich beſchloſſen 
wurde. Andree, Fraenkel, ich und Spedenborg waren mit 
Machuren an Land und befichtigten den Ballon vom Dach 
des Schuppens aus. Wir berieten, ob wir abfahren kön⸗ 
nen, und endlich fragte uns Andree um unſere Meinung: 
„Sollen wir es verſuchen oder nicht?“ Fraenkel antwortete 
zuerſt etwas ausweichend, dann aber ſagte er, wir ſollten 
nur... Ich antwortete: „Ichdenle, wir jollten es vereu⸗ 
chen,“ und Svedenborg ſtimmte mir bei. Andree war nach⸗ 
denklich und ſagte nichts. Wir gingen alle drei wieder an 


Bord, wußten aber noch nicht, was nun werden ſollte. Als 
wir aber an Bord kamen, ſagte Andree gleich zu Ehrens⸗ 
värd: „Wir haben ſoeben darüber beraten, ob wir fahren 
ſollen oder nicht; meine Kameraden dringen auf Abfahrt, 
und da ich Feine ſtichhaltigen Gegengründe habe, werde ich 
mich wohl fügen müſſen, obwohl ich meiner Sache nicht ganz 
ſicher bin. Schick alſo alle Mann an Land, fie ſollen an: 
fangen, den Vallonſchuppen abzureißen.“ Da kam ader 
„Leben in die Bude!“ So willig ſind wohl unſere See⸗ 
bären und Zimmerleute noch nie an die Arbeit gegangen. 

Ich blieb noch eine Weile an Bord zurück und plauderte 
mit Ehrensvärd und dem Doktor. Dann packte ich meine 
Sachen und einige Inſtrumente, die noch an Bord zurück» 
1 waren, Andree ging auch an Land, um die Ar⸗ 

eit zu beaufſichtigen. 

Das war jetzt ein lebhaftes Treiben im Hafen! Zwei 
Fiſcherſchuten waren ſoeben eingelaufen, die eine lag gerade 
vor uns. Sie mußte ſich einen andern Platz ſuchen, wo 

dem Ballon nicht in die Quere lam. Das Wetter war 
trahlend hell, ein friſcher SSW wehte. 

Ich ging an Land, verſtaute einige Sachen in der Gon⸗ 
del und ordnete noch dies und das Die Vorderſeite des 
Schuppens war ſchnell abgebrochen, ein Stück nach dem an⸗ 
dern wurde heruntergeworfen. Der Ballon ſtand ruhig und 
ſicher, er war gegen ... Windſtöße durch das Segeltuch 


im vierte und fünften Stockwerk geſchützt. Ich machte einige 


Aufahmen vom Abbruch. Dann wollte ich mit Spenden⸗ 
borg noch einmal kurz an Bord gen, einige vergeſſene 
al die Chronometer ver⸗ 
leichen. Als wir an Bord lamen, war gerade zum Früh⸗ 
ick gedeckt, wir ließen uns überreden, mit zu Tiſch zu gehen, 
aßen und tranken mit dem Alten und dem Doktor. Der 
Alte ließ ein Flaſche Sekt bringen, und wir tranken auf 
1 Gelingen. Das Frühſtück ſchmeckte mir ſehr gut, ich 
am fo ſpät an Land zurück, daß die andern vor dem Auf⸗ 
ſtieg nichts mehr zu ſich nehmen konnten. Wir brachten 
nur Butterbrot und Bier mit in die Gondel. 

Als ich wieder an Land kam, war die Arbeit weit fort⸗ 
geſchritten, man war ſchon dabei, den Ballon aufzurichten. 
Wir ließen einige kleine Ballons aufſteigen, fie ſollten uns 
die Windrichtung angeben. Die war günſtig. Es war ein 
erhebender Anblick, als der Ballon ſo hoch ſchwebte, daß der 
Tragring ſich vom Erdboden hob. Andree führte den Be⸗ 
fehl, jeder half und machte ſich nützlich. Alles ging aut. ich 
lief herum und machte noch bis zum letzten Augenblick Auf⸗ 
nahmen. 

Endlich war der Ballon ſo weit hochgelaſſen, daß 
der Tragring ein gutes Stück über dem Erdboden hing. 
Er wurde durch drei Taue gehalten. Jetzt war es geit, die 
Gondel zu befeſtigen, die nötige Menge Baallſtſäcke wurde 
an Bord genommen, und dann war der Augenblick des Ab: 
ſchieds gekommen. Er war herzlich und ergreifend, aber 
ohne alle Rührſeligkeit. Andree rief: „Strindberg und 
Fraenkel, ſeid Ihr klar zum Einſteigen?“ — „Ja!“ Wir 
ſtiegen ein. Für einen Augenblick folgen meine Gedanken 
zu Dir und den Lieben daheim. Wie wohl unſere Fahrt aus⸗ 
gehen mag? Dieſe Gedanken wollen mich ſchier überwälti⸗ 
gen, aber ich mußte mich beherrſchen, der am nächſten bei der 
Gondel ſtand und dem ich auch am meiſten zugetan bin, 
er möge — — — Dich grüßen. Villeicht iſt mir dabei eine 
Träne über die Wange gelaufen. Aber ich mußte gleich wie⸗ 
der daran denken, daß ich den Apparat bereit hielt, Ballaſt 
mußte abgeworfen werden uſw. Da ſtanden wir nun ale 
drei auf dem Dach der Gondel. Einen Augenblick lang 
herrſchte feierliches Schweigen. Machuron ſagt. „Arten⸗ 
denz un moment calme!“ Dann kommt der richtige Augen: 
blick. „Alles kappen!“ Das war Andrees Stimme. Drei 
Meſſer kappen die drei Taue die den Tragring halten, und 
der Ballon hebt ſich in die Luft, während die Zurückbleiben⸗ 
den Hoch! rufen. Wir antworteten, Das alte Schweden ſoll 
leben!“ und ſchon ſchwebt der Ballon aus dem Schuppen 
empor. Ein ſeltſames Gefühl, wunderbar und unbeſchreib⸗ 
lich! Aber man hat keine Zeit, feinen Gedanken nachzu⸗ 
hängen. Ich mache Aufnahmen. Wir merken, daß wir 
ſinken, werfen Ballaſt ab, tauchen aber doch ein bißchen. 
Dann ſteige wir wieder und alles ſcheint gut zu gehen. 


) Zeichenerklärung: — — — Stellen, die weggelaſſen 
werben, weil fie rein perſönliche Angelegenheiten betreffen, 
Stellen, die nicht entziffert werden konnten. 


Andree⸗Expedition. 


Noch immer hören wir von fernher Hurrarufe. Ich mache 
noch ein paar Aufnahmen und halte die letzte Karte an dich 
bereit, die ich bei Holländernes abwerfen will. 

Gute Nacht! 

Den 22. Juli. 

Die Uhr zeigt faſt 7 Uhr abends. Wir haben gerade 
unſere Schlitten ſertiggepackt und wollen von ünſerem Lan⸗ 
dungsplaß aufbrechen. Ja, nun machen wir uns alſo auf 
den Weg. (2) Uhr Gr. m. Z. 

Ich will ſehen, ob wir nach Kap Flora kommen, die 
Schlitten find ſchwer zu ziehen. So wandern wir alſo — 

Am erſten Lagerplaß 22. 7. 12 Uhr, Mitternach 
(zum 23.) \ 

So, jeht weiß dein Nils, was es heißt, übers Polareis zu 
ſtapfen. Beim Aufbruch hatten wir ein kleines Mißgeſchick 

Wir wollten mit dem erſten Schlitten von unſerer Eis⸗ 
ſcholle auf die nächſte, da rutſchte der Schlitten quer und fiel 
ins Waſſer. Wir hatten die größte Mühe, ihn wieder zu 
bergen. Ich ſtieg bis an die Knie ins Waſſer und hielt den 
Schlitten ſeſt, damit er nicht ſank. Andree und Sraentel 
ſprangen auf die andere Eisſcholle und es gelang uns, ihn 
hochzuziehen, aber mein Sack, der darauf lag, iſt durch une 
durch naß, und ausgerechnet in dieſem Sack muß ich all 
Deine Briefe und Dein Bild haben! Das iſt doch mein 
koſtbarer Schaß für den Winter. Ja, Du Liebe, was wirſt 
Du nun wohl im Winter denken? Das iſt meine einzige 
Sorge. — Als wir den Schlitten hochgezogen hatten, muß⸗ 
ten wir uns über einige Waſſerrinnen von Scholle ru 
Scholle Lotſen. Das machten wir ſo: wir ſtießen eine Eis⸗ 
ſcholle ab, fo daß fie ſich neben eine andere legte. Das ging 
langſam mit den großen Schollen, verſteht ſich. Dann la⸗ 
men wir endlich auf ein großes Eisfeld und wanderten zwei 
oder drei Kilometer mit unſeren Schlitten. Jeder hat eine 
Ladung von ungefähr 160 Kilogramm. Das iſt ein ſchme⸗ 
res Gewicht. Wir haben es während der letzten Stunden ſo 


meinetwegen, denn ich fürchte muß nicht, eine harte Zeit 
durchzumachen, wenn ich nur einmal wieder heimkomme, -— 

Das Zelt iſt fertig und wir müſſen ſchlafen gehen. 
Wir ſind alle drei ſo müde, aber bei guter Stimmung, 
unterhalten uns über unſere Tugenden und Laſter. — — — 

Den (2) 5. 7. 9 Uhr Nm. Gr. m. 8. 
— — — Heute erwachten wir ungefähr um 12 Uhr, aber 
es regnete .. „ da blieben wir noch im Zelt und döſten ein 
wenig. Dann ſtanden wir auf, und ich kochte ein wenig 
Eſſen .. . Kakao mit kondenſierter Milch, Keks und (Bur⸗ 
terbrot). Um 4.30 machte nwir uns auf den Weg und haben 
uns nun vierundeinehalbe Stunde lang mit unſern Schlit⸗ 
ten abgemüht und abgewürgt. Wir haben richtiges Sudel⸗ 
wetter: naſſen Schnee und Nebel. Aber die Stimmung iſt 
gut. Den ganzen Tag über haben wir uns lebhaft unter⸗ 
halten. Andree hat uns von feine Lebensſchickſalen erzählt, 
wie er in ein Patentamt kam u. v. a. Fraenkel und Andree 
ſind jetzt auf Erkundungen vorangegangen. Ich blieb bei 
den Schlitten ſitzen und benutze die Zeit, um an Dich zu 
ſchreiben. Bei euch daheim iſt es jetzt Abend und du haſt 
einen guten, munteren Tag hinter Dir, wie ich. Hier 
geht ein Tag wie der andere. Schlitten ziehen und ſich ab⸗ 
ſchleppen, eſſen und ſchlafen. Die behaglichſte Stunde des 
Tages iſt gekommen, wenn wir uns zur Ruhe legen. Dazen 
wandern die Gedanken in beſſere und frohere Zeiten zurück. 
Jetzt aber iſt das Winterlager unſer nächſtes Ziel. Wir 
hoffen, daß wir uns verbeſſern. Jetzt kommen die andern 
zurück, und ich muß mich wieder mit dem Schlitten abplagen 
Au revoir. 

31. Juli, 10 Uhr Vm. 


Es iſt lange her, ſeit ich mit Dir geplaudert habe. 
Ja, ſeitdem hat ſich unſere Lage abends .. ſt. .. große 
Rinnen .. beſchloſſen wir, uns am andern Tag mit der 
Ausrüſtung jo einzurichten, daß jeder ſeinen Schlitten ein 


Stück weit allein ziehen kann. Bisher zogen wir zu dritt 


einen Schlitten ein Stück weit, dann kehrten wir um und 
holten die beiden andern nach. Auf die'e Art verloren wir 
zuviel Zeit. Am 26. Juli ſetzten wir über die Rinne und 
packten jenſeits die ganze Ladung aus, um einen Teil une⸗ 
rer Verpflegung und Ausrüſtung liegen zu laſſen. 

. 


Außerdem enthält dieſes Logbuch die Beobachtungen 
für die Zeit vom 5. bis 27. September und 


gemacht, daß wir zu dritt zuſammenhalfen und immer ge⸗ 
meinſam einen Schlitten zogen. Jetzt haben wir bei ein 
maleriſchen Eisblock Lager geſchlagen und unſer Zelt auf 
gerichtet. Im Zelt haben wir unſern Schlaffack, eng genug 
iſt es, aber wir vertragen es gut. Ach, ich hätte ja noch je 
viel zu ſchreiben, aber jetzt muß ich ſchlafen. Gute Nacht! 


Aufgewacht um 11.30 Uhr. 
Eſſen zubereitet und aufgeräumt. 
Abmarſch 2.15 Uhr. 

Große Waſſerrinnen im Eis, Andree und ich find ver⸗ 
schiedener Anſicht darüber, wie man am beſten über die Ru⸗ 
nen kommt. Nach dem Mittageſſen ein paar Kilometer 
(einen oder zwei) geſchafft. Nachtlager bei einem großen 
Eisturm (4 Kilometer hoch). Ich koche eine Suppe aus 
Erbſen, Hartbrot, Suppenwürfel und Rouſſeau⸗Fleiſchpia⸗ 
ver. — — — 

24. Juli 12.05 Uhr G. m. Zt. (25 ...) 

Wir haben foeben für heute Naft gemacht, haben uns 
zehn Stunden lang mit unfern Schlitten gequält und ab⸗ 
geschleppt. Ich bin wirklich todmüde, muß aber noch ein 
wenig ſchwaßen. Zuerſt will ich Dir alles Gute wünſchen, 
denn in dieſem Augenblick beginnt ja Dein Geburtstag. 
Ach, wie gern möcht ich Dir Nachricht geben, daß es mir aus⸗ 
gezeichnet geht und daß uns keine Gefahr droht. Wir wer⸗ 
den ſchon Schritt für Schritt heimkommen — — — 


— — — Fa, darum kreiſen meine Gedanken Tag für Tag. 
Ma nhat hier ſopiel Zeit, nachzugrübeln, und es tut wohl, 
ſo freundliche Erinnerungen und jo frohe Zukunftsausſich⸗ 
ten zu haben und ſie ſich auszumalen. 

(Später) wir haben für die Nacht Lager geſchlagen, 
Kaffe getrunken, Butterbrot mit Käſe, Kl.. .) gegeſſen 
Jetzt ftellen wir gerade das Zelt auf, und Fraenkel macht 
(die) meteorologiſchen Beobachtungen. In dieſem Augen 
blick lutſchen wir an einem Karamelbonbon, das iſt eine rich⸗ 
tige Schleckerei. Ja, das iſt hier kein Honigleden! Heute 
abend brachte ich eine Suppe auf den Tiſch, die ſchmeckte 
wirklich nicht gut. (Ich verſorge nämlich den Haushalt.) 
Dieſes Roſſeauſche Fleiſchpulver ſchmeckt ganz abſcheul'ch. 
Es wird einem gleich zum Ekel. Aber wir haben die Suppe 
trotzdem ganz brav gegeſſen . 

Wir haben uns für die Nacht an einem offenen Plag 
niedergelaſſen, rundumher Eis, Eis nach allen Seiten. Du 
kennſt Nanſens Bilder und weißt, wie dieſes Eis r*"tnht 
Türmungen, Wälle und Eisrinnen, die im ewigen Eine le 
mit Schmelzwaſſer abwechſeln. Es ſchneit jetz gerade ein 


Hein wenig, aber es ift wenigſtens windſtill und nicht über⸗ 
mäßig kalt (—8 Gr.). Ihr daheim habt ſicherlich ſchönes 
Sommerwetter. 

Wie ſeltſam ift es doch, denken zu müſſen, daß wir viei⸗ 
leicht noch nicht einmal zu Deinem nächſten Geburtstag da⸗ 
heim f Villeicht müſſen wir ſogar zweimal überwintern. 
Wer kann das heute fagen? Wir wandern langſam voran. 
Vielleicht erreichen wir Kap Flora in dieſem Herbſt nicht 
mehr, ſondern müſſen wie Nanſen in einem Erdloch über 
wintern. Arme kleine Anna, wie verzweifelt wirſt Du ſein, 
wenn wir nächſten Herbſt noch nicht zu Haufe find. Sei ge⸗ 
wiß, es iſt entfetzlich für mich, daran denken zu müſſen, nicht 
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Auf einer Eisſcholle unmittelbar öſtlich vonn .. « 
Seehundsſteak und Eismöwe, in Butter und Seehundsſpeck 
gebraten. Seehundsleber, hirn und niere. Butter und 
Schuhmacherbrot. 5 
Wein. 
Schokoleade mit Mellinsfood⸗Mehl, Albertleks und 
Butter. 1 
Gateau aux raiſins. 
Portwein 1834. Antonio de Ferrara, Geſchenk des 
Königs. 
A Frintſpruch auf den König von Andree, königliches 
Hurra! 
Königshymne, einſtimmiger Geſang. 
Kels, Butter, Käſe 
Ein Glas Wein 
Feſtſtimmung. 
Den Tag über 
Lager. 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages F. A. Brock⸗ 
haus Leipzig, dem ſoeben erſcheinenden Vuch „dem Pol ente 
gegen“ von S. A. Andree entnommen.) 


wehte die Unionsfahne neben dem 


Scharfe Zungen. 
(Luſtige Anekdoten.) 


Ein Freigeiſt hörte ſeinen Bruder, der Jeſuit geworden 
war, zum erſten Mal predigen. 
„Der Komödiant ift gut“, ſagte er, „aber das Stück 
iſt leider nicht von ihm ſelbſt.“ 
. 


Ein engliſcher Israelit beſtimmte in feinem Teftament 
viertauſend Pfund Sterling für die Ausbeſſerung und Ver⸗ 
ſchönerung einer Londoner Synagoge. Als das Vermächr⸗ 
nis nach feinem Tode bekannt wurde, prägte ein Witzbold 
das Wort: „Dies iſt das erſte neue Teſtament, das zu⸗ 
gunſten des alten gemacht wurde.“ 


* 
Der alte Voltaire erhielt den Beſuch von jungen 
ee Er empfing ſie äußerſt liebenswürdig und ſagze 
zu ihnen: 4 
„Machen Sie es ſich ſo bequem wie möglich. Die 


Grazien find ſtehend allerliebſt, ſitzend noch ſchöner, liegend 
jedoch gefallen ſie mir am beſten.“ 
* 

Sophie Arnould war eine gefeierte Schaufpies 
lerin am Pariſer Theater. Eine ihrer Kolleginnen, die 
Duronci, hatte einen ſehr hübſchen Knaben, der der 
Liebling des ganzen Perſonals war. 

Als das Kind wieder einmal hinter den Kuliſſen mi: 
den Schauspielern herumtollte, rief die Arnould boshaft: 

„Kleiner, Du ſuchſt wohl Deinen Vater?“ 

0 . 


Fontelle war ein geiftreicher Kopf. Als man ihn 
einſt bat, die Definition einer Frau zu geben, ſagte er: 

„Eine Frau iſt ein Paradies für die Augen, eine Hölle 
für die Seele und ein Fegefeuer für den Beutel.“ 


wollen. 


eine 


® Unterhaltu 


Das Kriegsandenlen. 


Von Fritz Knöller. 2 


In Verdun ſteht ein Block 0 ee 
Wie immer, iſt eine Menge Leute da, die Douaumont ſehen 
n zerknüllt ie in allen Sprachen die feinen 
Kleider und zertritt ſich (in allen Sprachen) die Schuhe aus 
buntem Leder, die wie exotiſche Vögel auf dem Aſphalt 
zappeln, und beinahe wäre ein Kind mit Brille und Spin⸗ 
nenbeinen unter einen verſtaubten Benzintank geraten: 

Elfie, Dimpfels ſechsjähriges Töchterchen. 
Fan Dimpfel betupft ſich die verſchwollenen Lider und 
ame aus England wackelt mit dem Kopfe: „Das iſt 

ja faſt ſchlimmer als Krieg!“ 

Indeſſen, man fährt. Blau und heiß ſtrahlt der Him⸗ 
mel. Es ſchüttern die Köpfe wie auf Pfählen und man 
jene mit Zeißgläſern zwiſchen den behandſchuhten Fingern 

er lommenden Dinge. 

Und ſie kommen, die Dinge, ungeheuerliche Dinge. 
rbeultes Land, als wäre ein Meteor dazwiſchengefahren, 
löcke aus Beton und roſtigem Stahl, zerſpellte fautige 

. „dazwiſchen fettes Gras und Blumen mit ſei⸗ 
digen Kelchen, und dann die Friedhöfe, wo oft Zehntauſende 


verſcharrt liegen und Kreuze in der Erde ſtecken wie hilfloſe 


Kinderſchwerker. 

In den vollgepfropften, protzigen Autobuſſen ſtehen 
uniformierte Schaffner. Wind und Staub nehmen ihnen 
die Worte wie abgeknipſte Federn weg: 

Feſtung Verdun! Zweihunderttauſend Tote! Der 
berſichtigte „Tote Mann“! Höhe „Kalte Erde“! „Raben⸗ 
wald!“ Und hier die Panzerfeſte Thiaumont und dort 
Vaux, wo es auch viele Tote gab“ — die Hälſe reden ſich —, 

‚und das iſt Douaumont, die hartumſtriktene Feſte. Aus⸗ 
ſteigen! Es ſteckt alles 1991 unter der Erde und doch auf⸗ 
9201 8 Bitte, die Fahrkarten vorzeigen und aufheben! 

iechts Verlaufsſtelle von Kriegsſchauplaßſouvenirs, weiter 
links ſpeiſen Sie für dreißig Franken ganz vorzüglich.“ 
tembe aller Länder ſtieren auf den Boden. Halb⸗ 
lautes Gemurmel. Viel lauter geht der Wind. Liebes⸗ 
paare fallen ſich an den zartbehandſchuhten Fingerſpitzen, 
Knickerbockers ſtochern ſachlich in „bombenſicheren“ Safer 
matten, die bloßliegen wie ae Särge. (Der Wind 
ſingt hier ganz hoch, wie ein bleichſüchtiges Mädchen.) Fiſch⸗ 
dus Damenbeine wippen etwas 0 5 auf der zerſägten 
ppe eines Panzerturmes, aber der Gatte oder Freund 
jält die ſeltene Gelegenheit feſt, und man lächelt fein pflicht⸗ 
ſchuldiges Kodollächeln zwiſchen Trümmern und feiſtem 
ras und kritzelt feinen Namen auf leiſe knirſchenden Beton. 

Und dann trippelt man im Gänſemarſch mit Flor⸗ 
ſtrümpfen und Hornbrillen in die „Tranchee des bajonet⸗ 
tes“, jenen elend verſchütteten Graben, wo von den Soi⸗ 
daten nichts mehr zu ſehen iſt als die Spitzen ihrer Bajor 
nette. (Und man hat es zum Denkmal gemacht und ver⸗ 
dient Geld damit.) Und das Schweigen riecht hier nach 
Flakons und böſem Gewiſſen. 

Als man heraus ift, gähnen die Knickerbockers ein biß⸗ 
chen hilflos, und die Damen erinnern beſcheiden an das 
Menit oder den Zug um 2 Uhr 53. 

Dimpfels langen im Hotelzimmer an, müde wie nach 
dem Beſuch eines Panoptikums, pt Elfie iſt muffig, 
5 1170 ſie zuvor ſo harmlos und heiter in der Erde 
gebudelt. 

Table d'hote. Damen in Atlasroben, plüſchene Roſen 
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Was Belle wohl ſagen würde, wenn ihm bekannt 
wurde, daß ſeine Beleidigungen nun biefen Erfolg ge⸗ 
zeitigt? 

Felix, Felix und immer wieder Felix! Was ging fie 
der überhaupt noch an? Hatte ſie ſich nicht vorgenommen, 
ihn gänzlich aus ihren Gedanken und Gefühlen zu ver⸗ 
bannen? Der mochte meinen, tun und laſſen, was er 
wollte! Ihr war es gleichgültig, höchſt gleichgültig! — — 

Juſt zur ſelben Zeit dachte Felix an Lotte. Er ſaß in 
dem großen, vornehm eingerichteten und doch einen be⸗ 
haglichen Eindruck erweckenden Geſellſchaftszimmer des 
Flemingſchen Hauſes. Er war nicht der einzige, der die 
gastliche Stätte aufgeſucht hatte, um ſich einer gemütlichen 
Geſelligteit hinzugeben und ſich dabei von den An⸗ 
ſtrengungen der Arbeit zu erholen. Veldeke und eine 
Reihe anderer Künſtler und der Hausherr ſelbſt befanden 
ſich in dem Zimmer und laufchten dem Geſange Liſſas, 
den ſie auf dem Flügel begleitete. 

Das Mädchen verfügte über eine nicht gar ſtarke, doch 
geſchulte Altſtimme, die einſchmeichelnd ins Ohr drang, 
und es wußte in ihren Geſang eines der Eulenbergſchen 
Roſenlieder einen ſolch innigen Ausdruck zu legen. daß 
alle Anweſenden geſeſſelt wurden. 


an der Büſte, Perlen um den Nacken. Herren mit gipſerner 

mbbruft, glitzernden Lackſpitzen und 9 00 ingen, 
die nach Raſierſeiſe duften. Meſſer 5 n. Kauen mit 
ler ſenem Mund. Von oben ſchwingen Kellner hart⸗ 
N erne Platten. Flaſchen, aus denen es purpurn und gr 
en gludjert, in Servietten wie in reine Hemden gehäflt. 
Gabeln kreiſchen. Eine Dame biegt den Hals zurück urd 
zeigt ihr Gebiß. 

An Dimpfels Tiſch ſitzen Landsleute. Studienru: 
Meuchle und Frau. Haute Sauterne und Filets helfen über 
manches hinweg, unſchickliche Meſſerführung, unſchickliche 
Gewiſſensbiſſe und andres. Meuchle redet davon, doß 
Deutſchland zu wenig Kinder gebäre. „Ein ſtarkes Voll“, 
ſchmatzt er und leckt ſich feine Pneumatiklippen, „braucht 
Kinder.“ Und ſchon ſteckt man im nächſten Krieg, und die 
Herren Dimpfel und Meuchle rollen die Front vom Rhein 
bis zu den Pyrenäen auf. 

Eine Jazzband knattert los, 


Blicke ſprizen, Pfropfen 

eee 

„Wintersfeeuden“. 
Von Olli Lange, Languwel. 


Hurra, hurra, hurra! 

Jetzt iſt der Winter da! 

Von Eis und Schnee die Erde blinkt, 
Die ſchönſte Schlittenbahn uns winkt 
Im hellen Sonnenſtraßle. 

Nun fahren wir zu Tale. 

Wer macht die wilde Rutſchbahn mit? 
Sept geht es »iht im ſanften Schritt; 
Mit Volldamp|, heiſſa, munter, 

Geht es den Berg hinunter. 

Ihr Freunde haltet feſt! 

Wer allzu locker läßt, 

Von ſeinem Stand entwurzelt, 
Seitab zur Erde purzelt. 

Seht, dort ſchon einer fliegt 

Im nu am Boden liegt. 

Dieb Brüderlein, adel 

Lieg weich im weißen Schnee, 

Wir können nicht verweilen, 

Nur immer ſchneller eilen 

Wie ohne Raſt und Ruh 

Dem Ziel der Reiſe gu. 

Hei, wie dahin ſie ſauſen, 

Schnell wie mit Windesbrauſen! 
Wie ie Augen ſprühen, 

Und ihre Wangen glühen! 

Der eine hier die Mütze ſchwingt, 
Und dort ein heller Jodler klingt. 

O friſche, ſtarke Winterluſt, 

Was ſtählt, wie du die junge Bruſt? 
Nur weiter, hurtig weiter, 

Ihr luſt'gen Schlittenreiter, 

Mit Volldampf hin zum Ziel, 

O glücklich tolles Spiel! 

Ein Pfiff — ſetzt find fie da: 
Hurra! hurra! hurra! 


Einzig Felix war zerſtreut, mit halbem Ohre nur 
lauſchte er der Sängerin. Mehr als dem Liede ſchenkte 
er dem Spiele Liſſas feine Aufmerkſamkeit. Wohl diente 
dieſes bloß der Begleitung der Singſtimme und war nicht 
dazu berufen, für ſich allein zu wirken. Aber etwas in 
Liſſas Spiel erinnerte ihn an Lotte — was, das wußte 
er nicht. Mochte es nun der welche und doch kräftig ⸗ 
präziſe Anſchlag fein oder eine ſtets wiederkehrende, un⸗ 
bewußte Handbewegung: Felix vergaß die Gegenwart, er 
glaubte Lotte am Flügel ſitzen zu ſehen und ihrem Spiele 
zu lauſchen. Und dabei erinnerte er ſich, daß ja heute der 
Tag war, an dem fie ihre Studien beendet, der Tag, von 
dem fie ſchon vor Monaten geſchwärmt und dem fie ge⸗ 
meinſam feiern gewollt hatten. Ganz in feine Gedanken 
verſunken, trat er leiſe hinter Liſſa, las die Noten mit und 
wendete das Blatt, als dazu Zeit war. Liſſa ftreifte ihn 
mit einem Blicke, und als ſie den träumeriſchen, ver⸗ 
ſonnenen Ausdruck gewahrte, der auf ſeinem Antlitze 
lagerte, wurde ihr Geſang noch inniger und fie wurde 
glühend rot. Mit kurzem Nachſpiel endete fie das Lied. 

Einige Sekunden herrſchte Schweigen, die Hörer ließen 
den Eindruck nachwirken. Dann erſt wurde Liſſa Beifall 
geſpendet, nicht mit aufdringlichem Lärm, mit tönenden 
Phraſen, ſondern mit ein paar ſchlichten, aber warm 
empfundenen Worten, die von der Echtheit des Empfindens 
und des geſpendeten Lobes zeugten und die von Herzen 
kamen, wie fie zu Herzen gingen. 

Felix erwachte aus feinem Traume und blickte auf 
Liffa, die zu ihm mit einem Ausdrucke aufſah, als erwarte 
fie von ihm den Richterſpruch, der das Lob der andern 
beſtätigen oder verwerfen würde. Da ſprach er freundlich: 
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knallen, Herren in Hoſen von Eiſenguß preſſen ihre Hände 
wie Heftpflaſter auf die edelſteinblinkenden, verwegen eak⸗ 
blößten Rücken der Damen. Beine verſchränken ſich, Augen 
und Münder bieten ſich an. 


Herr Meuchle hat bereits mit Dimpfels Hilfe die völlig 
verkommenen Affen Frankreichs mit Stumpf und Stiel aus» 
gerottet. „Unſere wackeren Feldgrauen“, ſpritzt es aus ſei⸗ 
ner weinfeuchten Kehle. Und von andern Tiſchen hallt es 
in der Sprache fremder Völker wieder, und die Zungen 
älterer Herten, die Gold⸗ und Platinzähne weiſen und ſo che 
aus Porzellan, lallen immer eifriger die Worte: „Unſere 
wackeren Feldgrauen!“ 


Und plötzlich läßt Herr Dimpfel ein Päckchen vom 
Zimmer holen. Kriegsſchauplaßſouvenirs! Feldſträuße 
oder — noch ſinniger — dornenvolle Roſen will Frau 
Dimpfel in die Granathülſen ſtellen, und Herr Dimpfel 
wird die Aſche ſchwerer Importen auf die Teller aus Gra⸗ 
natringen und Patronenhülfen träufeln, und die feinen Zi⸗ 
garetten in ein Etui aus Koppelſchlöſſern ſperren. 

Wehe Erinnerungen ſtellen ſich ein. Herr Dimpfel hat 
vier Jahre lang Koppelichlöffer verfertigt. Tränen und 
Seltgläſer perlen. 5 2 

Da will auch Kleinelfie nicht zurückſtehen. „Aetſch!“ 
frohlockt fie mit Fiſtelſtimmchen. „Auch ich habe ein Kriegs⸗ 
andenken!“ — „Du haſt ..., man neigt ſich ihr gönner⸗ 
haft zu, „du haſt ein Kriegsandenken?“, und lächelt ſie une 
Aalen an. „Doch, doch!“ Elſie nickt eifrig, faltet ihr 

aſchentüchlein auseinander und hält den Erwachſenen wit 
Abſtand etwas unter die Naſe. Man wird plötzlich betreten. 
„Was iſt das? Was iſt denn das?“ 

„Gib her!“ befiehlt der Vater nach einer Pauſe. Elfie 
verzieht das Mündchen und klammert beide Hände um das 
Andenken. Der Vater will danach greifen, Elfie hüpft mit 
einem Pipfer furück. 

Du ſollſt es hergeben! Haſt du nicht gehört?“ Frau 

m 8 
Dimpfels Stirn kräuſelt ſich Br eine Pfüße, in die ein bur⸗ 
her Wind fährt. Elfie weiß noch nicht recht, ob fie ges 

jorchen oder weinen ſoll. Sie ſteckt das Andenken in den 
nd und ſchielt von unten her. f 

„Pfui, pfui! Wirſt du wohl?“ Frau Dimpfel ſchlel 

hoch und entreißt Elfie das Andenken. Dicke, | . 


nen kollern. Herr Meuchle, der Naturkunde als Hauptfach 
hat, gibt fein Hasen ab: „Das da.. bm, iſt ein Store 
pus, 


as ſich ſeiner hiſtologiſchen Struktur nach zweifellos 

zu den Wiegen zählt. Gegen Witteffinger? Hm" 

Ganz ſtill wird es um ben Tiſch, der Haute Sauterar 
ſchmeckt plötzlich nach Zuckerwaſſer. Von unten ſchüttern 
ruckweiſe Stöße. Elfie ſtrampelt mit den Abſätzen gegen 

die neue Cuthoſe des Studienrates. 

„Rift du gleich!“ fährt Herr Dimpfel ſein Töchterchen 
an. Von den Nachbartiſchen ſtarrt man auf das eng enz 
oder wie manche auch finden, vernachläſſigte Kind. Fran 
Dimpfel, rot bis unter die Haare, klaubt das wutſchnau⸗ 
bende Bündel auf und zerrt es zur Tür hinaus. 


Gelächter. Der neueſte Fox raſt mit Affenſprüngen 
die Wände hoch. Neben Herrn Dimpfel liegt das Knöche.⸗ 
chen wie ein beinerner Senflöffel. Frau Meuchle verſpürt 
leichte Uebelkeit. 


Frau Dimpfel kehrt zurück, ſtark nach Eau de Cologne 
duftend. Sagt mit ſchieſem Lächeln: „Kinder“. Und die 
andern pfichten ihr bei: „Kinder, ja, Kinder“. 

Dann tritt Schweigen ein, und man geht zu Bekt. 
* 
mir zu ſehen und von ihm ein Röslein zum Geſchenk zu 
bekommen. Ach, es iſt nur ein Traum!“ 

Er log nicht, er ſagte keine Schmeichelei; bei feinen 
letzten Worten verbüfterte ſich ihm unbewußt fein Antlitz 
— die ſchönſte Roſe würde niemals ſein werden! 

Liſſa aber flutete das Blut heiß zum Herzen. Mit 
einem Blicke voll liebender Sehnſucht und Verheißung ſah 
fie zu Felix auf, dann wendete fie fi) ab und blätterte ver⸗ 
wirrt in den Noten. 

Felix trat befremdet zurück. Wie ſollte er ſich Siſſas 
Blick deuten? Hatte das Mädchen ihn falſch verſtanden !? 

Er hatte nicht lange Zeit, nachzufinnen, denn Fleming 
verwickelte ihn in ein Geſpräch, in deſſen Verlaufe ſich 
der Mäzen nach dem Fortgange von feiner Arbeit er⸗ 
tundigte. Er hatte dem jungen Manne gleich bei deſſen 
erſtem Beſuche feine Hilfe angeboten, die Felix inſtand 
ſetzen ſollte, ſich an dem ausgeſchriebenen Wettbewerbe zu 
beteiligen. Dies war in der liebenswürdigſten, unaufe 
dringlichſten Weiſe geſchehen: Fleming hatte dem jungen 
Künſtler ein Darlehen angeboten, deſſen Rückzahlung an 
feinen Termin gebunden war, und Felix hatte das freund⸗ 
liche Anerbieten nach kurzer Ueberlegung angenommen, 
nachdem ihm Fleming verſichert hatte, daß dieſe Unter⸗ 
ſtützung den jungen Mann zu nichts verpflichte. Nun 
arbeitete Felix ſchon gegen zwei Monate an der Preid« 
arbeit und ſein ganzes Sinnen und Trachten ging dahin, 
ſich des Vertrauens Veldekes und des Wohlwollens 
Flemings würdig zu erzeigen und etwas wirklich Wert⸗ 
volles zu ſchaffen. & 

Liſſa hörte im Vorbeigehen, wovon der Vater mit 
Felix ſprach, fie blieb ſtehen und fragte ſchüchtern: 

„Darf man Ihre Arbeit auch einmal beſichtigen, Herr 


„Fräulein Liſſa, Ihr Spiel hat etwas Bezauberndes 
mich. 


Taft meint ich, des Nachbars Töchterlein vor! 


Erlenbach?“ 


1 
u 


Ar. 11 (Beiblatt) 


gag Londons Leben. 


Zu ſeinem Geburtstag am 12. Januar. 


John, ich bitt' euch, entſcheidet ſelbſt, wie kann ein 
Menſch, der es zu etwas beinen will in dieſer Welt, nur 
John heißen. Jack freilich, das iſt etwas anderes. Knapp 
und hell klingt es einem in die Ohren, dieſes Jack. Alin 
nannte ſich der Zehnjährige — er kann auch jünger gewe⸗ 
ſen ſein — kurzentſchloſſen Jack. Zwar führten ihn die 
Regiſter Oaklands, der Vaterſtadt unter dem verhaßten 
Vornamen; doch Register hin, Regiſter her. Von nun an 
hieß er Jack London. Hat jemand etwas dagegen, he? 

Damals ſchacherte er mit Briefmarken und Flaſchen. 
Und ſeine Beredſamkeit in Geſchäften, die einem griechiſchen 
Händler die Tränen in die Augen treiben konnte, war ge⸗ 
fürchtet und berühmt, mehr gefürchtet als berühmt, das muß 
man ſchon jagen. Denn ach, wer konnte dieſem Mundwerk 
widerſtehen. 

Um das ſechzehnte Jahr war er Beſißer einer ſeetüch⸗ 
tigen Holle, „Razzle Dazzle“ ſtand am Bug. Der Bengel 
ſegelte ſein Boot in der Flotte der Schwarzfiſcher, die die 

ufternbänfe plünderten. Ah, es war eine Luft jo zu leben. 
Man hatte Abenteuer und Geld, mehr als genug. Die 
Goldmünzen klingelten nur fo in den Taſchen der Spendier⸗ 
hoſe. Mit eisgrauen Seemännern ſoff er in der „Letzten 
Chance“, ſchloß mi tihnen Brüderſchaft. Sie erzählten ihre 
prachtvollen Geſchichken von Freundſchaft, Kühnheit und 
Liebe. Und man gröhlte im Chor all die wundervollen 
Seeräuberlieder, die Joe Gooſe auf dem Schifferklavier wie 
ein gefallener Engel vortrug. Manchmal gab es blutige 
Prügeleien. Die Meſſer blitzten und die Piſtole knallie. 
Und wenn einer ſtill und bleich im Sande lag, griff man 
nach der Korbflaſche, beweinte ſeinen Tod und 115 — 
zum tauſendſten Mal ewige Bruderſchaft. Zu dieſer Zeit 
nannten ſie ihn im Hafen von Oakland: Fürſt der Auſtern⸗ 
bänke. Einzig mit jenem tollen Nelſon, dem breitſchultri⸗ 
gen Mann, den der Totenbeſchauer von Benicia je auf, 
ſeinem Brett hat liegen ſchon, einzig mit Nelſon war er zu 
vergleichen. Sie ſegelten ſpäter zuſammen und der ver⸗ 
hoxte Holländer konnte nicht tollkühner fahren als die bel⸗ 
den. ilich waren ſie bei ihren Abenteuern immer — 
angeſäuſelt. 

Niemand tft vor ſich ſelbſt ſicher. Eines Tages überfiel 
ihn die Erkenntnis ſeines Hundelebens. Ein Selbſtmordver⸗ 
fuch, in der Melancholie des Rauſches verübt, mißlang dureh 
einen Zufall. Die Augen gingen ihm auf. Es war Zeit, 
12 Zeit, die Zelte abzubrechen. Die Träume von einem 


ſerrlich ſchäumenden Leben drohten für immer zu verſinkey. 
Alſo floh der ſiebzehnjährige hinaus auf die See. Mit einem 
Dreimaſtſchoner, als Matrofe fuhr er nach Japan — und 
König Alkohol fuhr mit, als blinder Paſſagier. Einund⸗ 
fünfzig Tage dauerte die Reife nach den Bonin⸗Inſeln uad 
dieſe einundfünſzig Tage auf dem Seel waren beſſer 
als ein Jahr Radikalkur in einer Trinkerheilanſtalt. Aber 
als die Leute der „Sophie Southerland“ mit den lanadiſchen 
und amerikaniſchen Robbenfängern jene berauſchende Sa⸗ 
turnalien feierten, konnte da ein Mann wie Jack London 
zurückſtehen? Einen Rauſch war er allein feiner Selbit- 
achtung ſchuldig. Haha, ganze Straßenzüge lächerlicher, 
japaniſcher Papierhäuschen wurden bei den Saturnalien 
dieſer modernen Argonanten zertrampelt, zerdroſchen und 
zerfetzt. Es war wunderbar, glaubt mir. Es war unver⸗ 
geßlich ſchön. 

Wohin er ſich auch wandte, König Alkohol folgte ihm 
nach. Jack kannte e Peiniger und haßte ihn. Aber 
König Alkohol war klug. Sehr klug ſogar und luſtig oben ⸗ 
drein. O, König Alkohol wußte ſeine Opfer zu halten. 
Nichts eilte. Der Tag der Abrechnung würde ſchon kommen. 
Jetzt ſchenkte er, König Alkohol, alles. Geduld — die 
Zeche wird bezahlt. 


DIE 
LICHTTRÄGERIN 


ROMAN VON ERNEST BECHER 
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„Vorderhand iſt ſie noch nicht ſo weit gediehen. Wenn 
ich mit dem Modell fertig bin, werde ich mir erlauben, 
Sie und Ihren Herrn Vater zur Beſichtigung einzuladen, 
denn es liegt mir ſehr viel an dem Urteile, das Sie beide 
fällen werden.“ 

Liſſa wandte ſich ſchnell ab, um ihr Erröten zu ver⸗ 
bergen. 


10. Kapitel. 


„Wer doch ſo glücklich ſein könnte, mit Ihnen die ſchöne 
Reiſe nach dem herrlichen Tirol machen zu dürfen, 
gnädiges Fräulein! Wer in Ihrer Geſellſchaft auf die 
Berge ſteigen könnte!“ flötete Theo von Hebenſtreit mit 
einem verzückten Augenaufſchlage. 

„Aber Sie ſind ja in der angenehmen Lage, bin⸗ 
zureißen, wo Sie wollen, und alles zu genießen, was J wn 
Freude macht, Herr von Hebenſtreit! Jetzt, da Frau 
don Laſſing und alle die anderen Herrſchaften, denen Sie 
Ihre 8 widmen, München verlaſſen werden, um ihre 


Sommerfriſchen auſzuſuchen, jetzt verfügen Sie doch über“ 


freie Zeit und können ſich von Ihrer anſtrengenden Tätig ⸗ 
keit erholen. Was hindert Sie, in die Berge zu ſteigen 
und zur Abwechſelung einmal den Sennerinnen den Hof 
zu machen f R 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 11. Januar 195. 


Viel Staat war mit dem jungen London nicht zu ma⸗ 
chen. Gewiß, Ian Schultern waren breit, feine Mustein 
eiſern. Sein Geſicht war ſchön, hart geformt vom Griff 
des abenteuerlichen Lebens. Seine Augen, ſchimmernd und 
ewig wechſelnd wie das Meer, verrieten die Seele eines 
Künſtlers. Doch was nutzt das, er ſetzt es ſich in den 
Kopf Elektrotechniker zu werden. Natürlich mußte er dazu 
arbeiten. Natürlich warf er alles eines ſchönen Tages bei⸗ 
ſeite. Mochte ſchuften wer Luft hatte, er nicht. Freil'ch 
hatte er für zwei Kohlenſchaufler rackern müſſen. Seine 
Arbeitsenergie trug ihm nicht mehr als Breitig Dollar und 
hinterher mußte er ein Jahr lang die Handgelenke im Ver⸗ 
band tragen. Aber — 

Was tut ein Mann, der für immer sup befommen hat 
von der Arbeit? Er ſchließt ſich, weil die Gelegenheit gerade 
günſtig iſt, General Kellys Lumpenarmee an. Oſtwärts 
wanderte Jack London auf dem Schienenſtrang. Vagabund 
unter Vagabunden. Doch ſeltſam, auf ſeinen mühevollen 
Wanderungen durch die Vereinigten Staaten kommt dem 
jungen Tramp ein leuchtender Gedanke. Ein Gedanke, 
mühſam gefunden nach langen Froſtnächten, nach unge⸗ 
zählten Hungertagen. Nach Haufe zurück, Bücher vor, Ler⸗ 
nen. Das Hirn trainieren. Nur Kopfarbeit iſt lohnend, 
das ſagt ſich der abgeriſſene Soldat aus Kellys Lumpen⸗ 
armee und ſeine Stiefel klopfen den Takt dazu auf den 
Schwellen des Bahndamms. 

Es war ihm bitter ernſt mit feinem Entſchluß. In vier 
Monaten leiſtete er die Arbei zweier Jahre. Er begann 4.1 
ſchreiben. Es gab Zeiten, in denen er tagein, tagaus fünf⸗ 
zehn Stunden täglich dichtete. Die Manuftripte häuften 
ia unter feinem kintenfleckigen Tiſch. Die Stiherk't, mit 

er fie den Weg von den Redaktionen zu ihm zurückfanden, 
grenzte ans Phantaſtiſche. Jack begann an die Exiſtenz von 
Redakteuren zu zweifeln. Vielleicht waren nur Maſchinen 
da, die — allein die Arbeit in der Dampfwäſcherei von Bel: 
mont vertrieb ihm alles Grübeln. Man mußte leben das 
bedeutete, daß man die geliebte Schreibmaſchine, das Zim⸗ 
merchen und die Bücher verließ. um zu arbeiten wie ein 
Gaul, dumpf und gedankenlos. Als er im Frühherbſt 1897, 
einundzhanzigjährig nach Klondike auszog, war er über⸗ 
zeugt, daß dieſer gefährliche Auszug nur eine kleine Verzö⸗ 
gerung ſeiner Entwicklung als Schriftſteller war. 

Der nur träumende, gedanlkenloſe Abenteurer ift übers 
wunden. Der Vagabund hat Ordnung und Selbſtdiſziplin 
gelernt, das iſt die Weisheit, die er von der Reiſe nach 
ur r. 


Der Generaliſſimus von Frankreich. 


Marſchall Petain, der zum Vizepräſidenten des Oberſten 

Kriegs rates für 1931 ernannt wurde, wird damit autg⸗ 

matiſch der Generaliſſimus aller franzöſiſchen Truppen. Als 

Vizepräsident übt er gleichzeitig das Amt eines Heeresin⸗ 
ſpeltors aus. 


„Sie ſpotten meiner, Fräulein Lotte, und das ver⸗ 
diene ich nicht!“ ſagte Theo gekränkt. „Sie wiſſen ſehr 
gut, daß mir an den Sennerinnen nichts liegt und ich 
mich nur dann freuen würde, wenn es mir geſtattet wäre, 
gemeinſam mit Ihnen die Schönheiten des Gebirges zu 
genießen.“ 

„Wie vielen Damen haben Sie dies ſchon geſagt?“ 
neckte Lotte. 

„Keiner einzigen, auf Kavalierwort, ich ſchwöre es 
Ihnen zul“ rief Theo beteuernd und ſpreizte zwei Finger 
der rechten Hand empor. „So etwas jagt man nur dort, 
wo das Herz dabei mitfühlt!“ 

Obſchon auch ſein Pathos eines komiſchen Anſtriches 
nicht entbehrte, konnte Lotte doch nicht umhin, freundlich 
zu antworten: 

„Nun, daß wir Sie den ganzen Sommer über ins 
Schlepptau nehmen, können Sie nicht verlangen, Herr 
von Hebenſtreit. Aber wenn Sie uns in Vahrn auf zwei 
oder drei Tage beſuchen wollen, wird es uns freuen. Doch 
müßten Sie uns zuerſt ſchreiben, damit wir zu Hauſe 
bleiben und Sie erwarten können.“ 

„Wirklich, Fräulein Lotte, ich darf kommen, Sie ge⸗ 
ſtatten es mir?“ rief Theo freudigen Tones. „Sie machen 
mich zum Glücklichſten aller Sterblichen! Dank, tauſend 
Dank, herzinnigen Dank!“ 

Seine Augen funkelten vor Vergnügen. „Wetter! 
Meine Aktien ſteigen!“ dachte er, doch hütete er ſich, dieſen 
Gedanken laut werden zu laſſen. 

„Wie er ſich freut!“ ſagte hinwiederum Lotte im ſtillen 
5 155 „Er muß wahrhaftig doch ſehr in mich verliebt 
fein 

Nach einigen Sekunden, während welcher beide ge⸗ 
ſchwiegen hatten, fragte Hebenſtreit wie beiläufig: 


Klondike mitbringt. Anderes Gold als dieſes hat er nich: 
mitgebracht. Aermer denn je ſetzt er ſich von neuem an die 
Schreibmaſchine. Lieber würde er irgendwo irgendwas ar⸗ 
beiten, Modell ſtehen, ſonſt was tun. Allein, es findet ſich 
nichts. Drei Jahre ſind ungefähr vergangen ſeit ſeinem 
Start in die ice der Geiſtigkeit und der Kunſt. Drei 
Jahre und kein Erfolg, das iſt zuviel für ihn, den Ungedul⸗ 
digen und Hungernden. Er hat erade ſoviel, um nich 
vor Unterernährung krepieren zu müſſen. Neunzehn Stun: 
den arbeitet er am Tag, nur fünf Stunden gönnt er ſich 
Schlaf. Er ſegnet den Erfinder des Weckers. Trotzdem 
ſagt er: „Hölle, es iſt zum Verzweifeln“. 

Mit einem Male, über Nacht iſt der Sept da. In 
den Magazinen erſcheinen ſeine Geſchichten, in denen der 
trockenheiße Atem des Lebens weht, in denen die Muſik des 
Lebens erklingt und die Schauder des Todes einen größ⸗ 
lichen Reigen tanzen. Ein Verleger findet ſich für das erſte 
Buch. Es heißt: Der Sohn des Wolfs. 
e ſteigt Jack London empor. Er ftudiert 
weiter. eiſt. Hält Vorträge in Klubs und Uns 
verſitäten. Und täglich ſchmiedet fein gutes Hirn hundert 
Zeilen. Hundert Zeilen, auf die Verleger und Publikum mit 
angehaltenem Atem warten. Der 05 ſchöpferiſche Rauſch 
ift verflogen. Aber er ſieht immer klarer. Sein Künſtler⸗ 
tum nimmt mit jedem Tag zu. Als Korreſpondent für 
Hearſt ſieht er wider Willen nichts vom ruſſiſch⸗ſpaniſchen 
Krieg. Dafür erlebt er umſomehr in den Londoner Slums, 
in denen er ſich wochenlang als Stromer rumtreibt. Sein 
Buch über die Kinder des Abgrunds hat feinen Erfoig. 

a Glen Ellen, einem der ſchönſten Flecke des ſchö⸗ 
nen Kalifornien, baut er ſeine Muſterfarm. Mit Chars 
mian, ſeiner zweiten Frau, reiſt er, eigener Kapitän auf 
eigener Yacht, im Sübfeearhipel. Täglich hämmert er 
ſeine hundert Zeilen aus und wenn er von dem Schreib⸗ 
block aufſieht und über die See ſchaut, über deren blaue 
Oberfläche die Sonnenfunken hüpfen, dann ſind ſeine Ge⸗ 
danken in Glen Ellen, bei ſeinen Eukalyptusbäumen, bei 
feinem belgiſchen Pferdchen, beim See, den er grub 
Iſt er nicht ein glücklicher Menſch, denken zehntauſend Ares 
rikaner, wenn ſie am Abend im Kino ſein Geſicht auf der 
ſilbernen Wand aufleuchten ſehen. Frauen werben um ihn, 
der von Abenteuern und Ferne umwittert iſt. Künſtler bit⸗ 
ten um ſein Urteil. Männer von Herz und Verſtand, aufs 
rechte Männer halten zu ihm, mit ihnen kann er über die 
Mofterien und über den Schlamm der Welt ſprechen. Char⸗ 
mien ift ein Wunder. Die Arbeitskraft, die Phantaſte iſt 
ungebrochen. Es ſcheint, als ob er wie in jungen Jahren 


herrliche Träume träumt. 

Der Schein trügt. Jack iſt nicht glücklich. Warum 
nicht? Das iſt ein Geheimnis. Zudem Forbert König Als 
die Bezahlung für all die bunten Träume, die er 
geſandt ki Jack London, der hundert Jahre hatte leben 
wollen, hat an ſeinen vierzig übergenug. Ihn elelt die 
Welt. Die Menſchen find ihm zuwider. Seine eigene Hau: 
behagt ihm nicht. Was nützt die Freundſchaft John Ger⸗ 
ſtenlkorns — das iſt der andere Name König Alkohols, 
der Rauſch iſt kurz. Das Ende des Jammers iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. Villeicht hat er wirklich hundert Jahre zu leber 
Allex, nur das nicht. Der Knochenmann mit ſeiner wei 
Logil tritt tänzelnd zu ihm. Und Jack zögert nicht. Er 
ergreiſt die unſichtbare Hand, die ſich ihm bietet. 

Eines morgens fanden ſie ihn ſterbend in feinem Bette 
auf. Es war im November 1916. Er hatte ſich mit Lau⸗ 
danum vergiftet L. Manhold. 
C ²³¹ AA A A TEEN NEE SER TEE U 

Der engliſche Dichter Alexander Pope meinte 
einmal: „Ein Frauenzimmer geht mit den Männern un 
wie ein geſchickter Schachſpieler mit den Steinen, keiner 
feſſelt ſeine Augen fo ſehr, daß er nicht auf andre ſeine 
Blicke heften ſollte, um zu ſehen, welche Vorteile ihm Die,e 
gewähren können.“ 


„Was ift denn mit Herrn Erlenbach! Er iſt wohl 
krank, weil man ihn jetzt niemals ſieht?“ 

Lotte zuckte die Achſeln. 

„Ich weiß nicht!“ antwortete fie ausweichend. „Ich 
glaube, er hat viel zu tun. Er hat früher einmal erzählt, 
daß er ſich an einer künſtleriſchen Konkurrenz beteiligen 
wolle. Wahrſcheinlich führt er nun ſeine Abſicht aus und 
hat deshalb keine Zeit, ſeine früheren Freunde auf⸗ 
zuſuchen.“ N 

„Oder es ſeſſelt ihn an Stelle der Arbeit ein anderer 
Magnet, der ihn nicht losläßt!“ meinte Theo in unſchuldig 
ſcherzendem Tone. 

Lotte konnte nicht verhindern, daß fie zuſammenzuckte. 
Einen Augenblick lang ſah fie Hebenſtreit mit weit offenen 
T an, doch beherrſchte ſie ſich und erwiderte in kaltem 

'one: 

„Auch möglich!“ 

Marhold kam in das Wohnzimmer und Hebenſtreit be⸗ 
eilte ſich, den Fabrikanten zu begrüßen. Dadurch gewann 
Lotte Zeit, ſich gänzlich zu faſſen, und nachdem Marhold 
ſich geſetzt hatte, ſagte ſie zu ihm: 

„Hert von Hebenſtreit hat mir fo viel von den Schön⸗ 
heiten Tirols vorgeſchwärmt, daß ich ihn eingeladen habe, 
uns in Vahrn ein paar Tage zu beſuchen.“ 

„So?“ entgegnete der Fabrikant trocken. 

Das Geſpräch ging noch eine Weile hin und her, bis 
ſich Hebenſtreit empfahl. Zwei Tage hernach reiſten Mar⸗ 
hold und Lotte ab. Hebenſtreit hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, auf dem Bahnhoſe zu erſcheinen und ſich nochmals 
zu verabſchieden, wobei er Lotte einen Strauß prachtvoller 
Roſen überreichte. Sobald Vater und Tochter im Coups 


allein waren, ſagte Marhold: 
„Hebenjtreit macht dir etwas ſtarl den Hof.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


0 
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Bob-Weltmeifterfhaft und Ski ⸗Geurapameiſterſchaſt in 


Oberhof. 


Das Sn für die internationalen Gäfte in Oberhof. 
n dem wundervoll gelegenen Thüringer Winter 
„Januar bis 1. Februar 


berhof findet vom 


Die geschiedene Frau Chaplius und der Boxer Carpentier 
von Räubern entführt. 


Lita Grey, George Carpentier, 
die geſchiedene Frau Charlie Chaplins der ehemalige Rivale Dempfeys 


wurden beim Verlaſſen eines Neuyorker Theaters von Ban⸗ 
diten überfallen, in ihrem eigenen Wagen in eine einjame 
Gegend gefahren und ausgeraubt. Dabei fiel den Räubern 


00 Schmuck im Werte von 25 000 Dollar in die Hände. 
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Weltmeiſterſchaft, vom 13. bis 16. Februar die Europas 2 
meiſterſchaft im Skilauf ſtatt. Die Ski⸗Meiſterſchaſten . 
werden auf der 4000 d Same ausgetragen, die Bov⸗ 
Fahrten auf der 1909 Meter langen Bahn des Bobklubs. 


Der Zuſammenſtoß bei Gleiwitz. 
Aufräumungsarbeiten an der Unglücksſtätte. 
Der D⸗Zug Berlin—Oberſchleſien überfuhr im Schneegeſtd⸗ 
ber bei der Ausfahrt aus dem le wier Bahnhof nen 
eſignal und ſtieß mit einem Perſonenzug zuſammen. 15 
aſſagiere erlitten Verletzungen. 


Entgleiſung des „Fliegenden Schotten“. 


Der gebt cb Edinburg— London entgleifte in der Nähe 

der Stadt Carlisle in Schottland und ſtürzte den Bahndamm 

hinunter. Drei Perſonen wurden getötet, zwölf ſchwer und 
vierzig leicht verletzt. 


ſpäter der Führer der erſten Boykottbe⸗ 


Wird er den Weltrekord brechen? 
Der neite Geſchwindigleits⸗Teufel „Blue Bird“ (Blauer 
Vogel) des Kapitän Campbell (am Steuer). 
In den nächſten Tagen ſchifft ſich der engliſche Rennfahrer 
Campbell nach Amerika ein, um mit dieſem gewaltigen 
neuen Ueberauto, das 1450 PS. entwickelt, auf der Reli ⸗ 
ſtrecke von Daytona Beach den Weltrekord Searaves gu 
f brechen. 


Der erſte Führer der indischen Boploit- 
bewegung geſtorben. 


Mauhana Mohammed Ali, der Gründer 
der altindiſchen Mohammedaner⸗Liga und 


wegung Gandhis, iſt in London geſtorben. 
Mohammed Ali hatte ſich von Gandhi ge⸗ 
trennt, deſſen jetzigen Freiheitskampf 3 
verurteilte. Die Indienkonferenz he 

durch ſeinen Tod einen großen Veriuff 


Frankreich nimmt Abſchied von dem Marne: Warſchal. 
Die traditionell geſchmückte Kapelle der Militärſchule vom 
erlitten. Saint Cyr, wo Marſchall Joffre feierlich aufgebahrt wird. 


Sohrigfägs geben eln Kostümfest 3 


Weil es in Mitteleuropa der Brauch und überhaupt 
für alle Fälle, 

Geſtatten Sie Sunäcit, 1005 ich Ihnen Familie Pokrlefke 
ordnungsgemäß vorſtell 

Herr Friedrich Pokriefke 85 um anſtandshalber mit dem 
Ernährer zu beginnen, 

I ein Mann von gut und gern 85 Kilo (netto) und leicht 
choleriſchen Sinnen, 

Außerdem macht er in künſtlichen Blumen, Nippesfiguren 
und ſolchen Sachen 

Und beſitzt eine prima Weltanſchauung, ich finde wirklich 
dabei nichts zu lachen, 

Denn es ſcheint mir vernünftiger, daß jemand auf fein Bank: 
konto ſchwört, 

Als daß er die Augen 1 und anthropoſophiſche Vor⸗ 

träge erſchauernd fi 

i iſt Herr Pokrieſte frühzeitig in die Jahre ge⸗ 
ommen, 

Wo dem Manne vom Chidjal der Haarſchmuck genommen 

Aber das macht ihn natürlich nicht weiter ſchlecht, 10 4 

Mann iſt Mann, heißt ein Stück des ſympalhiſchen Dichters 
Bertolt Brecht 


Alſo: das Koſtümfeſt im Februar iM bei Pokrieſtes fefte 
Tradition. 
Säle laufen .. “ äußert der Vater 
beſchwörend ſeit Wochen Thom. 


„Wozu in die 

Er Habt öffentliche Feſte, die er in Uebertrelbung und 
Unkenntnis „rauſchend“ nennt 

Und auf denen er zegelmäig ab 12 Ubr in irgendeiner 
verſchwiegenen Ecke p 

„finn zu e und koſtümere dich redlich!“ fügt er ſein⸗ 


nig, 
„Und laßt; 175 mit allen ſonſtigen Faſtnachtszicken, bitte 
ergebeuft, in Rubl“ 
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An Frau Emma Pokrlefke, geb. Schlaube, wäre nur zu 
erwähnen, 

Daß fie ibrerfetts eine Unmenge Haare hat auf den mittels 
Plalte zuſammengewachfenen Zähnen, 

Höchſtens koimnke man der Vollſtändigkelt halber ergänzen, 

Daß ſie mit „peren Pokriefte ſich Leidlih auseinanderleht 
jeit rund 22 Lenzen. | 

& viel von Frau Emma und ihrem Mann — 

Sehr angenehm. Ganz, Anl, meiner Seite. Erledigt, Und 
jetzt find die Kinderchen d 15 


Jenny und Paula heißen 118 beiden Mädchen, und daß fe 
als . geboren. 


Ko ſt ü m beratung: 
Der Bruder: Papp' dir vorn was hi dir hint 
waß bin und geh ale weibliches Weſt ab! e e 


Darauf gilt die Sache als beſchloſſen und 1 

Und nun wird von der geſamten Familie, einſchlfeßlich Heinz⸗ 
Emils, über den Rahmen De Feſtes nachgedacht. 

„Wie denkt ihr aber aa Lumpenball?“ fragt Freu 
Rokrieſte als Vorſtbende des Rales an. 

„Das paßte vorzüglich zu den REDE, kräht Heinz⸗ 
Emil fo unverfchämt, wie er irgend k, 

Herr Pokriefke haut ihm infolgedeſſen ee den Hinterkopf 

und wird dunkelrot um die Glatze, 

Worauf Heinz⸗Emil fhreit: „Papa geht als Radieschen!“ 
und aus dem Zimmer N mit einem gewaltigen Satze. 


Die 5 0 wünſchen RR „Italieniſche Nacht“, teils 
„Bei £ 

Schließlich aber enticheidet hier (augnahmsweiſe) Vater 
Pokriefkes ehelich angekränkelter Wille, 

„Im Reiche der Blumen!“ ſo lautet jetzt definitiv ber koſtüm⸗ 
feſtliche Name, 

Das flingt unbedingt poefievol und macht nebenbei für 

Raumgeſtaltung: die Firma billige Reklame. 

„Allo, die Cpes' long bleibt draußen — das ſol bier nich' 5 

fo zugehn wie im vor gen Jahr bei Schmidts!“ Einladungen werden ARNO E an 

momentanen Freunde und Ble 


alle 


u kein Menſch glauben, fo tief unähnlich find fie einander 
bis in die allerletzten Poren. U 
Jenny It zum mindeſten hübſch, Paula ſagen wir: inter⸗ 

eſſant häßlich, 
enny mehr lebfriſch, Paula mehr troden und bläßlich, 
enny iſt blond und Paula ſchwer brünekt, 
ber fonft find fie beide ſehr nett, 
RR Heinz⸗Emil, na, von dem möchte man lieber 
hweigen, 
Weil ſich tretz . 10 Jahre noch immer nichts Gutes 
an ihm wil zeige 
Das iſt die Auch vor Pokriefke Vater. Er meint, der Laps 
fet dermaßen bodenlos frech 
Und ſchnoddrig und AD, Som, dem Papa, bleibe da 
manchmal einfach die Spucke wech 
Ein glatter Fehlgriff der Natur — — —1“ 
„Dabei ſchlägt er zweifellos nach dir!“ gibts ‚Bas Emma 
ihrem ergrimmten Gatten n retour. 


Es if ein ſchöner Zug Ex Olten Pokrlefke, daß man 
Geſelligkeit hin und wieder pflegt. 

Schon mit Rückſicht auf Jenny und Paula, 125 9 Hel⸗ 
ratsausſichten man allmählich Beſorgnis h. 

Alle beide, wie's unter Zwillingen zu fein 55 nd gleich⸗ 
alkrig, nämlich zwanzig 

Und da verlobt man fi entweder oder man wird bedenklich 
ſchnell ranzig, 

Bei Jennn hat man noch keine Bange, die wird ſchon 
einer finden, 

Hingegen 1 9 ern ſcheint bedeutend ſchwieriger 


zu ergründen. 
t den Kopf und Frau Pokriefke 


Herr Pokriefke Hit U 

ſeuſzt ſogar im Schlaf, 
ährend Heinz⸗Emil erklärt: „Wer die miekrige Ziege 
nimmt, wär ein Trottel und“ Rieſenſchafl 

Er iſt wirklich ein ungewöhnlich frecher Hund. 

Aber im übrigen kerneiſerngeſund 


Die Fran des Hanſes: 
„Beeilt euch man 'in bißchen fig — die Gäſte müſlen gleich 
kommen!“ 


Desgleichen an fämtliche prinzipiell nichttanzenden Onkels 
und walzerrückſtändigen Tanten. 

Beſonders akut ift natürlich die Frage der füngeren 
Männlichkeit, 

ui a Jennvs und Paulas dringender Verlobungs⸗ 


wos Hannemanns, die lädt man überhaupt nicht ein. 
denn die kriegens fertig und kommen 

Und dann hat man ſich neulich ganz umſonſt etwas bitter 
übelgenommen . 

Nunmehr ſtürzt man ſich mit Leidenſchaft und viel Geſchrel 
auf die Hauptattraktion, 

Nämlich die 1 zu deſchlelnde Innendekoratlon. 

Das Prachtſtück von einem Salong wird total und pietät 
widrig ausgeräumt, 

. Kae werden, auf daß es ſich blumiger zwiſchen ihnen 


Mit danse geftitifeftene Krepp-Papier in allen Regen⸗ 
bogenfarben beſpannt 

Und mit künſtlichen Blumen beſät (die Qualität von 
Pokriefte & Co. iſt ja hinreichend bekannt!), 

Ben die pompöfe und unſchuldige Gaskrone bekommt einen 

Schleier umgebunden, 

Denn nur jo wird, behauptet Jenny, beim Tanzen intimer 
und intenfiner empfunden, 

Was der alte Pokriefke Gott jet Dank nicht gehört, 

Yon hätte ſolche frivole Bemerkung von feiner Tochter 
beſtimmt empfindlich geſtört. 

Er fit 410 für ein gewiſfes Quantum von Moral 

Und verbietet deshalb die vorgeſchlagene Aufitellung zweier 
Chalſelongüs. Ein für allemal! 

Als vollwertigen Erſatz ſchafft er zwei Nippesfiguren 
rei ab Lager] zur Stelle, 

Einen Wilhelm den Erſten und eine (erläutert er) Diana 
an waldiger Quelle. 

Beide wirken zweifellos wundexſchön, 

Bloß Frau Pokriefte findet, fie weiß nicht, die Diana 
Irgendwie objaön! 


Was die entſprechende Verkleidung der Familie betrifft, 


ſo hat man ſich nach längeren Debatten, 


Die Tränen, Wutausbrüche und mehrere Beulen an Heinz 


Gmils Schädel im Gefolge batten, 


und die dort „unten“ wohnen! 


a len un daß Herr Pokriefte einen vornehmen Raktuß 

arſtellen ſolle, 

Frau Emma durchaus und durchum als Orchidee ſich zurecht ⸗ 
ſchneidern wolle, 

Be 8186. ſtark parfümlerte Hyazinthe aus Jenny lleſblan 


und la 101 1 beſchelden wie immer im Vers 
borgenen blü 
Nur Heinz Emil alt mieber aus dem Rahmen, 
Er beſteht auf Brenneſſel, quaſt als „Scherz für "hie Damen“, 
m Wirklichkeit hat ers natürlich nur darauf abgeſehn, 
len ihm i Leuten mit Kneiſen energiſch 
aufs Leber zu gehn! 


Pokriefkes Koſtümfeſt, 1 5 gegen zu ſagen, entwickelt ſich 
programmäßig aufs beſte, 

Lila beleuchtet und von künſtlichen Blumen weißnachts⸗ 
märchenhaft umgaukelt, ſchwitzen höflich lächelnd die Gäſte, 

Aus der unteren Etage ſtoßen zwar Brauns, die Neld⸗ 
hammel, mift gegen die Dielen 

Und toben über fo viel gmeingefährliche Rückſichtslloſiakeit 
mit handſeſten Befenftielen. 

Dieſe Roheit ändert aber nicht das geringſte an dem oft 
geäußerten Tatbeſtand. 

Daß jedermann Mutters Wiener Würſichen mit Kartoffelſalat 
wieder unvergleichlich fand . 

„Ja“, referiert Pokrieſte jenior frühmorgens im Bette, „ed 
war, rein obfektiv geſprochen, wunderbar!“ 

Frau Emma legt ihren Zopf ſtill ee „Aber mit Jenny 
und Paula bleibts leider, wies war!“ 

en enen indeſſen träumen, nun, was Blumen eben 
räumen: 

„Werden wir auch nicht den Anſchluß verfäumen??1“ 

Heinz⸗Emils Gedanken ſind profanerer Art 

Er rechnet nach, wer am we fo ordentlich und nachdrücktich 
von ihm gepieſackt ward! 

Harolt 


N 


18. Fortſetzung. 


„Kannten Sie die Reeſe, Fräulcen Anderſen z“ 

Sie verneinte. 

„Ich meine“, klärte ſie Gambichler auf, „ob Sie ſie 
oberflächlich kannten. Sie war doch gleichzeitig mit Ihnen 
im Thereſienbau inhaftiert. Haben Sie ſie nicht hier und 
da einmal kurz geſprochen?“ 

„Nie!“ ſagte die Anderſen. „Ich kenne ſie nicht.“ Mit 
Schaudern blickte ſie in die Ecke, in der ſie unter einem 
weißen Tuch die Leiche vermuten mußte. „Ich habe nie 
15 ihr zu tun gehabt. Ich weiß nicht einmal, wie ſie aus⸗ 

eht. 

Und als ihr Gambichler die Photographie der Reeſe 
zeigte — vom Anblick der Toten wollte er ſie verſchonen — 
behauptete ſie entſchieden: 

„Ich tenne die Dame wirklich nicht.“ 

Gambichler forſchte weiter: 

„Von dem Brief, den die Verſtorbene kurz vor ders 
Tode an derrn Rechtsanwalt Iſenbeil geſchrieben hr 
baben Sie Kenntnis?“ 

Sie nickte. 

Es iſt der Verdacht geäußert worden, Fräulein An⸗ 
derſen, daß der Brief auf Ihre Veranlaſſung geſchrieben 
wurde.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt und entrüſtet an. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Es iſt der Verdacht geäußert worden, ſagen wir, daß 
Sie dieſen Brief beſtellt haben, daß Sie Fräulein Reeſe 
eine Belohuung für Abfaſſung dieſes Briefes verſprochen 
haben.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, und ihre Züge bekamen wieder 
al ſteinerne Ruhe, durch die fie heute morgen jo jrappiert 

Jatte, 2 

„Iſt am Ende auch der Verdacht geäußert worden, daß 
5 die Reeſe ermordel hätte k“ fragte fie mit weher Bilter⸗ 
eit. 

„Der Verdacht iſt allerdings ausgeſprochen worden“, 
erwiderte Gambichler liebenswürdig. „Aber es wird 
Ihnen eine Kleinigkeit fein, ihn zu zerſtreuen. Der Mord 
fand nämlich zwiſchen fünf und ſechs Uhr ſtatt, und wenn 
Sie für dieſe Zeit ein Alibi Haben, dann kommen Sie als 
Mörderin von vornherein nicht in Betracht, ohne daß über⸗ 
115 noch andere Unterſuchungen angeſtellt werden 
müſſen.“ 

Es ſchien Iſenbeil, als ob fie wieder erröte. „Ich habe 
für den ganzen Nachmittag, vom Schluß der Gerichtsver⸗ 
handlung an bis zur Stunde, wo Sie mich durch einen 
Schutzmann holen ließen, ein einwandfreies Alibi. Ich 
war nach der Gerichtsverhandlung zunächſt im Lohengrin“. 
Das weiß ja Herr Rechtsanwalt Iſenbeil, und vom Lohen⸗ 
arin aus begab ich mich in die Wohnung meiner Freundin, 
Fräulein Behrens.“ 

Lilly Behrens nickte zuſtimmend. 

„Um wieviel Uhr etwa waren Sie in der Wohnung 
oon Fräulein Behrens?“ fragte Gambichler. 

„Ich dente, ſo um fünf Uhr. Und dann blieb ich mit 
Bu Behrens zuſammen in cer Wohnung bie 
jetzt.“ 

Gambichler fragte weiter: 

„Und Sie haben die Wohnung des Fräulein Behrens 
beſtimmt nicht verlaſſen, von fünf Uhr bis jetzt?“ 

„Wir waren beide zuſammen ſtändig in der Wohnung“, 
erklärte, Fräulein Anderſen und blickte zu Lilly Behrens, 
die dieſe Behauptung durch kräftiges Kopfnicken unter⸗ 
ſtütz te. 

Iſenbeil war wie vom Schlage gerührt. Er wußte, daß 
dle Angaben der Anderſen unmöglich wahr fein konnten, 
denn gegen ſechs Uhr hatte er ja in der Wohnung der 
Behrens vorgeſprochen und eine halbe Stunde vergeblich 
auf die Damen gewartet. 

So erſtaunt war er über dieſe unzweiſelhafte Lüge der 
Auderſen, daß er nicht fähig war, einen Entſchluß zu faſſen, 
und apathiſch Gambichlers Vernehmung zuhörte. 

„Wenn dem fo ist“ erklärte der Hammer, „iſt die Sache 
für Sie ſehr einfach. Die Sophlenſtraße ift von der Baum⸗ 
ſtraße eine halbe Stunde entſernt. Es ift ganz aus- 
geſchloſſen, daß Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr hier ge⸗ 
weſen ſein können, wenn Sie um fünf Uhr bereits in der 
Wohnung von Fräulein Behrens waren?“ 

Gründlich, wie der Hammer war, ließ er ſich aber die 
Behauptung der Anderſen durch Lilly Behrens beſtätigen. 
Iſenbeil mußte es erleben, daß Lilly Behrens die Lügen 
ihrer Freundin rückhaltlos beſtätigte. 

Jawohl, fie ſei den ganzen Nachmittag mit Viola An⸗ 
berjen zuſammen in ihrer Wohnung geweſen, nachdem fie 
ſich von Rechtsanwalt Iſenbeil verabſchiedete, den fie zum 
Juſtizpalaſt begleitet hatte. Es fei völlig ausgeſchloſſen, 
daß Viola Anderſen in der Baumſtraße geweſen fei. Die 
beiden Damen ſeien ununterbrochen zuſammen geweſen, 
und zwar ſtändig in der Behrensſchen Wohnung. 

Während fie erzählte, wandere ıyr Blick wiederholt 
zu Iſenbeil, mit dem ſie ein ſüßes Geheimnis zu teilen 
meinte, Aber Iſenbeil vermochte nicht ihrem Blick ſtand⸗ 
zuhalten; es war ihm elend zumute. 

In dieſem Augenblick dämmerte ihm die Erkenntnis. 
daß ihm Lilly Behrens mehr als eine Fünf⸗Minuten⸗ 
Unterhaltung bedeutet hatte und däß der unvermeidliche 
Bruch mit ihr eine ſchmerzliche Lücke hinterlaſſen würde. 
Und dennoch fand er nicht die Kraft, entrüſtet aufzu⸗ 
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wringen und die beiden Damen der Luge zu zeigen. 

Gambichler aber examinierte ahnungslos weiter. Er 
zeigte die Handihugs, die er in der Garderobe gefunden 
batte: 

„Kennen Sie dieſe Handſchehe?“ fragte er die Anderſen. 

Iſenbeil ſah deutlich die Verlegenheit in den Zügen 
det Anderſen; aber ſie leugnete: „Nein.“ Und ebenſo 
leugnete Lilly Behrens frech: „Nein.“ 

Iſenbeil aber erkannte genau, daß dieſe Handſchuhe 
Lilly Behrens gehörten. Jetzt, da ſie vor ihm ſaß, mit 
ihren kleinen, ſchlanken, vor Aufregung ineinander ver⸗ 
krampften Händen, erinnerte er ſich, daß fie am Nach⸗ 
mittag, als ſie mit ihm im Auto durch den Hofgarten 
gefahren war, Handſchuhe von derſelben Farbe wie die 
vorgefundenen getragen hatte. Er erinnerte ſich auch, daß 
Lilly Behrens auch ſonſt immer Handſchuhe trug, wenn er 
ſie geſprochen hatte. 

Es konnte demnach kein Zufall fein, daß fie ausgerechnet 
heute abend bei dem ſeuchtkalten Märzwetter ihre Hände 
nicht bekleidet hatte. Und Iſenbeil erwog weiter: 

Wie hatte Frau Plößlt betundet?: Gegen ſechs Uhr ſei 
eine Dame vei der Reeſe geweſen. Und er rechnete aus: 
Nach halb ſechs Uhr hatte er ſich von Lilly Behrens vor 
dem Juſtizpalaſt verabſchleden. Vom Juſtizpalaſt bis zur 
Baumſtraße konnte man gut in einer Vierteſtunde ges 
langen. e Zeil ſtimmte. Deswegen war Lilly Behrens 
um halb ſieven Uhr nicht in ihrer Wohnung geweſen, als 
er ſie abholen wollte. Die Handſchuhe hatte ſie offenbar 
in der Eile liegen gelaſſen. 

Wäre er nicht mit dem Herzen an der Angelegenheit 
intereſſiert geweſen, ſo hätte er objektiv ſein und feſtſtellen 
müſſen, daß die Beweiſe gegen Lilly Behrens ebenſowenig 
ausreichend waren, wie die Beweiſe gegen Lammontz 
denn wie er zugunſten Lammonts vorhin angeführt hatte, 
daß die unbekannte Beſucherin noch ein Rätſel ſei, fo hätte 
er für Lily Behrens gelten laſſen müſſen, daß fie nicht als 
Mörderin in Betracht käme, ſolange der unbekannte Be⸗ 
ſucher vor ihr eruiert war. 

* 


5 
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Als die Vernehmung der beiden Damen beendet war, 
fragte der Kommiſſar Staatsanwalt Seiden und Rechts⸗ 
anwalt Iſenbeil, ob ſie noch eine Frage zu ſtellen oder 
irgendwelche Angaben zu machen hätten. Freilich hätte 
Sienbeil Angaben zu machen gehabt. Er ſelbſt kannte ja 
den Paragraphen des Strafgeſetzbuches. Der Begünſti⸗ 
gungsparagraph iſt es, der denjenigen mit Gefängnis 
beſtraft, der ſich ſchützend vor einen Verbrecher ſtellt, um 
ihn der Strafverfolgung zu entziehen. 1 

Iſenbeil ſtrauchelte an dieſem Paragraphen; er hätte 


die Pflicht gehabt, zu reden. Als aber Gambichler ſeine 


Frage ſtellte, ſchwieg er, weil er es nicht über das Herz 
brachte, Lilly Behrens verhaftet zu ſehen. 

Gambichler beriet mit Staatsanwalt Seiden. Er ſprach 
halblaut, jo daß es Iſenbeil und die beiden Damen hören 
mußten: 

„Ich glaube, man wird Lammont verhaften müſſen.“ 

Da hörte mon einen Fall. Als die drei Herren ſich um⸗ 
ſahen, entdeckten fie, daß Viola Anderſen ohnmächtig ge- 
worden war. 8 5 


Gambichler verlor feine Ruhe nicht. Mehr zutreffend 
als höflich ſtellte er ſeſt, daß das Weibszeug keine Nerven 


habe. Er war nicht nur ein guter Kommiſſar, ſondern auch 
ein guter Sani 


ter, und bekam mit einer Doſis kaltem 
Waſſer und tüchtiger Maſſage die Anderſen bald wieder 
wach. 

Als fie die Augen aufſchlug, tat fie eine Aeußerung, die 
nur Doktor Carſten richtig gewürdigt hätte, und der war 
leider nicht zur Stelle. Sie äußerte: 

„Bitte, verhaften Sie Lammont nicht. Einen Mord 
würde ich ihm nie und nimmer zutrauen.“ 

Die drei Männer dachten ſich ihr Teit. Iſenbeil dachte 
mit Bitterkeit, daß ein letzter Reſt von Anſtändigteit in ihr 
ſchlummere, wenn ſie einen Unſchuldigen nicht verhaften 
ließ, nachdem fie in ihrer Freundin den wahren Schul» 
digen kannte. Gambichler dachte ſich, daß Frauensperſonen 
unberechenbar und hyſteriſch ſeien und daß es eine Art 
Schauſpielerpoſe jet, wenn fie ihrem Todfeind gegenüber 
die Großmütige ſpielen wollte. Seiden endlich dachte ſich: 
Wenn die Anderſen ſelbſt nicht auf die Verhaftung des 
Lammont drängt, dann begehe ich kein Unrecht, wenn ich 
ihn heute wieder zu ſeiner Schweſter zurückkehren laſſe. 

So wurden denn ſämtliche Zeugen wieder entlaſſen, 
und auch Seiden und Iſenbeil verabſchiedeten ſich. Beide 
nicht in roſiger Stimmung. \ 

Immerhin machte Seiden feiner Katzenjammerſtim⸗ 
mung nicht ſo temperamentvoll Luft, wie es Iſenbeil an 
dieſem Abend machte. 

Als Iſenbeil nämlich — es war bereits elf Uhr abends 
geworden — die Tür zu ſeinem Hauſe aufſchließen wollte, 
tauchte an feiner Seite im Dunkel eine ſchlanke Frauen⸗ 
geſtalt auf: „Einen Augenblick, Herr Rechtsanwalt“, 

Er kannte dieſe Stimme. Doktor Carſten hatte bildhaft 
von ihr geſprochen, daß ſie wie Bachesmurmeln im Walde 
klänge. x 
„Hören Sie mich einen Augenblick an, Herr Rechts⸗ 
anwalt!“ 

Da überkam ihn die Wut über ſich ſelbſt. Er grollte Ihr, 
weil er um ihretwillen zum Begünſtiger eines Verbrechens 
aeworden war. und in einem Stimmenaufwand, der das 


| 


Schmeichem ihrer Stimme verdecken ſollte, erklärte er iht 
robuſt: 

„Ich bedaure. Ich bin Anwalt des Rechts und nicht: 
des Unrechts.“ 1 ü 

Er ſchloß die Tür hinter ſich zu und ließ fie ſtehen, 
als ob fie Luft für ihn fei. Als er im Hausflur ſtand und 
nach dem Lichtſchalter taſtete, hörte er ihr hilfloſes, herz⸗ 
zerbrechendes Weinen. Aber er brachte es nicht über ſich, 
zurückzukehren. 

Oben in ſeinem Zimmer angelangt, bereute er ſeine 
Handlungsweiſe ſchon wieder. Er ging wieder zur Haus⸗ 
tür zurück, um fie zu ſprechen. Aber fie war verſchwunden. 
Der Vorfall war nicht dazu angetan, ſeine Laune zu heben 


Neuntes Kapitel. 
Auch der Korkzieher bereitet Schwierigkeiten. 


Als Gambichler gegen elf Uhr das Zimmer der Reeſe 
verſiegeln wollte, um für heute unter die Fahndungs⸗ 
arbeit den Schlußſtrich zu ſetzen, tauchte Doktor Carſten 
bei ihm auf. 

„Freut mich, daß du ſchon kommſt“, ſagte der Hammer 
halb humorvoll, halb ärgerlich, „Seit wann drückſt du dich 
um die intereſſanten Fälle?“ 

„Es iſt noch feine Stunde her, daß ich von dem Tod der 
Vera Reeſe erfahren habe“, erwiderte Doktor Carſten. 

„Wo haft du denn feither geſteckt F“ fragte Gambichler. 
„Gegen einhalb ſieben Uhr ſchon habe ich die Tote ge⸗ 
funden und gleich danach nach dir geſchickt.“ N 

„Ich war überall, nur nicht im Pollizeipräſtdium. J. 


glaube, daß ich fünf Dutzend Uhrmacher abgellopft Habe? — 


Und er erzählte zu welchem Zweck. 

„Und Haft du Erfolg gehabt?“ 

„Das muß ſich erſt herausſtellen“, erwiderte Dokt 
Carſten, „das kann ich heute noch nicht beurteilen. Wi 


haft du Erfolg gehabt?“ 


Der Hammer berichtete über das Ergebnis der For⸗ 
ſchungen. 

„Du warſt alſo drauf und dran, den armen Lammon 
ſchon zu verhaften?“ fragte Doktor Carſten. . 

Der Spott in der Frage bereitete dem anderen Um 
behagen. Außerdem war er auch müde. 1 

„Wenn du mir abſolut die Leviten leſen willſt“, ſagte 
er verdrießlich, „ſo kannſt du das ja auch auf dem Nach⸗ 
hauſewege machen.“ 

Eigentlich hätte der Hammer wiſſen können, daß Doktor 


Carſten zur Zeit nicht an das Nachhauſegehen dachte. J 


„Ich will mir doch erſt einige Sachen perſönlich be⸗ 
trachten“, erwiderte er gleichmütig. „Nimm ruhig Platz 
hier, und fchlafe ein wenig.“ 

Und der Hammer ſetzte ſich wirklich in den verſchoſſenen, 
inarrenden Seſſel, gähnte und wartete auf den Schlaf. 
Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis Doktor Carſten 
mit ſeinen Beobachtungen zu Ende war. N 

„Biſt du nun gewillt, zu gehen?“ fragte der Hammer. 

Doktor Carſten überhörte dieſe Frage. Er ſtellte eine 
jener Gegenfragen, die fo ſehr überraschten: 

16 855 braucht man, wenn man einen Brief ſchrelben 
w 

Der Hammer kannte die Gepflogenheit Doktor Carſtens 
und ließ ſich examinieren, wie ein Schulbube von feinem! 
Lehrer. 

„Man braucht Papier, Tinte und Feder.“ 

„Sehr gut!“ verſetzte Dottor Carſten. „Bitte, wende 
das auf den Fall Reeſe an!“ 

Und als der Hammer verblüfft dreinſchaute, erklärte 
der Korkzieher: 

„Vera Reeſe hat zwei Briefe geſchrieben. Bitte, zeige 
mir das Papier und zeige mir die Tinte, die bent 
worden ſind.“ 

Der Hammer mußte bekennen, daß er daran gar niche 
gedacht hatte. Er wollte ſich daran machen, nan Tinte and 
Feder zu ſuchen. 


„Gib dir keine Mühe“, ſagte Doktor Carſten. Du 


wirſt weder Tinte noch Feder finden. Ich habe ſchon 


danach Umſchau gehalten.“ 

„Und was folgerſt du daraus?“ fragte der Hammer. 

„Zunächſt einmal, daß die beiden Briefe, ſowohl der an 
Iſenbeil als auch der an Lammont, nicht hier in Diele 
Wohnung geſchrieben ſind.“ 

„Sondern wo?“ 

„Wenn wir das wiſſen, ift das Rätſel gelöſt. Beachte 
folgendes: Beide Briefe find heute mittag geſchrieben 
worden. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Vera Reeſe ſeit deute 
morgen, als fie die Wohnung verlaffen halte, nicht mehr 
nach Haufe tam bis zu dem Zeitpunkt, da fie in Begleitung 
eines Herrn eintraf. Wo hat fie ſich in der Zwiſchenzeſt 
aufgehalten? Wo hat fie die beiden Briefe an Iſenbeil 
und Lammont geſchrieben?“ 

„Dit denn viel gedient damit, wenn wir das wiſſen ?“ 

„Eine Menge. Wir dürfen mit Sicherheit annehmen, 
daß die Reeſe bis heute morgen noch nicht die geringite 
Abſicht batte, ſich irgendwie in den Fall Anderſen zu 
miſchen. Hätte fie dieſe Abſicht gehabt, jo hätte ſie be» 
stimmt ſchon früher ſich der Anderſen gegenüber ale Zeugin 
erboten. Es muß ſich nun etwas ereignet haben, das die 
Reeſe veranlaßte, den bezeichneten Brief an Iſenbeil zu 
schreiben. Was war dieſes Ereignis? Ich vermute, daß 
ein Dritter feinen Einfluß bei der Neeie dabin geltend 

lich zu melden.“ Woriegαανν u = 
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Lehrzeit. 


‚Sehen Sie, bitte, doch nicht immer auf die Füße, Herr 
Meier, Sie wiſchen ja der Dame mit Ihrer Haarbürſte den 
ganzen Puder aus dem Geſicht, und Sie, Fräulein Pauls 
mann, müſſen ſich nach dem Takt der Mufik richten und 
nicht auf das halblaute Zählen Ihres Herrn achten.“ 

Herr Tanzlehrer Charles 9 ruft die Korrek⸗ 


turen mit verbindlicher Stimme und doch llegt etwas wie 
Verzweiflung in ſeinem Ton. Mit einem nicht ganz ſauberen 
Taſchentuch wiſcht ex ſich die ſchwelßige hohe Stirn, die exit 
ii Genick endet. Auſſeufzend winkt er mit der Hand dem 
greiſenhaften Fräulein zu, das in einer Ecke des Saales 
einem braunen Klavier ſogenannte Takte oder beſſer rhylh⸗ 
miſche Geräusche entlockt. 

Das Klavier verſtummt. 

„Ich werde es den Herrſchaften noch einmal vormachen. 
9 bitte ausdrücklich, auf meine Snie zu achten“ Herr 

rindkopp wiegt ſich in den Hüften, känzelt in die Saal⸗ 
mitte und ſtellt ſich in Poſitur. 

„So, nicht wahr.“ Er ſchiebt das linke Bein grazlös vor 
und ſetzt den Fuß kräftig auf den Boden. „Die Fußſpitze 
ſtark nach innen richten, verſtanden?“ ſchrelt er ſodann un⸗ 
vermittelt und ſetzt weinerlich hinzu: „Alle Herren haben 
das vorher falich angefangen. Und dabei iſt es doch fo ein⸗ 
fach: Fuß vor, Spitze nach innen. „. ſoboo .. und nun den 
rechten Fuß heranztlehen ... Spitze nach innen .. fooo 
„ nun preſſen Sie die Knie feſt aneinander ... zur 
Uebung .. damit Sie den charakteriſtiſchen Charleſton⸗ 
schritt mit Leib und Seele aufnehmen.“ 


eee 
„Alſo, jetzt werd' ich Ihnen das mal erſt vormachen.“ 


Die zwanzig anweſenden Herrn und die zwanzig an⸗ 
weſenden Damen folgen jeder für ſich mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeſt den Ausführungen des Tanzlehrers. Einzelne 
rollen die Augen, ſchiebhen das Knie vor, andere flüftern 
gerhalten vor ſich hin. Ein leiſer Streit hebt zwiſchen einer 
jungen Dame und einem älteren Herrn an. Man hört die 
Dame ſagen: „Nein, Herr Lämmel, Ihre O⸗Beine ſtören 
gar nicht, Sie müſſen nur die Fußſulzen ordentlich nach 
innen drehen, wie Herr Grindkopp ſagt. 

Gelächter. Der ältere Herr blickt ſich wütend um, aber die 
Stimme des Tanclehrers reiht ihn aus feinem Groll: 
. wollen Sie dieſe Skellung einmal alle zuſammen 

zen.“ 


Achtzig Beine richten die Fuhfvige nach innen. 

„So, nun hüpfen wir in dieſer Haltung zweſmal um den 
Saal. Bitte, Fräulein Pielke, Muſtik.“ 

Das Flapier donnert los, vierzig Menſchen hopſen wle 
eine Herde Känguruhs durch den Saal. 

Der Tanzlehrer benutzt die günſtige Gelegenheit, um in 
der Sgalecke ein Glas Bier zu trinken. f 

Aus neugeſeuchteter Mehle ſchallt es klangvoller: „Halt!“ 


„Wollen Herrſchaften ſich wieder zu Paaren formen!” 
„Wir üben fetzt die erſte Figur ... Fräulein Krauſe⸗ 
mann, darf ich Bitten...“ 


Geluſchel! 
„Waru 


nimmt er die dumme Gans?“ — „Empörend.“ — 
„Wie houmniſſſg fe gleſch wird.“ — „Na, von mir aus.“ — 
„Sie wird ih ſchon blamieren.“ 

Herr Grindkory faßt Fräulein Krauſemann um die 
Taille, auf einen Wink ſetzt das Manier ſchauerlich ein. Das 
Paar fängt an zu zucken, ſchleudert Arme und Beine in un⸗ 
regelmä tigen Intervallen, denn, das muß betont werden. 
perfekt If Fräulein Krauſemann auch noch nit im Charle⸗ 
fton, aber fie will nächſtens heiraten und darum bat fie bes 
reits einen Tanzkurſus hinter ſich .. 


* 
Heimarbeiter. 


„Noll ma den Teppich auf, Guſtay .. . acht, uhr fünf 
<ht8 los ... Ich hab' dir immer ſeſagt: Kauf’ en Laut⸗ 
Jrecher ... aber nel... Immer Sparſamkelt am falſchen 
Ort. „na, '3 wird fa auch mit die Kopfhörer ſehn .. nur 

de Schnur müſſen wir nach binten am Kopf nehmen, ſonſt 

verzappelt man ſich drin ... Horch mal, ob er ſchon was 


ſagt 
5 SJawol, Schafe lebbaft ... Schweine rubla .. * 


„Das is noch der Fleiſchmarkt.“ 

„Paß ma auf . . . letzt . Aha, heut' lernen wir 'en 
Bluhs ... was ſagt e Bluhs heißt es man und ge⸗ 
ſchrieben wird es B wi „Lewie Ludwig, U wie Urſula, 
E wie Emil und S wie Samuel ... Nebbich wollen wir 
lernen tanzen oder wollen wir lernen Orthographle? Los, 
Da anne und paß auf, daß nich wieder den Strom unters 

richſt ...“ 


. So, und nun möglichſt mondän . “ 


„Wer Hat ſchon mal den Strom unterbrochen?“ 

„Du, geſtern.“ 

„Frechbeit, was heißt bler überhaupt Strom?“ 

„Sel letzt vernünftig, ſonſt gebt uns die erſte Tour flöten 
e da „„, was ſagt er? . . Grundſtellung? .. Son 
9015 das können wir alleine, Grundſtellung, lächerlich .. 
a v 


ſo .... die rechte Hand ... Herrgoit, Ida, ſtell dich nicht 
fo dämlich an ... 

„Wer ſtellt ſich dämlich an?“ 

„Ruhe, zum Donnerwetter, paß auf. 

das bin ich 4 
u und Herr. pöh.“ 

17 5 du was geſagt?“ 

„Hörſt du denn ſchlecht, der Herr — daß ich nicht lache — 
der Herr macht, mit linkem Fuß anfangend, vier Schritte 
vorwärts .. 

„Eins, zwel, dret, vier .. o “ 

„Komm zurück, fo lang reicht der Kopfhörer nicht. 

„Da ſoll man Blubs lernen, wenn man nur vier Schritte 
machen darf.“ 

„Das iſt doch nur für den Anfang, Oskar.“ 


der Herr beginnt 


+ „Gharlefton iſt der Mühe Preis!“ 


„Du kommſt, Ida .. eins, zwei, drei, vler ... aut, ſehr 
gut .. nun wir beide .. .“ 

„Die Muſik hält ja keinen Takt, die iſt noch bel drei, 
wenn wir ſchon bei vier ind.“ 

„Unfinn, das is 'ne Negerkapelle, ſteht im Programm.“ 

„Schöne Neger, die nicht mal bis vler zählen können.“ 


„Wenn du dauernd redeſt, Ida, lernen wir niemals im 
Leben Bluhs.“ 

„Was kitzelt mir da im Genſck, Oskax.“ 

„Die Antenne, aber jetzt. .. zweite Jigur: Linken Fuß 
ſeitwärts, rechten heran, linken Fuß. . . 

„Da weichen wir ja ab. . halt, halt .“ 

„Meinſt du ..“ 

Oskar konnte nicht zu Ende ſprechen. Er drehte fh blitz. 
ſchnell um die Seelenachſe, glitt mit dem linken Fuß aus 
un: Sit... der rechte ſtieß gegen das Tiſchchen mit dem 
Nadivapparat . der ſchwankte, fiel... bumm ... Oskar 
fiel auch ... Ida ſchrie hell auf . „ die Nadiomufit und die 
Stimme des Tanzlehrers verſtummten ... die Drähte 
ſchuellten aus den Faſſungen .. bildeten einen Knäuel am 

rbboden » 5 


1 Die Perfekten. 

Didldin — didilidis — nananaſſſwumm — tatutatg — tere 
— prühnfiih — taratatumtaratata — ſchinpote raſſaſſa — — 

Orriſchinahl ämärifin Schädzbäunnd unter perſönlicher 
Zeitung von Suahelidirigenten Miſter Pickerbor aus 
Alaska ſpielt im „Grüner Kater“, Nachtbar first class; Ein⸗ 
gang, Nutlenpromenade; Weinzwang; zivile Preiſe; ab 
12 Uhr nachts 10 Prozent Aufſchlag; Garderobe, Trinkgeld 
zwang; Toilette nach Belloben. 

Der Direktor hat Bewährungsfriſt. 

Es ift ein aufregendes Lokal. Man geht über dich 
Teppiche, die ſtunliche Erregung erzeugen. Es riecht nach 
Moſchus, wie im Zoo, Abteilung Zweihufer. e Niſchen. 


Blackbottom durch Radio: 
Sie konnten von ander nicht kommen 


Niemand ſpukt auf den Boden. Kokain beim Portier an nut 
bekannte. bie kn fein Alaun, keln Streits 
der, Der Direktor hält auf Ruf. 

2 Die Ereme der Geſellſchaft lebt Nacht. Fabelhafte 
Stimmung. 

Ein langer Labommel mit käſigem Teint. Smoking. Daß 
er adlig it, fleht man am Monogramm der Zigarettendoſe. 
Vollblütig. Salvarſan pulſt in den Adern. 

Eine Dame ſaugt durch Strohhalm Plaumencoktafl. Die 
winzige Robe repräfentiert großes Vermögen, aber, da bar 
gezahlt, aingen 2% Prozent ab. Wochenkohn don 20 Arbei ⸗ 
tern, gelernten, höchſtens. Verhältnis von Kubleborn, Kon. 
ferven en gros. Der tft verreift. Dienſtlich. Dame zerſtrent 
ſich. Im Grünen Kater. 

Der Gent: „Darf ich, and’ Frolln, bitten. Jeſtatten: 
Baron von Motz. 

Dame: „Büttä” 

Gent: „Tanzen Gnädigfte Charleſton mit oder ohne 
Hüfkdrehung in Tour drei?“ R 

Dame: „Wat fan Se... ah fo, ob mit 'in Zislaweng. 
Ick mach allens.“ 


Gent: erfreut . werde jebührend zu ehren 
ler eppka r iſt mit dem Schlenbdeln an einen Stuhl 
geſtaßen. 2 


ame: „Oh, tat's weh?“? 

Gent: „Nöh, bin ja Mann, Gnädigſte, Lappallen in 
kommodieren mich nicht.“ 

Dame fieht den Gent bewundernd an. Vergleicht mi 
Kuhleborn im Stillen. Kuhleborn gegen von Motz Plebejer. 
Vor allem: Kubleborn iſt dick wie ein... 

Der Tanz auf der ſpiegelnden Parkettfläche unterbindel 
den Gedankengang. Gent und Dame tanzen. Modern. 
Schmiſſig. Kein Schweißtropfen flieht, obwohl 

Die Muſik raſt. 

Gent und Dame ſchleudern die Beine. Da ſitzt jeder 
Schritt. Da ſteht jede Wendung. Da Elappt jede Pauſe. 
Stoßwelſe geht der Atem. Leiſe ſchmachtend pfeifen die 
Sohlen der Schuhe auf dem Wachs. Die Hände krallen ſich 
N Starr blicken die Augen. Die Pupillen werden 
gläſern. 

Das Weib girrt, der Labom 12 

Zwel Menſchen haben ſich gefunden. Orgiasmus der Tanz ⸗ 
£ultur mit Liebe. res 


Ar. 11 


erbrand 5 ö 

In dem Warenlager der Firma Krauſe und Silberberg 
an der Poludniowa 13 brach geſtern ein Brand aus, der 
leicht größere Ausdehnung annehmen konnte. Dank dem 
raſchen Eingreiſen des 1. Löſchzuges der Feuerwehr, gelang 
es das Schadenfeuer raſch zu lokaliſieren und nach einſtün⸗ 
diger Löſchaktion vollſtändig abzulöſchen. Ein Teil der 
Waren ſowie die Zimmerdecke wurden vom Feuer vernichtei. 
Der Schaden wird auf 10 000 Zl. eingeſchäßt. Der Brand 


iſt durch einen ſchadhaften Schornſtein, in den ein Ballen 


eingemauert war, entſtanden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Jgierſta 57; W. Groszkowſki, 11-90 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte⸗ 
40 Piotrlowfka 164; R. Remblielinſti, Andrzeja 28 

. Szymanjli, Przendzalniana 75. (p) 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Speſenabbau 
erfordert die heutige Zeit, um erfolgreich die Wirtſchaftskriſe 
u bekämpfen. Um dies zu erreichen, hat die Firma Julius 
Rosner beſchloſſen, ihre Filiale an der Petrikauerſtr. 160 
zu ſchließen, um dadurch die allgemeinen Geſchäftsſpeſen zu 
berlleinern. 

In Zukunft wird IR: Firma ihre ganzen Kräfte auf 
die Zentrale in der Petrikauerſtr. 98 konzentrieren, indem 
die Auswahl in allen Abteilungen reichhaltiger und die 
et durch den Unkoſtenabbau noch niedriger als bisher 
ſalkuliert werden. 

Um das ganze Lager in der Filiale Petrikauerſtr. 160 
moͤglichſt ſchnell bis auf das letzte Stück zu räumen, werden 


ſämtliche Waren bis 50 Prozent und noch billiger aus⸗ 


verlauft. 

Es iſt dies eine ſich ſelten bietende Gelegenheit, und 
jeber hat die Möglichkeit, neue Waren, von dieſer Saiſon, 
ſpottbillig einzukaufen. 

Das Lokal Petrikauerſtr. 160 wird vermietet, deshalb 
iſt es ratſam, ſich mit dem Einkauf zu beeilen, weil der 
Ausverkauf nur jo lange dauern kann wie die Warenbeſtände 
reichen. 

In der Zentrale beginnt morgen der alljährlich übliche 
Inventur⸗Ausverkauf zu außergewöhnlich niedrigen Preiſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


klänge zu den Se len. Mitglieder der Bauern⸗ 
a 5 ae 


Am 1. November berief die Regierungspartei im Dorfe 
Kwiatkowice, Kreis Laſk, eine Vorwahlberſammlung ein, 


u der zahlreiche Bauern der Umgegend erſchienen waren. 


ls der Redner der Regierungspartei eine Agitationsrede 
hielt, nahmen die Bauern eine drohende Haltung ein und 
rachten Rufe zugunften der Bauernpartei aus. Im Saale 
entſtand eine Verwirrung, die die anweſenden Verkreter der 
Polizeibehörden dazu 1 um die Verſammlung auf⸗ 
e wobei noch zwei Vertreter der Bauernpartei Bo⸗ 
eslaw Zwierzchowſki und Marjan Szule verhaftet wurden. 
Es wurde ihnen vorgeworfen, tegierungsfeindlihe Ausrufe 
in der Verſammlung ausgebracht zu haben. 

Geſtern hatten ſich nun beide vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagten bekannten ſich 
nicht zur Schuld und gaben an, daß gegen den Redner nicht 
nur fie, ſondern ſämtliche Bauern Proteſ erhoben hätten. 
Nach Vernehmung der Zeugen und der Rede des Verteidi⸗ 
gers Rechtsanwalt Wilamomiti ſprach das Gericht die Air 
gellagten wegen Mangels an Beweiſen frei. (a) 


Ein findiger Schuldner. 

Der Beſitzer des Plates an der Zgierſkaſtr. 118 Wiktor 
Kowalczyk wollte ſich ein Haus erbauen und ließ eine ges⸗ 
ßere Menge Ziegel auf ſeinen Platz auffahren. Da der 
unternehmungsluͤſtige Kowalczyk feinen Verpflichtungen bes 
deal ſeiner Gläubiger nicht nachkam, erſchien eines Tages 

er Gerichtsvollzieher und belegte für eine Schuld 3000 
Bauziegel mit Beſchlag. Inzwiſchen verwendete der Ko⸗ 
walczyk die beſchlagnahmten Ziegel zu dem Bau des Hau⸗ 
ſes. Als der Gerichtsvollzieher am feſtgeſetzten 920 
rungstage auf dem Platze erſchien, fand er die Ziegel nicht 
vor. Kowalezyk erklärte dem Gerichtsvollzieher auf Be⸗ 
fragen, daß die Ziegel auf dem Plaßze ſeien, 5 wie dies der 
Gerichtsvollzieher beſtimmt hatte, und wies dabei auf daz 
inzwiſchen errichtete Haus. Da der Gerichtsvollzieher die 
vermauerten Ziegel nicht verlaufen konnte, nahm er gegen 
Kowalczyk ein Protkoll auf und übergab dieſen dem Gericht, 
das ihn geſtern zu 1 Monat Haft verurteilte. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Die heutige Morgenſeier des Lodzer Philharmoniſchen 
Ortheſters. Heute, Sonntag, um 12 Uhr mittags, findet im 
Saale der Philharmonie eine ſehr intereſſante ſinfoniſche 
Morgenfeier des 111 Philharmoniſchen Orcheſters untee 
Leitung von Bronislaw Szulc ſtatt. In dieſem Konzert 
tritt der ausgezeichnete Geiger Wladyslaw Wochniak auf, 
bet mit Orcheſterbegleitung das herrliche Violinkonzert von 
Paganini zum Vorkrag bringen wird. Außerdem verſpricht 
das Programm: die 5. Sinfonie von Tſchajkowskij ſowie 
das ſinfoniſche Poem von Rozycki „Anhelli“ nach der Dich⸗ 
tung von J. Slowacki. 


ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Wieb neue Lofer für dein Blatt 


Lodzer Bollögeitung — Sonntag, den 11. Januar 1931. 
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Zu den Verhaftungen im Norden der Stadt 


Vor mehreren Tagen berichteten wir über zahlreiche 
Verhaftungen, die in der Reiterſtraße 13 ftattfanden. An⸗ 
geſichts belle, daß die Verhaftungen in dem Lolal vorge⸗ 
nommen wurden, in dem ſeinerzeit die Ortsgruppe Lodz: 
Nord der DSAP. eingemietet war, ergingen an uns ver⸗ 
ſchiedene Anfragen, was uns veranlaßt, noch einmal zu der 
Angelegenheit zurückzukehren. 

Noch vor den Wahlen hat das frühere Mitglied der 
DSAP., Heinrich Scheibler, innerhalb der Partei kommn⸗ 
niſtiſche Wühlarbeit zu betreiben verſucht. Zu dieſen Intri⸗ 
gen geſellte ſich noch der Mißbrauch von Parteigeldern, der 
bon der Kontrollkommiſſion feſtgeſtellt worden war. Dies 
führte dazu, daß Scheibler aus der DSA. ausgeſchloſſen 
wurde. Scheibler nahm nunmehr offen den Kontakt mit der 
PPS.-Linken auf, die ſich dann auch in der Reiterſtraße 13 
einmietete, um die deutſchen Arbeiter irrezuführen. Wäh⸗ 
rend der Sejmwahlen betrieb Scheibler im Auftrage der 
Kommuniſten eine heftige Agitation gegen die DSAN. Für 
Flugblätter und Schriften wurde dabei lein Geld geſchont. 


Aus dem Reime, 


Bandſtenüberfall auf eine Landwirtſchaſt. 
Die ſich zur Wehr ſehende Frau des Landwirts ermordet. 


Vorgeſtern früh begab fi der Landwirt Jan Korynjti 
aus dem Dorfe Rembiszew, Kreis Laſk, nach Laſk zum 
Markte. Gleichzeitig wollte Korynſti in Laſk einen grö 
ren Geldbetrag beim Notar beheben, wovon die Ban 
erfahren hatten. In der Wirtſchaft verblieb nur die Frau 
des Landwirts Aniela und zwei kleine Kinder. Gegen 10 
Uhr abends klopfte jemand an der Tür des Wohnhaus. 
Auf die Frage der Frau, wer Einlaß begehrt, antworksle 
eine Männerſtimme „Swof“. In die Wohnung des Land⸗ 
wirts drangen nun drei Männer ein und als ſie erfuhren, 
daß Korynſti aus Laſt noch nicht zurückgekehrt war, ber 
ſchloſſen ſie auf dieſen zu warten. Da die Männer der Frau, 
verdächtig vorkamen, forderte ſie dieſe auf, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Daraufhin begannen fie die Frau zu bedrohen und 
wollten fie knebeln. Als die Ueberfallene ſich zur Wehr 
ſetzte und laut um Hilfe zu rufen begann, zog einer der 
Banditen einen Revolver und ſtreckte die Frau mit drei 
Schüſſen tot nieder. 


zu Hilfe, worauf die Banditen die Flucht ergriffen und enſ⸗ 
kamen. Die in die Wohnung eindringenden Nachbarn 
fanden die Frau in einer Blutlache tot am Boden liegend. 
Die Meinen Kinder hatten ſich unter einem Bett verſteckt und 
erzählten nun den Hergang des Ueberfalls. Die von dem 
Ueberfall benachrichtete Kreispolizei in Laſk hat ſofort die 
Verfolgung der Banditen aufgenommen, konnte dieſer jedoch 
bisher noch nicht habhaft werden. (a) 


Tomaſchow. Stadtratſitzung. Dieſer Tage 
fand eine Sitzung des Stadtrates ſtatt, in der u. a. dei 
wichtige Dringlichleitsanträge angenommen wurden. Der 
erſte Bringlichkeitsantrag, der von der ſozialiſtiſchen Fral⸗ 
tion eingebracht und vom Stadtrat angenommen wurde, 
betrifft die Ausſchreibung von Neuwahlen in den Stadtrat. 
In dem Antrag wird der Magiſtrat aufgefordert, bei den 
Behörden Schritte einzuleiten, damit die Neuwahlen aus⸗ 
delete en werden, da die Kadenz des jetzigen Stadtrars 

ereits am 17. Dezember v. Is. abgelaufen iſt, ohne daß 
die Neuwahlen ausgeſchrieben wurden. Solch ein Zuſtand 
behindere die normale Arbeit des Stadtrats und Magi⸗ 
ſtrats. Der zweite ſozialiſtiſche Antrag ſieht die Aufnahme 
einer Anleihe von 100 000 Zloty für die Unterſtützung der 
Arbeitsloſen vor. Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Da es während der Debatte zur heftigen Aus⸗ 
ſprache kam, verließ der St. Landsberg den Saal. Der 
dritte Dringlichkeitsantrag betraf die Ueberfiedelung der 
FJortbildungsſchule aus dem Lokal der Volksschule Nr. 1 
nach dem Lolale der Volksſchule in der Tlackaſtraße. Dieſe 
Angelegenheit wurde aber nicht endgültig geregelt. Nach 
Erledigung weiterer Punkte der Tagesordnung wurde die 
Sitzung gegen 12 Uhr nachts geſchloſſen. 

Sieradz. Ein Rohling. Der Dorſſchulze des 
Dorfes Janowek⸗Gorny im Kreiſe Sieradz, Nomalomifi, 
hatte ſich ſeit einiger Zeit dem Trunke ergeben und auch 
Belanntſchaft mit leichtlebigen Frauen gemacht. Seine 
eigene Frau ſchlug und mißhandelte er bei jeder Gelegen⸗ 
800 Vorgeſtern abend war er wieder betrunken nach 

aufe gekommen und hatte mit feiner Frau einen Streit 
Angefangen, worauf er die Frau fo unbarmherzig ſchlug, 
daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. In der Meinung, daß 
er ſeine Frau getötet habe, ging der Rohling auf den Hof 
inaus, verkroch ſich in einen Heuſchober und zündete ihn an. 
zachbarn eilten herbei, die den brennenden Heuſchober aus⸗ 
einanderwarfen und den betrunkenen Dorſſchulzen darin 
fanden. Er hatte nur leichte Brandwunden erlitten. Die 
mißhandelte Frau mußte zum Arzt gebracht werden, der 
allgemeine ſchwere Verletzungen und außerdem einen Bruch 
des linken Armes feſtſtellte. Der Rohling wurde verhaftet. 


Kaliſch. Eine ungetrene Kaſſiererin. Bei 
einer vorgenommenen Kontrolle der Kaſſenbücher im ſtädti⸗ 


Auf den entſtandenen Lärm und die“ 
Revolverſchüſſe hin, eilten Nachbarn der überſallenen Frau 


Hauptſächlich hatte man es darauf abgeſehen, die Führe 
der DSA. zu verleumden, um das Vertrauen der Maſſen 
in die Partei zu erſchüttern. Man hatte jedoch damit nich“ 
den gan ten Erfolg, denn die deutſchen Arbeiter wollen 
von Scheibler und 1 5 Kumpanen nichts wiſſen. Scheib⸗ 
ler gab daher das Wirken innerhalb der deutſchen Arbeiter 
auf und ging mit ſeinen wenigen Mitläufern bald ganz in 
der polniſchen kommuniſtiſchen Gruppe auf. In diejer 
Gruppe befanden ſich auch Polizeikonfidenten, die die poli⸗ 
tiſche Polizei über alle Pläne des Komitees genau unter⸗ 
richteten. Durch dieſe Konfidenten war auch die Polizei 
davon in Kenntnis geſetzt worden, daß am 5. Januar in der 
Reiterſtraße 13 eine Geheimverſammlung ſtattfinden ſollte. 
In dieſe Verſammlung drang die Polizei ein und verhaftete 
die Anweſenden. 

Es muß noch bemerkt werden, daß die Ortsgruppe 
Lodz⸗Nord der DSA P. ſich ſchon ſeit längerer Zeit in einem 
anderen Lokal befindet, und zwar an der Polnaſtraße. 


ſchen Schlachthauſe wurde eine Unterſchlagung von 30 000 

Zloty fefigeftellt, die von der Kaſſiererin des Schlachthauſes 
begangen worden war. In die Affäre ſind auch einige 

ee verwickelt. Die Kaſſiererin wurde ver⸗ 
aftet. 


Kattowitz. Die Arbeitsloſen demonſtrie⸗ 
ren. Zu einer größeren Arbeitsloſendemonſtration, die 
überraſchend einiehte, ſo daß die Sicherheitsorgane nich. 
ſofort auf dem Plan waren, kam es Donnerstag abends im 
Stadtinneren von Kattowitz. Mehrere hundert Demon. 
ſtranten, welche vorher an einer Arbeitsloenverſammlung 
teilgenommen hatten, zogen in einem großen Trupp nach 
der Nordſtadt. Es erſchallten fortgeſetzt die Rufe „Schaft 
Arbeit, gebt uns Brot, fort mit den Kapitaliſten und der 
Cliquen⸗Herrſchaft“. Es gelang den Demonſtranten, bis 
in das Stadtzentrum vorzuſtoßen. Der Zug der Demon⸗ 
ſtranten wogte etwa 15 n auf der Hauptſtraße. Der 
Verkehr kam minutenweiſe zum Stocken, da der Strafenzug 
von Menſchen überfüllt mw: ö 
noch verſtärktem Maße ihre 
die Stöcke ſchwangen, ſah die Situation ziemlich 
aus. Viele Geſchäftsleute ſchloſſen raſch ihre Läden, 
Uebergriffe unbeſonnener Elemente befürchteten. Es muß 
aber geſagt werden, daß troß dieſer, wenn man ſo ſagen 
kann, wilden Kundgebung ſich alles ohne blutige Zwiſchen⸗ 
fälle abſpielte, die Maſſe der Demonſtranten alſo bei allem 
überaus beſonnen handelte. Es kam noch zu lauten Pro, 
teften und Tumulten, und damit auch zu ſehr bedrohlichen 
Momenten, als die Polizei einſchritt und Verhaftungen vor 
nahm. Als noch berittene Polizei angeſetzt wurde, flutete 
die Maſſe der Demonſtranten unter weiteren Rufen nach 
dem Ringe zurück, wo ſie dann von dem ſtarken Polizeiauf⸗ 
gebot nach den Nebenſtraßen weiter abgedrängt, wurde 
Zwiſchendurch erfolgten immer wieder Verhaftungen. 
Schützungsweiſe dürften etwa 20 bis 30 Mann abgefühik 
worden fein. er 
: TEN EEE ANETTE EBENE 


Am Scheinwerfer. 


Kranke Hirne, geſtörtes ethiſches Empfinden, 


Jüngſt traf ich einen mir bekannten polniſchen Juri⸗ 
ſten. Nakürlich berührten wir auch die Breſter Angelegen⸗ 
heit. Mir war es ganz beſonders darum zu tun, die Mei⸗ 
nung eines angehenden Richters oder Staatsanwaltes über 
dieſe unerhörten Vorfälle zu hören. Glaubte ich doch von 
einem Menſchen, der in Zukunft ein Diener des Rechts ſein 
wird und Uebertretungen desſelben ahnden ſoll, ein objet- 
tives Gutachten über dieſen dunklen Punkt der polniſchen 
Geſchichte zu erhalten. Was ich aber zu hören bekam, war 
mir einfach unbegreiflich. 

„Die Militärſtagtsanwaltſchaft wird die beſchuldigten 
Offiziere, auch wenn fie die interminierten Vergehen began⸗ 
gen haben ſollten, ſchon reinwaſchen. Es wird ihnen gewiß 
nichts geſchehen.“ + 

Auf meine Bemerkung, Recht müſſe doch Recht bleiben, 
und derartige Uebertretungen desſelben dürften nimmer 
ungefühnt bleiben, lächelte der famoſe Juriſt nur zyniſch. 
„Uebrigens entbehrte die Interpellation im Seim jeglicher 
rechtlicher Grundlage. Wie kommen die Inkerpellanken 
dazu, gegen die Vorfälle in Breſt zu proteſtieren, wenn die 
Geſchädigten ſelbſt ſchweigen? Vor allem hätten biefe ſich 
ihr Recht ſuche müſſen.“ Und nach einer Weile: „Na 17 
ſie fürchteten ſich wohl, nochmals nach Breſt zu kommen! 
Und dasſelbe zyniſche Lächeln von vorhin umſpielt ſeine 
Lippen. 

Ich hatte von der ſonderbaren Auffaſſung über Nedit 
und Geſetz und fittliches Empfinden biejes „Juriſten“ genug 
und nach einer entſprechenden Abfuhr ließ ich ihn ſtehen. 

Wieviel leidet wohl die Staatsautorität durch dieſe 
jedes menſchlichen Empfindens bare Einftellung in Breit? 

Und zu denken, daß die Zahl derer, die dem beſagten 
Juriſten gleichen, Legion iſt! Was Wunder da, wenn der 
einfache Mann jeglichen Glauben an die Unabhängigkeit und 
Gerechtigkeit der Gerichte verliert! Das Schwinden des⸗ 
ſelben muß aber in Zukunft traurige Reſultate zeitigen . 
Diejenigen aber, welche dieſen beiſpielloſen 
Rechtsverdrehungen entgegenzutreten wagen, werden als 
Staatsfeinde verfemt. Man muß da wohl fragen: Di 
vadis juftitia? Und: Quo vadis, Polonia? & 


eins lokale, Glowna 18, wieder ein Damenkaſſee 


Ar. 1. 


Als dem deuschen Srffhatoiehen 


Verein Deutſchſprechender Katholiken. Nach einer 
längeren Unterbrechung findet morgen nachmittags im Ver⸗ 
fat, wozu 
die werten Vereinsdamen herzlich eingeladen werden. Att- 
ſchließend daran um 8 Uhr findet eine Geſangsprobe ſtatt, 
wozu recht zahlreiches Erſcheinen der deutſchen Katholiken 
(gleichviel ob Mitglieder oder Nichtmitglieder) dringend 
erwünſcht iſt. — e ie den 18. Januar, 
indet in der hl. Kreuzlirche deutſcher Gemeindegeſang zur 
l. 10⸗Uhr⸗Meſſe ſtatt. 3 
Die Vortragsreihe über höh. Buchhaltungsweſen im 
Chriſtl. Commisverein. Am Mittwoch, den 14. d. Mis. 
wird als erſter Redner Herr Rechtsanwalt Brzezinſti 925 
Ausführungen über das Inſtitut des Handelsregiſters fort⸗ 
ſetzen, während als zweiter Herr Magifter St. Geperk über 
die Einkommensteuer ſprechen wird. — Neuanmeldungen 
von Hörern werden im Vereinsſekretarlat, Koseiuszko⸗Allee 
Nr. 21, noch entgegengenommen. 


Maskenball im Christlichen Commisverein. Wie die 
eſchätzten Leſer ſchon aus dem Anzeigenteil der heutigen 
ummer erſehen haben, veranſtaltet der Chriſtlichecomniis⸗ 

verein am 17. Januar in ſeinen Räumen den traditionellen 
Maskenball. Alle Mitglieder des Vereins mit ihren werten 
Angehörigen, ſowie auch eingeführte Gäſte werden zu dieſer 
Veranſtaltung herzlich eingeladen. 

Vortrag im Christlichen Commisverein. Am Donners⸗ 
tag, den 15. d. Mis, beginnen nach der Feiertagsunter⸗ 
brechung wiederum die regelmäßigen 9 5 im Chriſtl. 
Commisverein. Den erſten Vortrag 155 t Redakteur 
Artur Kronigüber das Thema „Der Angeſtellte 
in der heutigen Wirtſchaftsord nung“. Der 
Referent wird die Position der Angeſtellten in der Geſell⸗ 
ſchaft einer eingehenden Betrachtung unterziehen ſowie die 

eutige Lage der Handelsangeſtellten, ihre Rechte und Pflich⸗ 
ten und die Beſtrebungen nach einer gejehlichen Sicherung 
der Exiſtenzbedingungen der Angeſtelltenſchaft behandeln. 
Der Vortrag berührt ſomit Fragen, die für alle Angeſtellten 
von lebenswichtigem Intereſſe find. Ein Beſuch dieſes Vor⸗ 
trages iſt ſomit ſehr zu empfehlen. Nach dem Vorkrag er⸗ 
folgt, wie üblich, eine freie Aussprache. 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
deranftaltet am Sonnabend, den 24. Januar, in den Räy⸗ 
men des Turnvereins „Kraft“ in der Glowna⸗Straße 17 
ſeinen traditionellen Maskenball. Für gediegene Berlin: 
ung und ein gutes Büfett ſorgt bie umſichtige Verwaltung 
des Vereins. 

Generalverſammlung der Webergeſellen. Die Weber · 
geſellen⸗Innung hälte heute im Lolale des Geſangvereins. 
udieronymus“, Petritauer 259, ihre ordentliche Jahres⸗ 
generalverſammlung ab. Näheres im Anzeigenteil. 

Qiterarifche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8,80 
Uhr abends, findet wie gewöhnlich im Leſezimmer des Lod⸗ 

er Deulſchen Schul⸗ und Bildungsvereins ein Vorleſeabend 

att. Das Programm iſt der jehigen Jahreszeit angepaßt 
und bringt eine längere äußerſt ſpannende e des 
bekannten amerilaniſchen Abenteuerſchriftſtellers Jack Lon, 
don („Eine Beute der Wölfe“) und einige kurze Erzählun⸗ 
gen aus dem von dem Schriſtſteller Johann verjaßten Reiſe⸗ 
werk „Mit 20 Dollar in den wilden Weſten“, die den ſchiwe⸗ 
ren lanadiſchen Winter ſchildern. Eintritt frei. 


Märchenſtunde. Heute nachmittag, um 4 Uhr 15 Min,, 
15 im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bil: 
ungsvereins, Petrikauer Straße 243, eine weitere Mir: 
chenſtunde ſtatt. Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren 
haben freien Zutritt. 

Von der Zubardzer beutſchen Volks bibliothek. Die 
Abe der Bücherei des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 

ildungsvereins, Reitera 13, bleibt umſtändehalber einige 
15 geſchloſſen. Die Wiedereröffnung wird rechtzeitig ses 
annt gegeben werden. Die geſchüßzten Leſer werden erſuch, 
vorläufig ihre Bücher in der Zentrale, Petrikauer Straße 
Nr. 243, Zimmer 15, umtauschen zu wollen. 

Das Kirchenkonzert in der St. Johanniskirche. Uns 
wird geſchrieben: Am nächſten Sonntag, den 18. Janu ir, 
gs dem muſtkaliſchen Publikum unſerer Stadt eine große 
Freude bevor. ieder einmal foll in der St. Johannis» 
lirche, und zwar nachmittags 4 Uhr, ein großes Kirchen. 
konzert stattfinden, in dem Perlen Unſerer Kirchenmuſtk ge⸗ 
boten werden ſollen. Zu dieſem Zwecke haben ſich folgende 
Geſangchöre und Geſangvereine zu einem großen Maſſen⸗ 
chor zuſammengeſchloſſen: Kirchengeſangverein „Aeol“, Kir⸗ 
chengeſangverein „Cantate“, Geſangverein der Brüderge⸗ 
meinde, Geſangchor des Jünglingsvereins, Geſangchor des 
Frauenbundes, Geſangchor des Jungfrauenvereins, der 
Konfirmandinnenchor und der Geſangchor des hieſigen Leh⸗ 
rerſeminars. Die Geſänge werden mit Orgelbegleikung und 
eines ſpeziell organiſterten Orcheſters vorgetragen werden. 
An dem Kirchenkonzerte wird auch das in Lodz rühmlichſt 
bekannte, unter Leitung des Herrn Profeſſor Gottlieb Tech⸗ 
ner ſtebende Streichquartett mit ſpeziellen Muſikvorträgen 
teilnehmen. Von Geſangsſoliſten haben bereits die im un⸗ 
ſeren muſikaliſchen Kreiſen ſehr geſchätzten und bekannten 
Herren Bruno Wimmer, Alfred Schindler und Fräulein 
Elfriede Hamann in liebenswürdiger Weiſe ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt. Außerdem wird Herr Profeſſor Türner 
Orgelvorträge bieten. Es werden mithin die größten Ans 
1 gemacht, um mit Hilfe unſerer einheimiſchen 

edeutenden muſikaliſchen Kräfte einen wirklichen Kuaſt⸗ 

genuß zu bieten. Dieſes Kirchenkonzert tft für einen woh“ 
tätigen Zweck beſtimmt und ſteht unter einer Doppelloſung: 
„Mehr Licht und Sonne für die Kinder unſerer Allerärmſten 
mehr Raum für unſere Öcmeindeorganifationen*. 
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Argentiniens Fußballer Weltklaſſe. 

Die argentinische 1 0 Gymnaſtica Eserima La 
Plata, die nächſten Monat Spiele in Franlfurt, Düſſeldorf, 
Berlin, Leipzig, Dresden, Nürnberg und München aus⸗ 
tragen wird, if in Europa eser und hat ſchon den 
erſten Erfolg zu verzeichnen gehabt. Die Argentinier ſchiu⸗ 

ſen eine lombinjerte Mannſchaft der ſpielſtarken ſpaniſchen 

jereine Real Madrid und F. C. Barcelona knapp, aber 
5055 mit 2:1. Auf das Erſcheinen dieſer wirklichen Klaſſe 

ußballipieler aus Südamerſta in Deutſchland kann man 
daher mit Recht geſpannt ſein. 


Fuß bal bei Licht in Holland. 


Bei künſtlicher Beleuchtung wurde im Haag ein Fuß- 
ball⸗Wettſpiel zwiſchen den Holländiſchen Schwalben und 
dem Grazer A. C. ausgetragen. Die Oeſterreſcher machten 
nicht nur einen vollkommen überſpielten Eindruck, fie fanden 
ſich auch auf dem 1 f e Boden nicht zurecht und 
wurden klar mit 4:1 (1:0) geſchlagen. 

Ferencvaros Budapeſt ſpielte am Mittwoch in Bei- 
grad und beſiegte die Mannſchaft von Sokol überlegen mit 
2:1 (5:1). 

Sportförderung in der Türkei. 


Unter der neuen Regierung erfährt die Sache der Les 
besübungen in der Türkei eine vermehrte Aufmerkſamkeit 
und Pflege. Der ganze Turn⸗ und Sportbetrieb wird der 
Regierung unterſtellt. Neu ift auch, daß an allen ſtaatlichen 
Erziehungsanſtalten Turnen und Sport als obligatorische 
Fächer eingeführt werden. Die Regierung befaßt ſich mi: 


» 1 


weiteren, umfangreichen Projekten zur Förderung and 
flege der Gymnaſtik und des Turnens. Die Hauptfladt 
onftantinopel erhält ein Rieſenſtadion, das mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwand von faſt viereinhalb Millionen Franken erbaut 
werden ſoll. Neben den obligaten Aſchenbahnen für Läufe 
werden dem Stadion ferner ein Schwimm⸗ und Regatte⸗ 
Baſſin und ſogar eine Radrennbahn angegliedert werden. 
Es scheint, daß ſich ein Land, in dem bis heute für die För⸗ 
derung der Körperausbildung wenig Intereſſe gezeigt 
wurde, allen Ernſtes die Aufgabe geſtellt hat, dem Beispiel 
des Abendlandes zu folgen und na zuholen, was bis jetzt 
verſäumt worden iſt. Als vorzügliche Schwerathleten A 
die Türken übrigens ſchon lange bekannt. Sie werden au 
in anderen Disziplinen tüchtige Leute ſtellen können, wenn 
die staatliche Unterſtützung einmal Tatſache geworden iſt. 


Sonja vertauſcht Schlittſchuh mit Tennisſchläger. 

Berlin, 9. Januar. Die mehrfache Eislaufwe ze 
meiſterin Sonja Hennie läßt erklären, daß ſie künftighin ſich 
nicht mehr mit dem Eiskunſtlauſen beſchäftigen will, ou⸗ 
dern ſich nur dem Tennisſpiel widmen werde. Sie trainiert 
ſchon Tennis ſeit mehreren Jahren. In Sportkreiſen iſt 
man der Anſicht, daß Sonja Hennie ſich auch auf dem Ge⸗ 
biete des Tennisſpieles durchfetzen wird, hält es doch ür 
fraglich, ob ſie auch auf dem Tennisplatz die Beſte ſein wird. 


Ein 77,5 Meterſprung. 


Der norwegiſche Berufs⸗ Skiläufer Alf Engen erzielte 
in Salt Lake City (u SA.) einen geſtandenen Sprung von 
77,5 Meter. 


Herzlich bitte ich alle Muſil und Geſang liebende Kreiſe, den 
18. Januar, nachmittags 4 Uhr, ſich jetzt ſchon gütigſt vor⸗ 
zumerken und die Gelegenheit wahrzunehmen, wieder ein⸗ 
mal gute Kirchenmuſik und guten Kirchengeſang zu hören. 
Konſiſtorialrat J. Dietrich. 


Kirchengeſangverein „Aeol“. Morgen, Montag, abends 
8 Uhr, findet im unteren Saale des Lehrerſeminars, Ewan⸗ 
gelieta 13, eine Geſangsprobe ftatt, zu der ſich die altiven 
Mitglieder pünktlich und vollzählig einfinden wollen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 11. Januar. 
Polen. 


200% M) 

12.15 e 15.20 Mufif, 15.40 Kinderſtundt 
16.30, 10.55 Schallplatten, 17.40 21.25 Populäres Kon, 
get 10 Verschiedenes, 20.30 Violinvorträge, 22.15 Arien, 
3 Kananulif, 

N und Krakau. 

12.15 Sinſonſekonzert, 14.50, 15.20 Muſik, 16.30, 16.55, 
19.45 Schallplatten, 17.40, 21.25 Orcheſterkonzert, 19 Ver⸗ 
der 20 Hörfpiel: „Wie ſich Simon Chrzaszez glück 
ich verheiratete“, 20.30 Violinvorträge, 22.15 Arien, 23 


1 

Poſen (896 154, 335 M.) 
9 Mandolinenkonzert, 17.45 Schallplatten, 18.45 Orcheſler⸗ 
konzert, 22.15 Tanzmuſſk. 

Ausland. 

Berlin (716 193,418 M.) 
7.30 Früßkonzert, 12 Mittagstonzert, 14 Jugendſtunde. 
14.30 Konzert, 16 Chanſons, 17 . 1840 
Chöre, 20 wi (Aus ihren Operetten), 
22.30 Tanzmuſſk. 

Breslau (923193, 325 M.) 
8.45, 9.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 16.30 Unter⸗ 
Neun e 17.45 en ce 18.05 Kin⸗ 
erfunk, 20.05 Stunde der Muſik. 22.30 Tanzmuſik. 

e ee (983,5 193, 325 M.) 

ebertranung aus Berlin. 

Prag (617 193, 487 M.) 
9 ENDE Mufit, 10, 13.05 Konzert, 12.04 Milinowſkis 
Blasmuſtk, 16 Bunte Stunde, 19.20 Zwei luſtige Einakter, 
20 Sinfoniekonzert, 20.20 Leichte Muſik. 

Wien (581 155, 517 M. 
10.30 Chorvorträge, 11.05 Konzert, 13.05 Schallplatten, 
15.05 Orcheſterkonzert, 17.30 Kammermuſik, 19.40 Trauer⸗ 
ſplel: „Libuſſa“, 22.10 Abendkonzert. 


Montag, den 12. Januar 1931. 


Polen. 

Lodz (293,8 M.). 
12.10, 16.45 und 19.25 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 16.15 Kinderſtunde, 17.45 Unterhaltungsfone 
E89 18.45 ee 20.30 Populäres Konzert, 22.15 

challplatten, 23 Tanzmuſik, 23.20 Tonfilmübertragung, 

23.45 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Bofen 096 193, 335 M.). 

25 . 19.55 Verſchiedenes, 20.30 Populäres 

zert. 


Berlin (716 163, 418 M.) 
7,30 Srühlongert, 14 Schallplatten, 16.30 Sonate für Vio⸗ 
line und Klavier, 17 Lieber, 17.30 Jugendſtunde, 19 Une 
terhaltungsmuſtk, 21.10 Johann Chriſtian Bach, 22.30 
Unterhaltungsmuſik. 


e 


Breslau (923 153, 325 M.). 
9.05 Schulfunt, 16 Kleine Violinmufit, 16.45 Schallplar⸗ 
ten, 18.25 Abendmuſik, 20.15 Schauspiel: „Der Evangelie 


mann“. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
10.10 Schulfunk, 12.30 8 14 Schallplatten, 14.50 Kin⸗ 
derſtunde, 15.40 Stunde für die reifere Jugend, 16.0 
l 19.30 Militärkonzert. % 

Prag (617 193, 487 M.). 

16.30 Konzert, 17.40 e 19.30 Feuer⸗ 
wehrball aus Brünn, 21 Konzert, 22.20 Jazzmufil. 

Wien (581 195, 17 wu). 8 
11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Muſikaliſche Kinder⸗ 
ſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19.35 Szenen aus alten 
Spielopern, 22.10 Konzert. 


Das heutige Mittagskonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie, 

Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Sonntag 
m 12.15 Ahr ein Miltanstonzert aus der Warſchauet 
Philharmon aner der Leitung von Broniſlaw Wolſstha 
Im Programm die Ouvertüre zum „Fliegenden Holländer“, 
die Einleitung zur Oper „Lohengrin“ und die Ouvertüre zu 
den „Meifterfingern bon Nürnberg“ ſowie den Marſch a n 
„Tannhäufer” und den Walkürenritt“ ſämtlich von Richar' 
Wagner. 

Don Juan Tenorio. 


Der Lodzer Sender überträgt am heutigen Sonntag 
um 22 Uhr eine Plauderei von S. Eßmanowfki unter deen 
Titel „Kpiarz 3 Sewilli“, in ber ſich der Sprecher mit der 
Figur des berühmten Frauenverführers Don Juan Tenorio 
auseinanberjeen wird. 

Am morgigen Montag plaudert Cezary Jellenta de: 
die intereſſante Geſtalt des franzöſiſchen Rentiers, der feine 
40 Jahre durcharbeitet, um dann der Ruhe zu pflegen und 
der der franzöſiſchen Geſellſchaft recht eigentlich ihren Ster ⸗ 
pel aufdrückt. 


Bochenſki vor dem Mikrophon. 


Am morgigen Montag um 20.15 Uhr wird der pol⸗ 
niſche Meiſterſchwimmer Bochenſki vor dem Mikrophon des 
Warſchauer Senders über ſeine letzten Erfolge ſprechen. 
Die Sendung wird auch von dem Lodzer Sender über 
nommen. 
ͤ ³⁰ STERNE EITETER SETEEEE. 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Exekutive des Vertranensmännerrates Lodz. 
Montag, den 12. Januar, abends pünktlich 7 Uhr findet 
im Parteilokale Petrikauer 109 eine Sitzung der Exeku ⸗ 
tive des Vertrauensmännerrates Lodz ſtatt. In Anbetracht 
der wichtigen und dringenden Tagesordnung erwartet volle 
zähliges und pünktliches Erscheinen der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Montag, den 12. Januar, um? Uhr abends findet eine Sitzung 
der Verkrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller Vertrauens 
männer iſt Pflicht. 


dertſchet Kullur, uud Bildunas- Verein „Sorticeitt“, 


Schachſektion. Am Sonntag, den 11. Januar, um 11 Uhr 
früh findet im Lokale Petrikauer 109 eine Vorſtandsſitzung 
ftatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht, da 
wichtige Seltionsangelegenheiten zu beſprechen ſind. — Es 
wird allen Mitgliedern, welche ſich zum Turnſer der Klaſſe 2 
angemeldet haben, zur Kenntnis gebracht, daß das genann.c 
Turnier am Sonntag, den 11. d. Mis. 10 Uhr früh im Lola e 
Petrikauer 109 beginnt 


Vögel liegen. 


Nr. 11 


Alle überſlüge n den Menſchen. 


In der Zeit der Rekorde iſt es villeicht nicht ganz unin⸗ 
tereſſant, einmal zu ſehen, was für Leiſtungen die Tiere 
auf Gebieten vollbringen, auf denen ihnen der Menſch geen 
Konkurrenz machen möchte. Da iſt zuerſt einmal der Laut, 
Der Negerſpringer Tolan hat die 100 Meterſtrecke in der 
Rekordzeit von 10,2 Sekunden zurückgelegt. Rechnet man 
den Verluſt am Start ab, ſo hat Tolan in jeder Sekunde 10 
Meter zurückgelegt, und das iſt ſchon eine große Leiſtung. 
Doch was iſt es gegenüber den Tieren? Das Wildpfer 
erreicht als ſchnellſtes Tier Geſchwindigkeiten bis zu 22 
Metern in der Sekunde. Dann erſt folgt der Windhund arit 
18 Metern. Uebrigens bringt es der als ſchwerfällig ange⸗ 


nde Elefant auf die Rekordleiſtung von 17 Meter⸗ 


ſelunde. Ebenſo ſchnell iſt der Haſe. 16 Meter läuft der 
Vogel Strauß. 

Fliegen kann der Menſch noch nicht, dafür hat er ſich 
Flugzeuge gebaut. Aber nur wenige dieſer Apparate, nur 
Spezialtypen und auch dieſe nur auf gewiſſen Strecken, 
erreichen Geſchwindigkeiten, die über denen der ſchnellſten 
Wenn ein Apparat 275 Kilometer in der 
Stunde zurücklegt, dann iſt das ſchon eine ganz hüb’che Lei⸗ 
ſtung, denn daß ſind 75 Meter pro Sekunde. Der Mauer⸗ 
ſegler aber fliegt 80 Meter in der Sekunde oder 288 Kilo⸗ 
meter pro Stunde. Erſt dann kommt die gewöhnliche 
Schwalbe, die es auf 61 Meter in der Sekunde bringt, 
vor dem Fallen mit 55, der Brieftaube mit 53 und dem 


I EU laben 


Deuiſche Genoſſenſchafts bank 


Lodz. Aleje Kosciuszii 45/47, Tel. 107.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vankoperationen 
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Sportrelorde der Tiere. 


— Nur gehen können wir beſſer. 


Sperber mit 28 Mekerſekunden. Wenn unſere Flugzeuge 
über derſelben Strecke kreiſen, dann können fie ſich Sehr 
lange in der Luft halten, wie die amerikaniſchen Brüder 
Huter bewieſen haben, aber wir haben noch keinen Apparat, 
der es fertig brächte, den Stillen Ozean trotz Sturm und 
Wetter pauſenlos zu überqueren. Die Brieftaube, der Wan⸗ 
derfalke und einige andere Vogelarten legen derartige 
Strecken zurück, ohne ſich unterwegs ein einziges Mal aus⸗ 
zuruhen. Auch den Höhenrekord halten die Vögel, denn 
der in Südamerika lebende Kondor ſteigt bis zu 14 000 
Metern hoch, während die höchſte erreichte Höhe mit dem 
Flugzeug etwas über 10 Kilometer liegt. So hoch ſteigen 
andere Geierarten und der Steinadler auch. 

Im Springen haben wir es ſchon weit gebracht. Den 
Weltrekord im Hochſprung hält Osborne mit 2,05 Metern, 
den im Weitſprung der Neger de Hart⸗Hubbard mit 7,89. 
Es ſoll allerdings in Afrika Negerſtämme geben, deren Leu'e 
bis zu 2,50 Metern hoch und 9 Meter weit ſpringen. Doch 
was iſt das gegen die Tiere? Das Känguruh ſpringt, ohne 
ſich anzuſtrengen, glatt ſeine 14 Meter weit, der Löwe 10 
Meter, andere Kaßenarten bis zu 8 Metern. Den Hoch⸗ 
ſprungrekord des Löwen mit 3 Metern hat bisher noch kein 
lebendes Weſen erreicht. Auch das Pferd ſchafft 2.50 und 
mehr. Beim Schwimmen fallen wir ganz ab. Selbſt 
phänomenale Leiſtung eines Weißmüller, der die 100 9 
ter in 57,4 Sekunden zurücklegte, dabei alſo 1,7 Meter pre 


„Geilfräutee gegen Leiden der e LER anne, 
Attientabital: 2 Attlentanitat: Verdauungsorgane: A Y, Ihjlas und Podagra" 
— hi Reg. Nr. 1149) „Jrotan- (Reg. 11501 „Artrolin“ 
Slot 1500000. in Polen, A. ⸗G. 31510 1500000. „Arauter gegen Erbrechen und Schwefel, und Pflanzenbäder” 


ue 
m — um. 


Heilkräuter ven Oskar Woinowiti 


find in allen Abothelen und Drogenbandlungen ert 


Darmeatarch” 
Reg. 1148) 


„Reäuter gegen Lungenfvantheiten | „ (Reg. 12631 „Sulfobal“ 
| „Sräutee gegen Sfrofulofe* 
„Elmiſan“ (Reg. 1152 „Tizan“ 


und Bleichfudit“ 
(Reg. 1153) 
„Aräuter gegen Nieren · u. Blafen- 


Sekunde ſchaffte, verblaßt gegenüber den Fiſchen. Der 
Delphin iſt von keinem zu erreichen, er kommt auf 14 M. 
ter in der Sekunde, was einer Leiſtung von mehr als 50 
Stundenkilometer entſpricht. Der ſchwere Grönladwa! 
ſteht mit 7 Metern in der Sekunde an zweiter Stelle vor 
dem Lachs, dem Schwertfiſch, dem Hat und dem Thunfisch, 
die es auf 6 Meter bringen. 


Einen einzigen Weltrekord hält allerdings auch der 
Menſch, und zwar im Gehen. Unſere beiten Geher ſchaſſen 
13 Kilometer in der Stunde und laſſen die beſten Geher der 
Tierwelt weit hinter ſich. Noch einige andere Rekorde fern 
erwähnt. Vom Klettern wollen wir ſchon gar nicht reden, 
und wenn Affen Kokosnüſſe bis zu 100 Metern weit wer⸗ 
fen können, ſo ſtehen wir beſchämt da und bekennen uns 
geſchlagen. Aber wir haben Leute, die 40 Tage hungern 
können. Nicht bei uns, doch in Indien. Die Cobra kaun 
zwei Jahre ohne Nahrung leben, einzelne Fiſcharten 
men Monate hindurch keinen Biſſen zu ſich, der Ort 
bär friſt während des Winters überhaupt ni 
Kamel braucht tagelang in der größten Hi 3 3 
und kommt viele Wochen ohne Nahrung aus. Den eigen⸗ 
artigſten Rekord ſtellt übrigens der Floh auf. Es ift des 
kannt, daß es nicht viele Lebeweſen gibt, die ihre eigene 
Höhe mehr als doppelt überſpringen können. Nur ein ge 
Kaßenarten, die Hunde und Gazellen find hierzu imſtande. 
Der Floh aber überſpringt ſeine eigene mehr als 
hundertmal. Das werden wir ihm niemals nachmachen 
können. Wilhelm Schön. 
—— ͤ . wr 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Helke. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz, Vetrifauer 101 
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* 


werden bei Heilung v. icht, Rheuma- 
tiomus, bodagra u Iſchias angewandt 


„Gara“ 


5 
8 
1 
3 
E 
3 
4 


neee 


er „Reäuter gegen Newventvanfheiten 

zu günfigen Bedingungen, en. en. Kar) „Uroton“ ki Gee 115) „Epllobin“ 
ö N en Ernest Krause iht 
5 E Broſchüren werden koſtenlos verfandt ; ‘ 
. \ Sparkonten in Zloty und 9 llar amn n nn inn nnn n HH 
1 mit und ohne Kündigung, bel höchſten Tages zinſen. — 
ö — 5 Wie tommen Ele Erwachſenen Zu verlaufen 
ö AINIIIIIRAEEIUIIEIDIRNINBANERARINLDRDUAENENSINARIARERURENATLAENABES EL RULAEENUIARUHARLIREIERNNTUND zu 1 * ertelle Privat |. 78055 1 
| en Heim Unterricht | Ladenfchrant 


Zu fehr guten Zahlungs. 


bedingungen erhalten Ste mit Bufett, geeignet Fin 


ab 50 Groſchen pro Lektion 


echnell⸗ und harttt o anenden engliſchen Oitomanen. Shlatbänte. in volniſch, deutſch auch Galan. Schuh. oder 
7 = 5 Sie 8 jtenben, dach, Sientieivicge 70, 15 900 
Leinöl⸗Sirnis, Terpentin, Benzin, Stünie, Silbe, „Große | Wohnung 2& I Soden 


Soltde Arbeit. Bitte zu ber ENT. ] 


Oele, In. und nusländiihe Kochglanzemaillen, ſſchiigen. Kein Kaufzwang 


Dr. Heller 


0 5 0 g DOKTOR 
e Jußbodenkackfarben, fereichſertige Oelfarben „ begegneten ine Haute . KLINGER 
N tn allen Wnen, Waſſerfarben für ale Zwecke, Holz⸗ Etenlletoicha 82 n Spe zialarzt für a 
beisen Mr das Kunſthandn erk und den Hanngebrauch, Frontladen, Ecke Nawrot Nawrotſtr. 2 Uiſche und Haarkrantheſten 
Etoff⸗Farben zum hinsiihen Warm- und Ratterben. 7 7 Sel. 170,8 e. zürückgeſehet 
| Lederforben, Pelitan⸗Stoſſmalfarben, Binfel 5 and abends. Seuneag Aupegeig 2, Series 
ant musica, foroie fümiche ecul-, Künfter- und Malerbedarf rl el i Forte. dB ge machn. 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Hindlung 4 . 
5 


Lodz, Wölczafska 


Rudolf Roesner oe e te 129 


[Heilanstalt 
dar Hpezlalärzte Für veneriſche Krauth elten 


Lusira 
Irema 


L 
| J Geburtehiftge Abteilung 


Tätig von 8 Uhr früh bis 0 Uhr abends, % 
des Arantenhaufes am an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 
Ansſchltenlich venerlſche. Blaſen⸗u. Hanttrantbetten A 
/ Hauſe der Barmherzigkeit, || zum Stußlganganalgfen auf SgoHiNs und Tripper WITW.IUSTER 


Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 
Lichi⸗Helltad inet. Kos meliſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 3lotb. 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchiturgle, Zahnhenkunde, künftliche Zähne 


Entbindung in der 3. Klaſſe 31. 120.— 
„2 Klaſle „ 220.— 
2 „ „ „ 1. Klaſſe „ 300.— 
In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie fümlliche 
Krankenhausunkoſten ein begriſſen. Die Säug« 
N Unge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Ne Verwaltung 


Alfred 


o NAWROT 


ö bes hauses der Varmherngtelt. Deteitauee Sg. ne . II. ui 
| sr ad 1 Originelle feidene Alte Gitarren 5 najbardziej zachwiane, 
ö Eine gulerhaltene Mas kenloſtüme und Geigen Kleine 8 


ouch Kopſſchmac zu ver. 
leihen Daſe loſt werden auch 
Beſtellungen laut Wunſch 


taufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Schreibmaſchine FUCHSA 


7 Muſikinſtrumentenbauer 
ausgeführt Olga Piech, im der „Bobser 
kaufen geſucht. Gefl. Angebote unter M. R.“ | Mana 21, Iinte Off, täglich J. Höbne, Bells fen 8 
Bi bie Eipehillon dieses Blatts erbeten we Ulesandromfta 64 haben Erſelg fi! Plotrkowska 50, tel. 121-36 
N „ 


Nr 11 


Lodzer Volkszeſtunm — Sonntag, den 11. Januar 1931. 


dichiſpiel Theater 


WIOSNIEN® 


ZEROMSKIEGO 74176 


—— die letzten 2 Tone! um 
des großen warme des Regiſſeurs Raoul 1 


Der Dieb von Bagdad“ und „Welt lammen“ 


„Ritter der Liebe“ 


Faufttampf; Lieberabenteuer, Kriegserlebniſſe ziehen ſich wie ein roter Jaden 
durch das Leben dieſer Ritter der Liebe“ — 
Me. Laalen. Eomund Lowe und ihre entzückende Partgerin Lili e 


In den Hauptrollen: 


, des Schöpfers von 


Viktor 


8 


von A. Czudnowſti. — Anfang di 
4 Uhr nachm. Sonn- u. Selena 


Muſik unter Leitun 
ee tägli 


um 2 Uhr RL, der letzten Vorit. um 10 Uhr abends. 
reife d. Plätze: 1. Pl. 1.25 3L, 2 BL 90 Gr., 3. Pl. 60 Gr. 
Vergünftigungsbillette 


Lon 1. Vorſt. ale Platze zu 60 Gr. — 
'onnab, Sonn ⸗ u. Feiertags ungültig. — Zufahrt: 55 6, 8, 9, 10 
beben eg ure ez ntener. 
9 Ahe ei 
örelſe der Plätze: Kinder 20 Groſchen, Erwachſene 0 07 


Nächſtes rogramm: ‚Die Moral der Frau Dulſta“ 


795 


eee 


Sheifttiher Commlisvereln 


— 1.8. u. 


Sonnabend, den 17 Far 
nuar d. J, findet der 


traditionelle 


Naskenball 


Die Verwaltung. 
eee 


del Christliche Tommisverein 


3 9. U. in Zodz, Nl. Roi ciuspli 21, 
gibt feine 


Feſt⸗Säle 


nebft Bühne zu Veranſtaltungen ab. 
Aa feagen telepf. 132.09. 


Die Verwaltung. 


III 


SSD 


Sinn winnie 


umu 


Boßger Suenperein Aralt 


Zu unferem, am 17. Januar d. J. 
im eigenen Verelnslokale ftattfindenden 


teaditoneuen Mas lenball 


laden wir alle unſere Mitglieder und Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathiter unſeres 
Verelns ein. — Erſtklaſſige Muſftkkapelle A. Thonfeld, | 
Dekorationen. — Ueberraſchungen — Kotillon. — 
2 8 vas Komitee. 
Eintritt erfolgt nur gegen Vorzeigen der Ein⸗ 
ladung, welche allabendlich im Vereinslokale ex 
bältlich iſt. x 


A 
2 
ge 5 


Y 


0 Loder Sport u. Turnverein 


5 Am Sonntag, den 25. Januar l. J., um 
A uhr nachmittags, findet Im Vereinslotale, 
r Zakonina 82, 


die ordentliche 


General⸗Berſammlung 


Tagesordnung: 
1) Verleſung des Protokolls der letzten Generale 
verfammlung, 
2) Tätigkeitsbericht für 1980, 
8) Entlaſtung der Verwaltung, 
a Neuwahlen. 
5) Anträge: a) der Verwaltung, b) der Mitglieder 
Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 23. Januar 
13. der Verwaltung eingerelcht werden. 
Um pünktliches und vou pe Erſcheinen der 
Mitglieder ER. ie Ver w altung 


Lod zer Webergefollen-Innung 


Heute, Sonntag, den 11. Januar, findet im Lokale 
des Geſangvereins „Hieronymus“, Peirtkauer 250, die 


General⸗Verfammlung 


der „ Webergeſellen, im 1. Termin um 3 Uhr oder im 

2. Termin um 4 Uhr nachm. ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht, 2) Reu⸗ 

wahlen, 8) Verleſung der neuen Statuten, 4) Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 


die Verwaltung. 


imme 


Alt umu 
Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ u. Nählur je 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowie Wüſche, vom Kultus miniſterium beitätiat 


„JOZEFINY” = 


Jahre 1802 


e durch die Kölner Akademfe, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den du itellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, forte yrenbiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Suſtems gelehrt, wie es auf den aus ⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird. u. zw. theore⸗ 
tifch und praktiſch. Den Abfolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugerelſte tft Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petr lauer 163. 
Bel den Kurſen erſtklaſſige Schneiberwerkſtatt. 
Es werden Paptermodelle angenommen. 


Ante 


Dane! 


Derein deurfähfpred. 


ALIEN "EHE 


Aung, 


Am Sonnabend, den 24. d. m. findet im Lokale des Turnvereins 
„Kraft“, Gluwna 17, unſer traditioneller 


Maskenball 


ſtatt, wozu alle unſere Mitntieder und deren Yngehörige ſowie 
befreundete Vereine und Sympathtker unſeres Vereins herzlichſt 
eingeladen werden. 


Zum Tanz ſpielt ein erſtklaſſiges Blasorchester. 


die verwaltung. 
N. B. Gintrittsfarten find im Verelnslokale zu haben vom 
d M. ab jeden Donnerstag und Sonnabend abends und Sonntag 
100 9 30 Uhr vormittags. 


0 

N. 

f 

2 Im a DE ER EEE EI ER RI EN EN 

due Beachtung 05 gesch. Kundſchaft! 

— Für das Neinigen \ 

von 

Herren- und Damen⸗ Garderoben 

— nach dem Shitem „Tri“ 

u in der beften Nus führung ſind wir nicht teurer als die Ronkurrenz 

1 Eigene Biliate: Neuzeitigfte und einzia in Polen 

11 daftehende 

＋ en 1 Ehemifme Wäscherei u. Zürherel 

Log, Miotetornfte 228 aten „Se“ 

m lebe. P. Weber 

m Sms e. „ R,Lewandowskl 

— 8 eilte dapfurtowſtiego 96 28 p. Str. N 344, 
D. U, Abramowftlego 19. Tel. 14984 

Aanaunnunn BER BE ES a EN ER IE IE ER ER RE EI EI 


Maca Hallo! 


Meifter und Aebeiter | 


— 


U 


= 


ET 


Anzeigen 


LUMEN 


Vortragsplan bees 


m Laufe des Monats J muor oe ranſtaltet der J ige ndbund 
an Bezletes In den einzeinen O tegruppen folgende Bortzäger 


Heute, Sonntag: Alexandrow Weerzbickahr, 18 
um Nan Uhr Därtenmunde für Rinder 
„8.00 „ fle Jugend“ und Dat. igenofient 
„Aegypien“ wit Lichtbildern 
14 Jan. (Mittwoch) en NRabtanıcka, Gurna 43 
m g 0 uh Märchenſtunde für Kinder 
„ 730 „ für Jugend: und Barteigenoffen 
„Die Stellung des Menihen in der Natur“ 
1. Jan (Sonnabend) hr eu Zlotno, Cogantı 
00 Une Märenitunde für Kinder. All Baba und 
Sr Ränder“ u „Aladin und die Wunderlampe“ 
730 Ahe fü Jugend und Rarteigenoffn' 
„De Stellung des Menſchen in der Natur“ 
18. Jm (Sonnta; Chains, Ny 71 86 
ug * % uht Märkunitunde Hir Kinder 
7 600 — iu Jusen? und Parielgenoflen: 
„Der Schwarzwald“ 
22.3ar (Donnersta; BAT W Vetrlkauer 109 
Su A Ube : Saaends und Partelgenoffen: 
„ Manche Run“ 
24 Im (Sonnsbend a0 % f 8 
8 im d. %% Ude Mä chenntunde für Kinder 
„ 730 „ fr Ju zend und Partelgen fen: 
Die Schr ken des Krieges“ 
1. Sebr. (Sonntag 5 alch om. Mila 26 77 
m 4.00 Uhr Mä cenſtunde für Kinder 
Märchen ous „ih 1 Nacht“ 
„ 5.00 „ für Ju zend und Barteineni ſſen: 
„Die Schrecken des Kileges“ 


Za ben Vorträgen werden Ju end, und Vartel⸗ 
genofj.n, wie auch Gäfte freundlich eingeladen. 


E Dackung der Untoſten wird elne kleine Spende erhoben, 
‚ämilihe Worträge werden durch Illmnteiſen üluſttlett. 


= 


HERNEIRINITUDEREILDRIG 


Wanne 


Üf Nr. 160] 


Inventur. 
Ausverkauf! 


Die Fillale der Firma Jullus Roster 
Petrikauer Straße 160 


wird in Kürze geschlossen und das 
Lokal vermietet, um dadurch die 
allgemeinen Geschäftsspesen zu 
verkleinern. “ 
Um das ganze Lager möglichst 
schnell bis auf das letzte Stück zu 
räumen, werden sämtliche. Waren 


bis zu halben Preisen 


und noch billiger ausverkauft, 

In Zukunft wird diese Firma 
ihre ganzen Kräfte auf die Zentrale 
an der Petrikauer Str. 98 konzen- 
trieren und durch den Spesen- 
abbau noch niedriger wie bisher 
kalkulieren, um dadurch den Um- 
Satz zu steigern. 

Die billigen Preise übersteigen 
alles bis jetzt dagewesene, über- 
zeugen Sie sich selbst und besu- 
chen Sie diese Firma 


ohne Kaufzwang 


Julius Rosner 
Lodz, Petrikauer Sir. 98 u. 160 


berzeugen.  Mateaben, Sons, Shlafs 
bänle, Tapczans und "Hi bekommen 
‚Sie in feinſter und ſolldeſter Ausführung bei 
wöhent‘.Ubsablung v. 8 31, an, obne Preis 
auſſchlag, wie bel Wega 00 Der ſchlechten 
Jelt Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Breisermä inigung! 


Zakopane „palast“ Che- 
a lubiriskigasse 
— neugebaute, erstklassige Pension, 
45 Zimmer mit fliessendem, heissem und 
kaltem Wasser, Zentralheizung und allen 
Bequemlichkeiten. Private Badezimmer, 
jaragen. Telephon 
0 651. Besitzerin Dr. mei Kliment. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Stadt-Theater: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Sonntag und Montag „Osma sons Sino« 
brodego“; Sonntag nachm. „Car Pawel J“ 
in kurzem „Raz, dwa, trzy“ und „Tragedja 
Florencka* 

Kame al Iheater: Gastspiel Stefanja Jar» 
kowska: Sonntag u.Montag „Dobra wrööka® 
Sonntag nachm, „Sekretarka Pane Prezess“ 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


= | Ponuläres Ihe ter: Sonntag nachm. und 
= abends u. Montag Broadway in kurzem 
E „Zarzad Preymusowy“ 

Kazimierz Krukowskl Im Stadt-Theater, 
= Sonntag, 12 Uhr Morgen-Karneval „Zlote 
= szaleristwa“ 

Pau äres Theater im Saale G-yen 

Sonntag nachm, ‚und abends „Tröjka 
hultajska“ 


Casi o: Tonfilm: „Die Poriserin“ 

Grand K ng: Tonfilm „Paramount - Parade“ 
Lune: Tonfilm: „Janko der Musikant“ 
Splendid: Tonfiſm: „Nach Sibirien“ 
Praedwiosnie: ‚Ritter der Liebe” 


